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Männern der Bewegung Ich bin in der Befehlsbereich gehen und alles, was der vom Banufortſchritt der Deutſchalpenſtraße. Was alles bietet eine Seereiſe? Unter den
lagkt erſten Saalſchlacht der SA. blutüberſtrömt Kritik wert iſt und durch Kritik geändert Reichskanzler Adolf Hitler beſichtigte Klängen der Schiffskapelle „Muß i denn, muß

vor meinem Führer zuſammengebrochen. Jch werden kann, nach oben melden, wobei ſie geſtern in Begleitung des Generalinſpektors i denn zum Städtle hinaus“ und dann dem
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Dollfuß beſucht Muſſolini Ende Juli
Man erwarktet, daß der Duce die deutſch öſterreichiſche Frage anſchneiden wird

Das halbamtliche Organ der öſterreichiſchen
Regierung, die chriſtlich-ſoziale „Reichspoſt“,
teilt jetzt mit, daß Muſſolini Bundeskanz-
ler Dr. Dollfuß eingeladen habe, ihn
Ende Jnli in ſeiner Villa in Riccione
mit ſeiner Familie zu beſuchen. Dollfuß habeEinlad Sicherheitsausſchuß beendet Arbeiten. der Ausdruck „regionale Abkommen“ keines notleidenden Teil. Die deutſche Schifffahrtdieſe 4 ung un ge nommen. Jn Der Sicherheitsausſchuß, dem vom Haupt wegs die Ausdehnung der Abkommen auf leidet Not, aber gerade für das wieder-
Wiener diplomatiſchen Kreiſen war die Ein ausſchuß der Abrüſtungskonferenz die Auf weitere Gebiete. Viertens werde es als nütz erwachte, für das wieder um ſeine Welt-
ladung Muſſolinis an Dollfuß ſeit einiger
Zeit bekannt. Man bringt hier dieſe Einladung
mit der Zuſammenkunft in Venedig
in Zuſammenhang und erwartet, daß in der
bevorſtehenden Unterredung zwiſchen Muſſo

lini und Dollfuß von italieniſcher Seite das
dentſch-öſter reichiſche Problem zur
Sprache gebracht werden wird.

Genfer „Borſchläge“.

gabe zugewieſen worden war, die vorbereiten-
den Studien zur Erleichterung des Abſchluſſes
neuer regionaler Sicherheitsabkommen inner-
halb der Konferenz zu unternehmen, hat
geſtern durch einſtimmige Annahme des
Schlußberichtes ſeine Arbeiten abgeſchloſſen.

Am Glauben an Hitler gibt es keine Krilik.

Jn dem Schlußbericht wird vorerſt die An
ſicht zum Ausdruck gebracht, daß erſtens regio-
nale Abkommen mit den großen allgemeinen
Pakten (Völkerbundpakt und Kelloggpakt) im
Einklang ſeien, zweitens, daß ſolche Abkom-
men nicht gegen eine Macht oder gegen eine
Mächtegruppe gerichtet ſind, drittens begrenze

lich erachtet, daß auch Nichtmitgliedſtaaten des
Völkerbundes am Abſchluß ſolcher Abkommen
beteiligt werden. Fünftens wird nochmals im
beſonderen auf den Locarnvovertrag als eine
für Abkommensentwürfe beſonders geeignete
Form hingewieſen.

Andolf Heß' Kundfunkrede an das deutſche Volk Gegen unverankworkliche Revolnkionsſpielerei

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, leitete ſeine große programmatiſche
Rede, die er geſtern abend vom Reichsſender
Köln aus über alle deutſchen Sender hielt,
mit der Betonung ein, daß er nicht als daß berechtigte Kritik i Tortſ SeiKritik durch dringt. or S 2 5 3Reichsminiſter, ſondern als National- Sier belenſe der Stellvertreter des Führers Fortſetzung Seite reichlichem Gebrauch man jedenfalls nicht mehr
ſozialiſt zu Parteigenoſſen und Volksge- „Jch erwarte von den Führern des National mit Sicherheit zu ſagen vermag, ob die Folgen

Führer nun von der Seekrankheit oder von demJch habe vor dem
unter dem erſten Dutzend SA.-

noſſen ſpräche.
geſtanden,

ſchwor als einer der erſten SA.- Führer Adolf
Hitler die Treue Jch nahm teil an ſeinem
Leid und nahm teil an ſeinem Hoffen und
Glauben und Siegen.“ Aus dieſer Erinne-

geſchrieen werden, zur Freude aller Feinde
des neuen Deutſchland.“
Um ſo mehr aber müſſen wirkliche nativ-

nalſozialiſtiſche Führer dafür Sorge tragen,

ſozialismus, daß ſie mit offenen Augen und
vffenen Ohren durch den ihnen anvertrauten

auch die n üchter ne Selbſtkritik nicht
vergeſſen mögen.“

Die Nationalſozialiſten ſeien eine große
deutſche Familie, die auch ungera

dieſem Glauben gibt es keine
Krititk.“

Es kommt überhaupt heute nicht auf die
Kritik, ſondern auf die Mitarbeit an.

Der Führer überzeugt ſich

Dfür die Reichsautobahnen, Dr. Todt, im
Berchtesgadener Land die Arbeiten der im
Bau befindlichen Deutſchen Alpenſtraße. Der
Führer konnte ſich davon überzeugen, daß die

Kund um Afrika.
Eindrücke von einer großen Fahrt.
Von unserem Sonderberichterstatter.

Awk. An Bord der „Adolph
Woermann“, Anfang Juni.

Deutſche Schiffe ſind deutſcher Boden. Da-
mit fallen Schwierigkeiten und auch innere Hem-
mungen hinweg, die ſonſt in dieſen Zeitläuften
einer Auslandsreiſe, die nur der Erholung
oder dem Vergnügen gewidmet ſein ſoll, ent
gegenſtehen. Das deutſche Geld, das man auf
einer ſolchen Reiſe verzehrt, kommt doch wie
der der deutſchen Volkswirtſchaft zugute, Und
zwar einem, wie man ſagen muß, beſonders

geltung ringende Deutſchland iſt es notwendig,
daß es ſeine Flagge ſtolz auf dem Weltmeer
zeigt. Und jeder, der eine Seereiſe auf deut-
ſchen Schiffen macht, trägt durch ſeinen kleinen
Teil dazu bei.

Aber die Seekrankheit? Nun, die See-
krankheit iſt gewiß ein Schrecken für die, die
von ihr befallen werden. Jedoch iſt die Zahl
ſolcher Unglückswürmer weitaus kleiner als
die Landratten im allgemeinen annehmen.
Auch gibt es heute eine Menge von Mitteln,
die ihr mit Erfolg begegnen. Da muß ſchon
ganz beſonderes Pech mitſpielen, wenn einem
Ferienfahrer ſeine Reiſe von A bis Z ver-
gällt wird. Das gute alte Seemannsmittel,
ein recht fettes Stück Speck an ein Stück Kor-
del zu binden, es herunter zu ſchlucken und
dann wieder aus dem Magen herauszuziehen,
wird zwar heute nicht mehr angewandt, aber
ſtatt deſſen hält die Bar vorzüglichen echten
Whisky oder auch Old Gin bereit, nach deren

Gegenmittel ſtammen.

mächtig aufrauſchenden Flaggenlied ſchiebt ſich
der Dampfer, von kleinen Schleppern gezogen,
aus dem Dunſt Hamburger Hafens in
die freie Elbe. Nach ein paar Stunden iſt die

des

rung und aus der Betonung, daß ihm ſeine tene Kinder haben könne; er ſei weit geſamten Bauarbeiten, die hier inmitten offene Nordſee erreicht. Die anſchwellende
Parteigenoſſen danach glauben werden, daß entfernt von einem Vollkommenheitsſtand- eines überwältigenden Gebirgspanoramas Landdünung und das gleichmäßige Stampfen
er den Führer und ſeine letzten Gedanken punkt für alle Nationalſozigliſten; denn was mit größter Beſchleunigung durchgeführt der Schiffsmaſchine läßt erkennen, daß man
kenne wie wohl kaum ein anderer, folgerte
Rudolf Heß, daß er blieb, was er war: Natio-
nalſozialift in ſeiner urſprünglichen Bedeu-
tung.

Rudolf Heß ſprach vom Kampf der natio-

bedeute die Laſt, die hier und da ein Unter
führer am falſchen Ort den Parteigenoſſen
aufbürde gegenüber der Laſt, die für alle
das Deutſchland der Unehre und des Nieder-
gangs bedeute? „Mit Stolz ſehen wir: Einer

werden, bereits ſoweit fortgeſchritten ſind,
daß vorausſichtlich ſchon im Monat Juli dieſer
öſtliche Teil der Deutſchen Alpenſtraße fertig-
geſtellt ſein wird.

nun „in Fahrt“ iſt. Langſam ordnet ſich das
Leben an Bord. Jeder erhält ſeinen Platz im
Speiſeſaal und vor allem ſeine „Koje“ ange-
wieſen, wo er ſich von dem Tages herrlicher
Faulheit auf dem Schiff des Nachts zu neuen
Taten ausruhen wird. Neugierige Grünlingenalſozialiſtiſchen Bewegung, der am Rhein bleibt von aller Kritik ſtets ausgeſchloſſen Der ſpaniſche Miniſterrat hat mit ſo- e cund Ruhr, im Arbeitsherzen Deutſchlands das iſt der Führer. Wir glauben daran, daß fortiger Wirkung für ganz Spanien den ſtreifen durch alle Gänge, klettern auf jedes

mit am ſchwerſten war im ganzen Reich. der Führer ſeiner höheren Berufung zur Alkarmzuſtand und die Preſſezenſur Deck, fragen jeden Matroſen und jeden
Heute aber ſtände der deutſche Arbeiter auch Geſtaltung deutſchen Schickſales folgt. An angeordnet. Steward nach den tiefſten Geheimniſſen chriſt-
im Jnduſtriegebiet treu zum Nativonalſozia-
lismus und bilde deſſen weſentlichſtes Fun-
dament. Rudolf Heß ging dann auf die bis-
her durch den Nationalſozialismus erreichtenErfolge ein und betonte vor allem, daß hinunterſpülen. O glücklicher Raucher! Hierder Führer dem Leben der Deutſchen wieder ſind dir ſelbſt Aegyptens echteſte Tabakdüfteeinen Sinn gegeben habe. Wenn nur das nicht mehr verſchloſſen und auch eine guteProblem der Arbeitsloſigkeit ſeit der Macht- Habanna darfſt du dir, ohne ſofort Konkursübernahme des Nationalſozialismus in An- anmelden zu müſſen, in das Gehege deinergriff genommen wäre, ſo hätte der National- Zähne ſtecken. Jſt deutſches Schiff an dentſozialismus bewieſen, daß er zur Macht be ſcher Boden, ſo iſt es doch, was Zoll undrufen ſei. Aber viel mehr iſt noch erreicht: Steuer anbelangt, gewiſſermaßen neutralesAusland. Alle Abgaben fallen weg. So ſindDas deutſche Volk baut neue große Auto-
bahnen, es ringt in Notjahren der Erde
und dem Meere neuen fruchtbaren Bo-
den ab, die Technik, Wiſſenſchaft und Kunſt,
bemühen ſich, führend in der Welt zu bleiben,
der Erhaltung der Familie und raſſiſchen
Sauberkeit gilt ſein Streben.

„Wie lächerlich hebt ſich all dieſen gegen
über der Nörgler ab! Er ſieht etwas Gro-
ßes, das er nicht begreift, und für deſſen Aus-
maß er nicht aufnahmefähig iſt. Eine ver-
gangene Zeit hat ihm die innere Größe ge-
nommen, die Vorausſetzung iſt für das Be-
greifen des Geſchehens in unſeren Tagen.“
Mit dieſen Kritikern, mit den böswilli-
gen Kritikaſtern von außen her, für die
das weſentliche Motiv ihrer Kritik der Aerger
über das nationalſozialiſtiſche Können iſt,
lehnt Rudolf Heß für den Nationalſozialis
mus eine Debatte ab.

„Andererſeits ſind wir jeder Art ſach-
licher Kritik, die dem Weſen nationalſozia
liſtiſchen Denkens entſpricht, zugänglich, ſo
fern ſie auf geeignetem Wege vorgebracht
wird. Der Weg führt über die Nerven-
ſtrenge der Partei, dem lebendigen Binde-
glied zwiſchen Führer und Volk. Niemals
aber darf dieſe Kritik anf Straßen und
WMärkten allen Unberufenen in die Ohren

150 österreichische SA-Männer in Berlin.
Am Montagabend trafen in Berlin 150 österreichische SA-Männer ein.
der Bewegung, die sich den Verfolgungen des Dollfuß-Regimes

Es sind alte Kämpfer
durch die Flucht entzogen.

Nun waren sie mit Lastkraftwagen nach Berlin gekommen, um an der großen Kundgebung
teilzunehmen, die am Dienstagabend im Berliner Sportpalast stattfinden und bei der der Wiener
Gauleiter Frauenfeld das Wort ergreifen wird. Den treuen Brüdern wurde auf dem Witten-
bergplatz in Berlin ein herzlicher Empfang durch eine Musikkapelle der SA und führende Per-

sön lichkeiten der Bewegung ibereitet.

licher Seefahrt, während alte Ueberſeer oder
ſolche, die dafür gehalten werden wollen, ſich
bereits im Rauchzimmer vor Anker gelegt
haben und befriedigt ihr erſtes Glas an Bord

die herrlichſten Dinge für ihren Urſprungs-
preis zu haben.

Jm erſten Anlaufhafen, mag das nun
Antwerpen oder Rotterdam ſein, fühlt
ſich auch der, der bisher nur den heimatlichen
Dorfteich ſah, ſchon als meerbefahrener Mann.
Jetzt weiß er ſchon fachmänniſch mit den
ſchwierigſten Seemannsausdrücken um ſich zu
werfen, und wenn er auch Steuerbord noch
mit Backbord verwechſelt, ſo tut das dem ge-
ſtiegenen Selbſtbewußtſein keinerlei Abbruch.
Die zu Hauſe, die die erſte Anſichtskarte von
Bord erhalten, wiſſen ohnedies weder, was
das eine, noch was das andere iſt.

Manchmal meint es der „Kanal“ gut,
manchmal hat er ſeine -Mucken. Er iſt längſt
nicht ſo verſchrien wie der Golf von Biskaya,
über den alle alten Seefahrer die ſchauer-
lichſten Greuelmärchen zu erzählen wiſſen, die
aber eben doch in den meiſten Fällen Märchen
ſind. Es gibt natürlich ſtürmiſche Tage, ſtür-
miſche Nächte auch. Beſonders übel iſt es,
wenn dicker Nebel ſich über die See legt und
das Signalhorn des Dampfers Minute um
Minute mit langgezogenem Ton hinausklagt.
Aber einmal iſt doch die Sonne wieder da,
einmal erſtrahlt das Meer in einer unwahr-
ſcheinlichen grün untermalten ſtahligen Bläne,
zeichnen ſich paſtellhafßt am Horizont die Kon
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des ſpaniſchen Randgebirges ab, an
deſſen Fuß meterhohe Brandung emporgiſcht.
Dann iſt es ſo ſchön an Vord, wie es ein
ſchöner Traum niemals vorzugaukeln vermag.

Das Erlebnis eilt der Schilderung voraus.
Wieviel wäre zu ſagen über das alte
Antwerpen, wo noch heute ein unſäglich
törichtes und von „Greuellügen geſpicktes
Kriegsmuſeum trübe Erinnerung völkerver-
hetzend wachzuhalten verſucht. Antwerpeny,
wo immer noch merkbar eine gewiſſe Deutſch
feindlichkeit nachzittert und das doch, ebenſo
wie es auch in Rotterdam der Fall iſt, als
Hafen in einem ſehr erheblichen Maße durch
den umfangreichen I ſ7 von Gütern, die
entweder aus dem induſtriellen Weſten
Deutſchlands, vornehmlich aus dem Ruhr-
gebiet kommen oder dort hingehen, ſeine
Lebensmöglichkeit empfängt. Es wäre inter-
eſſant, einmal einen Vergleich zwiſchen dieſen
beiden Häfen, dem belgiſchen Antwerpen und
dem holländiſchen Rotterdam zu ziehen, aber
dann müßte eine ſolche Unmenge politiſcher
und wirtſchaftlicher Probleme berührt wer-
den, daß der Rahmen dieſes Berichtes dafür
nicht ausreicht. Rotterdam iſt immer
noch das ſieht man auf den erſten Blick
eine reiche Stadt. Aber ſicher gärt es auch
hier ſchon unter der Decke. Der Kommunis-
mus macht ſich mehr mauſig, als es eigentlich
die Würde eines gefeſtigten Landes verträgt.

An dem alten Wahrzeichen der Stadt, dem
von der mittelalterlichen Befeſtigung einzig
noch vorhandenen Delftſchen Stadttor, haben
Bubenhände eine gegen das neue Deutſchland
gerichtete faſt mannshohe Jnſchrift ange-
ſchmiert, die zur „Rettung“ Thälmanns auf
fordert. Und ſchließlichhl Was ſoll aus-
gerechnet das bürgerlich fundierte Holland,
das zum mindeſten in ſeinen Kolonien die
bolſchewiſtiſche Gefahr beängſtigend verſpürt,
tun, um das wohlverdiente Geſchick des deut
ſchen Kommuniſtenführers zu wenden?
Unweit von Rotterdam liegt Den Haag,

die holländiſche Reſidenzſtadt, der Ort der
Youngkonferenzen trüben Angedenkens.
Das kommt einem wie eine längſt verſunkene
Vergangenheit vor, da man hier Streſemann
mit Briand freundſchaftlichſt Arm in Arm
promenieren ſah. Und doch iſt es ſo wenige
Jahre her! Dieſe ſtille, gepflegte Stadt ver
dankt ihren Ruf ja nicht eigentlich der Poli-
tik, obwohl auch der höchſte Völkergerichts-
hof, die Haager Cour“, in ihren Mauern tagt.
Dieſe Mauern umſchließen auch eine der
großen Köſtlichkeiten, die die Menſchheit
beſitzt, die Mauritshuis, das die Hauptwerke
Rembrandts und ſchönſte und ſüßeſte Perlen
t ſchwer und altniederländiſcher Kunſt
enthalt.

Kaum zwanzig Stunden ſpäter, nachdem
das Schiff vom Kai in Rotterdam frei gemacht
worden iſt, fährt es an den herrlichen grünen
Hängen und Parkanlagen der Jnſel
Wight vorbei in den trefflichen Naturhafen
von Southampton ein. Southampton
iſt für die, die auf der weſtlichen Rundfahrt
Afrika zu erreichen ſuchen, eigentlich der letzte
europäiſche Hafen. Hier trennen ſich die
Linien. Dieſe weſtliche Rundfahrt führt
gewiſſermaßen, der Meeresbaſis des Golf
von Biskaya folgend, in gerader Linie über
Kap Finiſterre zu den Kanariſchen Jnſeln,
während die Dampfer der öſtlichen Rund-
fahrt Liſſabon anlaufen und dann durch die
Straße von Gibraltar ins Mittelmeer vor-
ſtoßen.

Hier alſo nimmt man Abſchied von
Europa, aber man bleibt doch auf deutſchem
Schiff, auf deutſchem Boden

(Fortſetzung folgt.)

Der Regierungspräſident von Hannvver
hat mit ſofortiger Wirkung die in Hannover
erſcheinende Wochenſchrift Wahrheit und
t auf die Datter von drei Wochen ver-

o ten.

Muulää Torcy
Politiſche Bluttat in Pommern

Dienstag, B. Juni

Zweikampf zwiſchen N5933.- Mann und einem 5A.Slurmführer
Das Deutſche Nachrichteubüro meldet aus

Kolberg: Anläßlich einer Sonnenwendfeier,
die am 23. Juni in Quehzin bei Henken-
hege Pommern, ſtattfand, verübte derN DB. Mann rich Kummerow eine
ſchwere Bluttat an einem SA.-Führer.
Sturmführer Moltz ahn wurde bei ſeiner
Feuerrede von Kummerow durch Provoka
tionen gegen die SA, geſtört. Als Sturm-
führer Moltzahn nach der Feier ihn zur Rede
ſtellte, ſetzte Kummerow ſeine Beſchimpfungen
gegen die SA. fort und griff Moltzahn mit
einem Eichenſtock tätlich an. Obwohl mit
ſeinem Dolch verſehen, machte der Sturm-
führer ſeinerſeits keinen Gebrauch von ihm,
ſondern verſuchte lediglich, dem Kummerow
den Eichenſtock zu entwinden. Da riß Kum-
merow den SA.-Dolch des Sturmführers
Moltzahn aus der Scheide und ſtieß ihn

ſeinem Träger in den Unterleib. Gleich-
zeitig mit Knmmerow wurde in dieſem Zu
ſammenhang der Lehrer Koegelin verhaftet.

Sturmführer Moltzahn iſt einer der
äl teſten SA.- Führer Pommerns,
ſeit 10 Jahren Nationalſozialiſt. Infolge der
in der Bevölkerung entſtandenen bedrohlichen
Erregung iſt die zuſtändige Ortsgruppe des
NSDFB. aufgelöſt worden.
Maßnahmen der Skaakspolizei.

Die Staatspolizeiſtelle Kös lin teilt mit:
In der letzten Zeit iſt feſtgeſtellt worden, daß
zwiſchen dem NSDFB. und der S. ſichſcharfe Gegenſätze herausgebildet
haben. Die Urſachen ſind begründet in einem
übelwollenden Verhalten der Mitglieder des
NSDFB. gegenüber der SA. Da es die
Führer der erſteren an dem erforderlichen
diſziplinariſchen Durchgreifen haben fehlen
laſſen, iſt es zu ſehr ernſten Zuſammen
ſt ößen gekommen. Um Weiterungen durch
das nicht zu billigende Verhalten des NSD-
FB. vorzubeugen, iſt von den Staatspolizei-
ſtellen in Köslin und Stettin ein einſtweiliges
Verbot des NSDFVB. für deren Bereich am
25. Juni 1934 erlaſſen worden. Das Verbot
erſtreckt ſich auf jede politiſche Betätigung,
das Auftreten in Verſammlungen und Auf-
märſchen, ſowie das Tragen der Uniform und
Abzeichen.

Stellungnahme der Oſaf.

Auch das Politiſche Amt der Oberſten
S A. Führung nimmt ausführlich zu der
furchtbaren Bluttat Stellung. Zunächſt ſchil-
dert es die Umgründung des Stahlhelms in
den NSDFB., weiſt auf die Unteilbarkeit
des Fronterbes hin und macht dann der Füh-
rung des NSDFB. den Vorwurf, ſie habe
ſich von Monat zu Monat ſichtbarer gegen die
SA. und damit gegen den Führer ſelbſt ge-
ſtellt. Kaum ein Tag ſei vergangen, der nicht
Reibereien, Zuſammenſtöße und Span-
nungen in Wort und Tat gebracht habe, wobei
die Urheber faſt ſtets in den Reihen des NS-
DFB. zu finden geweſen ſeien. Jn der Stel-
lungnahme heißt es dann weiter wörtlich:

„Mit einer Langmut, die nur aus der
jahrelang erprobten Manneszucht des
braunen Sturmſoldaten verſtändlich iſt, ſahen
SA. Führer und -Männer dieſem Treiben zu.
Jmmer wieder hielt man ſich zurück, zumal
dieſe Vorkommniſſe ſcheinbar nur örtlichen
Charakter trugen. Bald aber ließ ihre dau-
ernde Wiederkehr eine Planmäßigkeit er-
kennen, die ganz von ſelbſt nicht mehr auf den
einzelnen, ſondern auf eine Führung als ver
antwortlich hinwies. Es hieße die Tat von
Quetzin verkennen, wollte man ihre Urſache

nux im Täter und nicht auch in ſeinen Hinter
männern ſuchen. Insbeſondere gilt dies für
Pommern, wo nach allen Meldungen das
Auftreten des NSDFB. in dem Maße an
Uebermut zunahm, wie es den eben noch
wegen ſtagatsfeindlicher Umtriebe verhafteten,
aber wieder freigelaſſenen Führern des Bun-
des möglich war, erneut zu wirken. Noch
heute wird und muß ſich eine Möglichkeit
finden, den ehrlichen uns unbelaſteten Män-
nern dieſes Bundes den Weg in die Volks-
gemeinſchaft freizumachen, Ein Weiterbeſtehen
des Bundes jedoch als Einheit oder gar als
„Kampfgemeinſchaft“ erſcheint nach dem
Dolchſtoß von Quetzin, der alle Deutſchen
traf, nicht mehr tragbar.“
Reichsminiſter Heß im Rundfunk

(Fortſetzung von Seite 1)
Zu beſonderer Vorſicht mahnte Rudolf

Heß jene idealiſtiſchen Leichtgläubigen unter
ſeinen Parteigenoſſen, die manchmal in der
Erinnerung an den Hervismus in den
Kampfzeiten der Bewegung dazu neigten, ſich
Provokateuren zuzuwenden, die Volks-

Transferdelegation abgereiſt.

genoſſen gegeneinander zu hetzen verſuchen
und dieſes verbrecheriſche Spiel mit dem
Ehrennamen einer „jz weiten Revolu-
tion“ bemänteln

Verantwortungsvolle, wirkliche National
ſozialiſſen müßten verhindern, daß unſer
Volk ſamt den wahren Revolutionären
durch ſolche Gedankengänge ſchwerſten
Schaden litte. Denn es müßte Schaden
leiden, wenn Phantaſten mit Scheuklappen
ſich in Revolutionsſpielerei ergingen: Revo
lutionen in Staaten mit komplizierten
modernen Wirtſchaften, an denen das Leben
der Völker hängt, können nicht nach Vor
bildern aus dem 18. Jahrhundert oder nach
dem Muſter der allſährlichen Revolutiön-
chen kleiner exotiſcher Republiken gemacht
werden. Nur der Führer kann Tempo und
Richtung ſeiner Revolution angeben: Nur
er allein kann vollenden, was er begonnen.
„Vielleicht hält Adolf Hitler es für nötig,

eines Tages die Entwicklung wieder mit revo
lutionären Mitteln weiter zu treiben. Wir
ſtehen ſeines Befehles gewärtig im Ver
trauen, daß er ſeine alten Revolutionäre ruft,
wenn es nötig iſt, und daß er weiß, wann es
nötig iſt.“ „Der Befehl des Führers, dem
wir Treue ſchwören,“ ſo rief Rudolf Heß
ſeinen Partei- und Volksgenoſſen zu, „allein
hat Geltung Wehe dem, der die Treue bricht,
im Glauben, durch eine Revolte der Revv
lution dienen zu können. Adolf Hitler iſt
Revolutionär größten Stiles. Er braucht
keine Krücken.“

Chamberlain ſpricht im Unkerhaus über die Clearinghaus-Vorlage.
Wie man in London Montagabend

hört, werden die deutſch-engliſchen Transfer-
ver handlungen am Mittwoch eröffnet
werden. Eine Delegation deutſcher Wirt
ſchafts. und Finanzfachlente iſt bereits
geſtern abend nach London abgereiſt. Die
dentſche Delegation wird von Staatsſekretär
Poſſe geführt. Der dentſchen Delegation
gehören weiter Miniſterialrat Dr. Berger,
Reichsbankdirektor Bleſſing und Lega-
tionsrat Dr. Ul rich vom Auswärtigen Amt
an. Die Reichsregierung hat wie einer
DNB.- Meldung zu entnehmen iſt geſtern
die engliſche Antwortnote über die Tronsfer-
frage beantwortet. x

Jm Unterhaus erklärte Schatz-
kanzler Neville Chamberlain bei der
Einbringung der zweiten Leſung der briti-
ſchen Clearinghans- Vorlage u. a.,
er freue ſich, daß die Einladung nach London
von Deutſchland angenommen worden
ſei. Er hofſe, daß es weiterhin möglich ſein
werde, eine Vereinbarung zu treffen, die
eine billige Handlung für die britiſchen
Bondsinhaber und Kaufleute vor dem 1. Juli
ſicherſtellen würde. Trotzdem könne aber
die britiſche Regierung die Annahme des
dem Unterhaus vorliegenden Geſetzes nicht
verſchieben. Er wünſche klarzuſtellen, daß
Klanſel II betr. Vollmacht, die Einfuhr
ans gewiſſen Ländern zu kontingen-
tieren, nicht gegen Deutſchland oder
irgendein anderes Land im beſonderen ge-
richtet ſei.

Zwei Punkte ſeien nach Anſicht der briti-
ſchen Regierung für eine friedliche Verein-
barung weſentlich: 1. Daß eine volle Bezah-
lung der Zinſen der Dawes undYounganleihe erfolgt, und 2. daß mit
Bezug auf Handelsfragen zwiſchen engliſchen
und anderen Gläubigern keine Unter-
ſcheidung zu ungunſten engliſcher Intereſſen
ſtattfindet. Chamberlain gab weiterhin der

Hoffnung Ausdruck, daß ſelbſt, wenn es not
wendig ſein ſollte, ein Clearingamt zu er-
richten, um dieſe zwei Ziele zu erreichen, es
möglich ſein würde, die britiſche Ausfuhr
nach Deutſchland außerhalb der Tätigkeit
des Clegringamtes zu belaſſen, und daß ein
Eingriff in den Handel unterbleiben könnte.
Was die Dawes- und die Younganleihe be-
treffe, ſo werde in der Vorlage vorgeſchlagen
werden, eine Verordnung zu veröffentlichen,
die vorſieht, daß 20 Prozent des Wertes der
deutſchen Einfuhr mit Zoll zuſammen für
das Chearingamt eingezogen werden.

Das Clearingamt würden den deutſchen
Behörden von dieſen Zahlungen Kenntnis
geben. Da die deutſche Regierung mitgeteilt
habe, daß die Dienſte der Anleihen in Mark
erfolgen würde, ſo bedeute dies, daß in
Deutſchland Mark verfügbar ſein würden,
mit denen die deutſche Regierung den Kauf-
rrann entſchädigen würde. Der Kaufmann
würde von den britiſchen Ankäufern nur
80 Prozent des Wertes ſeiner Waren er-
halten. Mit Bezug auf andere Anleihen als
die Dawes- und Yopunganleihe ſchlage die
deutſche Regierung vor, für ihre Dienſte
dreiprozentige Fundierungs-bonds in der Art der von den britiſchen
Gläubigern angeregten auszugeben. Die
Gläubiger würden bereit ſein, dieſe Fun-
dierungsbonds anzunehmen, vorausgeſetzt,
daß die Bedingungen der Bonds befriedigend
ſeien, und daß, wie zuvor geſagt wurde, keine
unbillige Unterſcheidung gegen ſie, verglichen
mit anderen Gläubigern, ſtattfinde.

Chamberlain führte zum Schluß aus, daß
er ernſtlich hofft, daß es noch immer möglich
ſein werde, irgendeine Abmachung mit den
deutſchen Behörden vor dem l. Juli zu-
ſtandezubringen. Das Unterhaus nahm dann
nach einer reichen Debatte das „Geſetz zur
Einrichtung von Schulden-Clearingsämtern
und für Vergeltungsmaßnahmen für Ein-
ſuhrbeſchränkungen“ in zweiter Leſung ohne
Abſtimmung an.

Graphologie als Wiſſenſchaft.

Graphologie iſt ſowohl Schriftkunde als
auch Schriftdentung. Erſtere iſt eine lehr-
und erlernbare Wiſſenſchaft, die ausgeübt
wird von den Schriftſachverſtändigen. Sie
prüfen etwa im Dienſte der Gerichte die
Echtheit der Unterſchrift einer Urkunde oder
ſtellen im Ermittlungsdienſte der Polizei auf
Grund eines verlorenen Brieffetzens den un-
bekannten Verbrecher feſt, überführen den
Leugnenden. Die Schriftdeutung, d. h. Gra-
phologie im engeren Sinne, will aus der
Handſchrift die weſentlichen Charaktermerk
male des Schreibenden herausleſen. Sie iſt
alſo Charakterkunde. Nur von ihr iſt im
folgenden die Rede.

Ohne Zweifel iſt ſie heute eine Wiſſen-
ſchaft, die bereits in weiten Kreiſen Aner
kennung gefunden hat und ſich in Zukunft
immer mehr Beachtung und Geltung ver-
ſchaffen wird. „Wir lehnen ſie ab“, ſagen die
Gegner, denn die namhafteſten Graphologen
haben ſich ſchon bei Charakterdeutungen ge-
irrt. Zugegeben. Aber lehnt man auch die
mediziniſche Wiſſenſchaft und ihre Vertreter,
die Aerzte, ab, weil ſie nicht alle Krankheits-
diagnoſen richtig ſind? „Spielerei“, ruſen die
anderen. Richtig, Svpielerei für den, der ſich
nur ſpieleriſch, als Liebhaber oder zum Zeit-
vertreib mit Graphologie beſchäftigt. Eine
ernſte Wiſſenſchaft aber für den, der gründ-
lich ihr Weſen kennenlernen will. Eine
Wiſſenſchaft, deren Kenntnis bzw. Beherr-
ſchung ein ernſthaftes, miühevolles Studium
erfordert, das ſich über mehrere Jahre er-
ſtreckt.

Graphologie in dieſem Sinne iſt eine
Wiſſenſchaft, die gelehrt und alſo auch erlernt
werden kann. Wie beginnt man am beſten
damit? Für den Anfang iſt eines der vielen
kurzen, knappen Lehrbücher zu empfehlen,
aus denen der Anfänger zunächſt einmal er-
ſieht, worauf es ankommt. W dieſe An-
ſangsgründe ſicher und feſt, ſo eine

bis dreijährige praktiſche Arbeit zu erfolgen,
indem man die Handſchriften möglichſt vieler
Perſonen zu deuten verſucht, zunächſt ſolcher,
die man perſönlich kennt. Man kann dann
zugleich eine Probe aufs Exempel machen.
Denn Sicherheit iſt nur auf Grund von weit-
gehender Erfahrung zu erlangen. Grapho-
logie iſt eine Erfahrungswiſſenſchaft. Schließ-
lich wagt man ſich an die Schriftdeutung
fremder Perſonen. Dabei iſt darauf zu
achten, daß die zu deutende Handſchriftprobe
an Umfang nicht zu gering ſei. Hat man ge-
nügend praktiſche Erfahrung geſammelt, dann
ergänze und feſtige man ſein Können durch
das Studium der hauptfächlichſten wiſſen-
ſchaftlichen Werke über Graphologie, die in
den letzten Jahren erſchienen ſind. Zu nennen
ſind die Schriften der Graphologen und Pſy-
chologen L. Klages, Meyer-Schneickert, Gerh.
Pfahler, Wilh. Preyer, Rob. Sandek, Sylvus
u. a. Eine perſönliche Stellungnahme zu den
Theorien der genannten Verfaſſer wird un-
umgänglich ſein. Und nun iſt der wiſſen-
ſchaftlich ausgerüſtete Graphologe fertig. Jſt
er das wirklich ganz? Nein. Denn etwas
gehört noch dazu, was nicht aus Büchern ge-
lernt, nicht gelehrt werden kann: die Fähig-
keit, ſich hineinfühlen zu können in Art und
Weſen desjenigen, deſſen Charakter aus den
Zügen ſeiner Handſchrift gedeutet werden
ſoll, ein tiefes pſychologiſches Verſtändnis,
wie es nur aus der Kenntnis des menſch-
lichen Lebens, des Menſchen leß erwachſen
kann. Der eine erlangt es nie. Der andere
hat es, ſpürt es in ſich, weiß nicht, ob es er-
erbt oder erworben, ob es Veranlagung oder
Ergebnis iſt. Es iſt einfach in ihm vorhan-
den. Dieſer Graphologe, und nur er, wird
zum wirklichen Deuter von Charakter und
Seele, wie ſie von der Hand des Schreibenden
auf das Papier übertragen werden.

Die wiſſenſchaftliche Graphologie ſagt aus
über das, was iſt; ſie iſt Charakterkunde. Und
nur vorſichtig, unter ſorgfältiger Berückſichti-
gung aller Umſtände, wird ſie aus dem Vor-
handenen ſchließen dürfen auf das, was ſein

wird, auf das Schickſal. Jn die Zukunft hin-
ein darauflos prophezeien, darauf wird ſich
kein ernſthafter Graphologe einlaſſen. x

rk.

Deutſchland der Hort des Schrifttums

Börries, Freiherr von Münchhauſen veröffent-
licht im Börſenblatt für den Deutſchen Buch-
handel einen Aufruf für Deutſchland als den
Hort des Schrifttums der Welt. Er ſchreibt darin:

Wir wollen den Hohn des Auslandes
abörehen und zum Gegenhiebe ausholen:
Deutſchland iſt nicht unter die Herrſchaft der
Analphabeten geraten, nach wie vor ſind wir
das Buchvolk der Welt und kein einziges der
anderen Völker ſteht in ſeiner Geſamtheit
kulturell auf gleicher Höhe mit uns. Trotz
des verlorenen Krieges, trotz der Vergewal-
tigung von Verſailles, trotz des Gegeifers
neidiſcher Emigranten werden alle Werte des
Weltſchrifttums nur und ausſchließlich an der
Börſe des deutſchen Geiſtes wahrhaft notiert.

Deutſchland kauft ſechsmal ſoviel Stücke
von Servantes“' Don Quixote als ſein
Heimatland Spanien: Deutſchland, das
Shakeſpaere tatſächlich neu entdeckte, führt
ihn nicht nur häufiger, ſondern auch beſſer
auf als ſein Heimatland England. Deutſch-
lands Dante- Geſellſchaft hat mehr für die
Volkstümlichkeit des Florentiners geleiſtet
als ſein Heimatland Jtalien. Deutſchland
allein unter allen Völkern hat lebendige
Sproſſen der in ihrem Heimatlande Frank-
reich längſt vergeſſenen Lyrik von 1900.
Deutſchland hat Hamſun und die Lagerlöf,
hat Turgeniew und Tolſtoi zu Bauſteinen
des Tempels der Weltliteratur gemacht,
Deutſchlands lebendiges Ueberſetzungswerk
iſt nach Zahl und Wert vielfach überlegen
nicht nur dem aller anderen Völker, nein,
ſogar der Summe der Ueberſetzungen anderer
Kulturvölker.

Stolzes, mächtiges Geiſteserbe Deutſch-
lands, Weltruhm des Vaterlandes, letzter,
höchſter Hort der geiſtigen Freiheit der Welt,

glaubt denn einer, das Heilige Dritte Reich
würde das vertun, verſchleudern, verſpielen!
Etwa weil im erſchütternden Aufbruch der
neuen Zeit beim Anſturm der Feinde von
allerwärts Volker von Alzy die Fidel an den
Haken hing und dann zum Schwerte griff?
Oder weil unbekümmerte Soldaten des Um-
bruchs einmal derb danebenhauen im Urteil?
Auf der Tenne der Welt iſt wieder einmal
das Korn geworfelt, was liegt daran, ob
beim Auskehren der Streu auch eine Hand-
voll goldener Körner verloren geht. Die
heilige Ernte wird doch geborgen werden!
Deutſchland, das Herz der Völker, iſt ver
ſchwenderiſch wie alle echten Herzen, ſtürmiſch
und ſiegfriedhaft jagt ſein Puls laßt es
ſtürmen und brauſen die Stunde kommt
doch, und ſie ſteht ſchon vor der Tür, da auch
die heute noch Feinde erkennen, daß dieſer
Kampf wie alle deutſchen Kämpfe ein Kampf
um die geiſtige Freiheit der Welt war.

Die geiſtige Freiheit der Welt aber iſt
beſchloſſen in der deutſchen Sendung: Hort
des Schrifttums der Welt zu ſein.

Eine neue Oper von Paul Graener. „Der
Prinz von Homburg“, die neue Oper von
Paul Graener, ſoll im März des kommenden
Jahres an der Berliner Staatsoper urauf-
geführt werden.

Uraufführung einer neuen Mascagnies
Oper. Pietro Mascagnis neues Werk „Ne
rone“ wird am 16. Januar 1935 an der Mai-
länder Seala ſeine Uraufführung erleben.
Die ſechs Bücher des Monats. Die Reichs
ſchrifttumsſtelle teilt mit, daß die Ablauf-
friſten für den im Zuſammenhang mit der
Aktion „Die ſechs Bücher des Monats“ aus
geſchriebenen Wettbewerb wegen der ſtarken
Beteiligung verlängert werden. Der Ver
kauf der für den Monat Juni herausgeſtell-
ten Bücher wird bis zum 8. Juli ſtattfinden.
Als Stichtag für die Einſendungen zum Wett-
bewerb wird Freitag, der 20. Juli, beſtimmt.
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Muſen Balthaſars Wiege

MilleMut Tor Unterhaltungsbeilage Nummer 146
26. Juni 1934

Tantalus
contra Tante

Von Waltram
Der Fabrikbeſitzer Balthaſar Bißmeyer hatte

in ſeinem Leben ſo viel mit Tanten zu tun
gehabt, daß er in Bekanntenkreiſen nie anders
als „Tantalus“ genannt wurde. Qualen hatte
er bis dahin noch nicht auszuſtehen gehabt, im
Gegenteil er war ſein lebelang mit allen Weib-
lichkeiten, die man aus irgend einem Grunde
„Tanten“ zu nennen beliebt. recht gut aus
gekommen. Schon bei ſeiner Taufe ſtanden
nicht weniger als neun Tanten Pate, was
allerdings in erſter Linie ſeinen praktiſchen
Grund hatte. Denn der Vater, der bereits drei
Jungen mit erheblichem Aufwand getauft
hatte. wollte diesmal die Sache einſchränken
und glaubte die neun Patinnen, die wie die

umſtanden, mit
einem „Kaffee mit abfinden zukönnen.

Als Balthaſar heranwuchs und ſich zu einem
aufmerkſamen jungen Manne entwickelt hatte,
beſuchte, verwöhnte und beerbte er die neun
Tanten abwechſelnd, wie denn überhaupt ſeine
Aufmerkſamkeit dem weiblichen Geſchlecht
älterer Generation gegenüber geradezu ſprich-
wörtlich geworden war.

Er ahnte nicht, daß er in ſpäteren Jahren
gerade mit einer „Tante“ einmal einen Kampf
zu beſtehen haben würde, der ſich von Schillers
Balladenſtoff nur in den äußeren Formen
unterſchied.

Als ob die neun Patentanten wirklich die
neun Muſen geweſen wären, ſo hatte Balthaſar
viele künſtleriſche Neigungen mit auf die Welt
gebracht und war auch in der glücklichen Lage
ſie rechtzeitig weiter entwickeln zu können. Be-
ſonders neigte er zu literariſcher Betätigung.
Seine Verſuche, etwas zu veröffentlichen, ge
langen überraſchend ſchnell, wie ſo häufig bei
Anfängern, die noch nicht darauf angewieſen
ſind, aus ihrer, oft noch beſcheidenen Kunſt ein
Gewerbe zu machen. Mit ſteigendem Ruhm
der ſich freilich nur in dem engeren Bekannten-
kreiſe ausbreitete, wuchs ſein Ehrgeiz. Zu
nächſt legte er ſich noch einen zweiten Vor-
namen zu, da er glaubte, der damaligen Zeit
entſprechend, unmöglich mit nur einem Vor-
namen durch die Propyläen der Dichter-
ruhmeshalle hindurchgehen zu können. Er
nannte ſich mit ſeinem Dichternamen fortan:
Baſil Balthaſar Bißmeyer. Mankann nicht ſo ohne weiteres ſagen, daß das von
ihm nun Geſchriebene weſentlich beſſer gewor-
den ſei, aber er glaubte daran. und das war die
Hauptſache!

Als Bißmeyer, der inzwiſchen die Mitte der
dreißiger Jahre überſchritten hatte, ſah daß er
einigermaßen verdient und obendrein noch ver-
ſchiedenes aus Erbſchaften zu erwarten hatte.
beſchloß er. ſich ganz von dem induſtriellen Be
trieb zurückzuziehen und ſich nur noch ſeinen
litergriſchen Neigungen zu wiömen Da er
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Wehe dem Volk, das kein Geheimnis iſt!

Unſer deutſches Geheimnis iſt, daß wir ein
altes Volk ſind, beladen mit einer grauen
und ſteinernen Geſchichte unter deren Wechſel
fällen ſede andere Nation längſt verblaßt
und verwittert wäre und daß wir zu-
gleich ein junges Volk blieben, dem es nicht
darauf anzukommen ſcheint, wie ein Kind
mit ein paar Jahrhunderten ſcheinbar ver-
lorener Geſchichte zu ſpielen.

Möller van den Bruck.

Schleppe“

auch ein wenig muſikaliſch war, hatte er ſich
vorgenommen, einmal ein wirklich gutes
Libretto zu ſchreiben. Gute Libretti ſind be
kanntlich ſehr geſucht, was nicht hindert, daß,
wo ein ſolches erſcheint, es von dem Kompo
niſten erbarmungslos zerpflückt und bei einem
Nichterfolg der Oper die ganze Schuld auf den
unglückſeligen Textdichter gewälzt wird. Stoff
hatte Balthaſar mehr als genug; auch lagen
ſchon mehrere Texte einigermaßen fertig vor,

fehlte nur der Komponiſt!

Auch dieſer wurde gefunden, und zwar in
dem Sohn eines tſchechiſchen Celliſten, der
augenblicklich die zweite Kapellmeiſterſtelle an
einem Theater des Oſtens bekleidete. Es war
ein zweifellos begabter junger Mann, der frei
lich nicht an übergroßer Beſcheidenheit litt;
ein aufgehender Stern, neben dem die dem Un-
tergang geweihten und veralteten Wagner und
Strauß ſchon bald genug verblaſſen würden!

Jch will nicht den zu Bergen angeſchwollenen
Briefwechſel, nicht die vielen Beſuche die Biß-

Das Hochgebirge bietet mit ſeinen eigentüm-
lichen klimatiſchen und ſonſtigen Lebensver-
hältniſſen für die Tierwelt wie für die Pflan-
zenwelt beſondere Lebensbedingungen, die von
den Tieren entweder mit Vorliebe aufgeſucht
oder voll Vorſicht gemieden werden. Dem-
gemäß finden ſich ganz natürlich auch unter
den Tieren Gebirgs- und Flachland-Be-
wohner. Die „Aelpler“ unter ihnen ſteigen
unter günſtigen klimatiſchen Bedingungen, die
zuſammen mit Wald und Weide als Futter-
plätze für ſie ja geradezu Lebensvoraus-
ſetzungen ſind, oftmals ſehr hoch in die Berge
hinauf. Einige Arten ſind geradezu als Ge-
birgseinſiedler zu bezeichnen, weil ſie ſich auf
der Flucht vor den Menſchen in den höchſten
Höhen ihre Heimat geſucht haben.

Man braucht nur an die Gemſe, den Stein-
bock, das Murmeltier zu erinnern, vor allen
anderen aber des Königs der Vögel zu ge-
denken, um die erhabene Hochgebirgswelt vor
ſich zu haben, „wo“ wie Goethe ſagt „über
ſteilen Felſenhöhen der Abler ausgebreitet
ſchwebt“ Auch unſer Meiſter Petz, der
Bär, lebt bei uns in Mittel- und Weſteuropa
nur noch in der kleinen Gebirgsart, die wir
als Karpathen- oder Abruzzenbär kennen.

Oftmals iſt es erſtaunlich zu ſehen, wie die
Gunſt beſonders hervorragender klimatiſcher
Verhältniſſe Angehörige der Vogelwelt ſehr
viel weiter als dies in der Regel ſonſt der Fall
zu ſein pflegt, ins hohe Gebirge hinaufführt.
Jn Tälern Graubündens, wo die Waldgrenze
bis zu 2000 Metern hinaufreicht, finden wir
noch eine große Anzahl Walodvögel, die wir in
ſo großer Höhe eigentlich nicht vermuten
können. Neben ausgeſprochenen Bergbewoh-
nern, wie dem Zitronzeiſig und Alpenleinzeiſig
begegnen wir gelegentlich im oberen Schanfigg
wohl einem Brutpaar Grünfinken noch auf
1900 Meter Berghöhe. Den Ruf der Geiß-
buben nach ihren Ziegen, den wir dort oben
tagsüber noch heute aus den großen Kuh-
hörnern erſchallen hören, ſcheint nachts der Uhu
nachzuahmen! So ähnlich klingt jedenfalls der
Ruf dieſes mächtigen Nachtjägers, der darum
auch im Volksmunde den Beinamen des „Wild-
Geißlers“ trug. Auch der kleine Baumfalke
kommt noch ſo hoch herauf, um ſich mit Uhu
und Steinkautz in dieſes höchſte Jagdrevier der
Berge zu teilen. Deckt für den Fichtenkreuz-
ſchnabel und die Schwärme ſibiriſcher Seiden-
ſchwänze noch der Nadelwald hier oben einen
reichlichen Tiſch, ſo geht der merkwürdige Drei-
zehenſpecht nur bis zu den Lärchenbäumen hin-
auf, und der Grünſpecht hält ſich unter 1600
Metern innerhalb der Grenze des Laubwaldes

Ebenſo haben auch Almen und Alpenbäche
ihre charakteriſtiſchen Anwohner: da iſt der
Waſſerpieper neben der grauen Bachſtelze, der
„Gebirgsbachſtelze“/. Der Turmfalke hat hier
ſein Lebenselement und jagt auf die Mäuſe
zwiſchen den Löwenzahn- und Diſtelfrucht-
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ſtauden der Gebirgswieſen, an denen ſichs die
laſſen. Beſondersflinken Zeiſige wohl ſein

Tierleben im Hochgebirgswald
merkwürdig iſt auch, daß mit der n die
Menſchen bewirkten Veränderung im Land
ſchaftsbild des Gebirges auch die Vogelwelt
ſich verändert. So hat ſich die Amſel in der
parkähnlich ausgeſtalteten Umgebung von Aroſa
eingelebt. Zwiſchen den fröhlichen Menſchen,
die die Gunſt des Klimas inmitten der reichen
und mannigfaltigen Landſchaft Aroſas genießen,
ſind Amſeln und Finken wie auch die Eich
kätzchen liebe vertraute Weggenoſſen. Sie ge
hören in den Sommer Aroſas gleich Wäldern
und Wieſen mit den eingeſtreuten Seen, die die
Bachforelle bewohnt. Hier, an der Grenze
zwiſchen Wald und Alpen, zwiſchen den gaſt-
freien Häuſern und Gärten, die mächtige Ge
birgstannen im nahen Umkreis umrahmen,
auf allen Spazierwegen, die kilometerweit in
Berg- und Seetäler hineinführen, begegnet uns
überall eine beſonders reiche Alpentierwelt.
Den Tieren begegnet hier unter den glücklichen
Menſchen auch kein menſchlicher Feind.

Die Gunſt des Klimas verführt wohl gar
einmal ein Zeiſigpärchen zum Niſten im vollen
Winter. Unter das zierliche Meiſenvolk drängt
ſich der winzige Baumläufer und das noch
kleinere Golöhähnchen. Heckenbraunelle und
Weidenlaubvogel, Grasmücke, Gimpel und der
Zwergenkönig der Vögel, der muntere Zaun-
könig, finden ſich gleichfalls bis zur höchſten
Baumgrenze hinauf.

e e
Das Eichhörnchen frißt aus der Hand.

Auf den Gebirgswegen in der Nähe Aroſas
haben ſich wild lebende Tiere völlig mit den

Spaziergängern angefreundet.

PBaterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtet

26. Juni.
1689: Cinnahme von Kaiſerswerth.
1866: Die preußiſche Elbarmee wirft

Hühnerwaſſer die Vorhut der Arm
Clam-Gallas zurück.

meyer dem Komponiſten und dieſer ihm
machte,erwähnen, ſondern nur feſtſtellen, d
beides zu Laſten des Librettiſten erfolgte. Der
Kapellmeiſter, der arm war wie eine Kirchen
maus, mußte ſich mühſam durchs Leben
ſchlagen, was ihn aber nicht hinderte, ſich fort
während mit jungen Mädchen, die er durch ſein
Klavierſpiel begeiſtert hatte, zu ver und ent
loben. Fetzt war dies wieder einmal der Fall
geweſen mit einer jungen Amerikanerin Tose
Offenbach, dje dem Künſtler einfach nachgere
war und eines' Tages als glückliche Braut
ſeine, freilich nur mit Hilfsſtellung geöffneten
Arme ſank.

Tosca Offenbach hatte eine ehrſame, aber doch
reichlich bewegte Vergangenheit hinter ſich. Jhr
Vater wohnte in Amerika und hatte den „gro
ßen Teich“ einige dreißig Male durchquert. Er
war dreimal verheiratet geweſen und hatte in
bezug auf ſeine Eheſchließungen und ihre
Folgen eine gewiſſe Konſequenz bewieſen. Die
Ehen hatten je ungefähr zehn Jahre gedauert,
und aus jeder Ehe waren genau acht Kin
entſproſſen. Tosca, die ſich jetzt als Muſi
ſtudent in Deutſchland aufhielt, war das fünfte
Kind aus der zweiten Ehe, alſo etwa als B5
zu bezeichnen.

Diesmal ſollte aber wirklich geheiratet wer
den, und da der Kapellmeiſter berufsmäßig
über einen tadelloſen Frackanzug verfügte,
während er ſonſt bei einer Reparatur ſeines
einzigen Beinkleides gezwungen war, das Bett
zu hüten, ſtand dem nichts im Wege. Nur
ſollte Tosca, die in ſolchen Dingen mehr als
ahnungslos war, noch ein wenig den Gang
einer deutſchen Wirtſchaft kennen lernen. Da
nun der Komponiſt, nennen wir ihn Stro-
winſki, häufig bei Bißmeyers zu Gaſt geweſen
war und mit deſſen ſehr tüchtiger Frau ſich
einigermaßen angefreundet hatte, bat er dieſe
kurzer Hand um die Freundlichkeit, ſeine Ver
lobte für einige Wochen zu ſich zu nehmen, um
ihr wenigſtens die Elementarien der Wirtſchaft
beizubringen. Bißmeyers waren zunächſt nicht
ſehr entzückt über dieſen Vorſchlag, aber
ſie erklärten ſich doch bereit. Was tut nicht ein
Librettiſt alles ſeinem Komponiſten zu Ge-
fallen, wenn es ſich darum handelt, Arm in
Arm mit dieſem in die elyſeiſchen Gefilde des
Ruhmes zu wandeln!

Tosca Offenbach traf ein und entzückte alle
durch ihr, trotzdem ſie Strowinſki an Jahren
überlegen war, jugendlich munteres Weſen.
Während ſie das Klavier von Bißmeyers
fleißig zu Fingerübungen benützte, ging es mit
ihren wirtſchaftlichen Fortſchritten trotz aller
Mühe der Frau Brigitte Bißmeyer nicht recht
vorwärts. Bißmeyer ſelbſt dachte: das hat
ſchließlich Strowinſki allein auszubaden; mehr
Sorgen aber machte ihm eine andere Sache.
Er glaubte feſtſtellen zu können, daß zwiſchen
den Verlobten nach und nach eine Lockerung
des Verhältniſſes eingetreten ſei, wie das fa
bei dem Altersverhältnis und wenn die Frau
allzu ſehr der die Verbindung betreibende Teil
iſt, öfter vorkommen ſoll.

Jmmer häufiger war Strowinſki, der eigent-
lich ſeine ganzen Ferien bei uns zubringen
wollte, und den Bißmeyers nur mit Mühe und
Not irgendwo anders in der Nähe unter-
gebracht hatten, verreiſt. Jmmer nervöſer und
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13. Fortſetzung.
„Wieſo?“ erkundigte ſich Bunny neugierig.
„Weil mir das die beſte Gelegenheit einer

Revanche in die Hand gibt! Wenn wir bei
dem Wettflug unſeren Gegner ſchlagen und
daran iſt ja nicht zu zweifeln dann iſt
Mylius ein für allemal erledigt. Dann erſpare
ich mir alle gerichtlichen Scherereien!
Ueberhaupt, wenn ich es mir recht überlege,
konnte mir nichts Beſſeres geſchehen, als
Mylius zum Konkurrenten zu haben!“

Verſtändnislos runzelte Bunny die Stirn.
„Na, erlaube mal

„Begreifſt du denn nicht, mein Lieber?
Gewiß, Mylius war auch vorher ſchon erledigt
und wäre es geblieben, wenn er keine Hilfe
gefunden hätte. Nun aber bin ich es, der ihn
ſchlägt, und das ſoll mein größter Triumph
ſein! Jch gebe dir mein Wort darauf, daß
Mylius noch an den Tag denken ſoll, an dem
er mich zurückgewieſen hat er und ſeine
ſchöne ſtolze Gerdal! Denken ſoll er daran
und nicht freudig!“

Bunny wiegte den Kopf hin und her. „Hm
haſt du denn wirklich einen derartigen Haß

gegen Mylius und ſeine Tochter
ich haſſe ſie alle beide!“ nickte

Henry und ein ſtahlharter Glanz trat in ſeine
Augen. „Und der Flugtag auf dem Tempel-

a,

hofer Feld ſoll der ſchönſte Tag meines Lebens
werden!“

„Hoffentlich orakelte Bunny, der in be
zug auf andere ſchon immer ein Peſſimiſt ge-
weſen iſt.
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o d e e b de 8. Kapitel.
Drei ſechs Zehntel Sekunden.

Trotzdem oder vielleicht gerade, weil die
Wetterwarte mit einem weſtlichen Tief und
verbreiteten Regenfällen gedroht hatte, lachte
ein ganz unprogrammäßiger Sonnenſchein
über Berlin und ſomit auch über dem Tempel-
hofer Feld.

Der große Flugtag hatte alles, was ſich dafür
intereſſierte, auf die Beine gebracht. Bis auf
den letzten Platz waren die Tribünen beſetzt
und rings um die Umzäunung drängten ſich

derer, die das Eintrittsgeld ſparen
wollen.Aber der größte Betrieb herrſchte doch auf
dem Startplatz.

Mit einer Reihe atemberaubender Kunſt-
flüge hatten die Darbietungen begonnen,
und jetzt war als nächſte Nummer im Pro-
gramm das Luftrennen der Kleinflugzeuge an
der Reihe. Zum erſtenmal hatte man ſich nach
amerikaniſchem Muſter entſchloſſen, einen
Streckenrundflug zu veranſtalten, deſſen Start
und Ziel das Tempelhofer Feld waren.

Von dort aus ſollte der Flug nach Weſten
gehen. Das hohe Wahrzeichen des Funkturms
draußen in Charlottenburg ſollte umkreiſt
werden und dann wieder zurück zum Tempel-
hofer Feld, das war die vorgeſchriebene
Flugſtrecke. Wer ſie in der kürzeſten 2eit be
wältigte, hatte Anſpruch auf die Siegespalme.

Henry Holt erſchien in Begleitung Lillys
und Bunny Stevens erſt kurze Zeit vor Be-
ginn des Luftrennens. Eine gewiſſe und be-

greifliche Nervoſität hatte ihn befallen bei dem

Gedanken, daß dieſer Flug ihm den endgül-
tigen Sieg über Mylius bringen ſollte.

Jn der Nähe der Hallen „Jafen die drei auf
Marſchall, der es ſich nicht nkhmen ließ, ſie zum
Startvlatz zu führen.

Dann plötzlich blieb Henry ſtehen und be-
ſchattete die Augen mit der Hand.

„Ausgezeichnet, dieſe Farbenzuſammen-
ſtellung!“ nickte er anerkennend und deutete auf
die Maſchine, die ihm zunächſt ſtand und deren
blaugraue Farbe mit einem leichten Strich ins
Rötliche angenehm wirkte, ohne fedoch peinlich
auffällig zu ſein. „Sie haben Jhre Sache gut
gemacht, Marſchall! Wenn die Maſchine
eben ſo gut fliegt, wie ſie ausſieht

dann werden die Holtwerke dieſesmal
keinen Preis erringen!“ unterbrach ihn der
andere mit einem verlegenen Lächeln.

Henry runzelte die Brauen. „Wie meinen
Sie das? Jch verſtehe nicht recht! Das
Flugzeug macht doch einen fabelhaften Ein-
druck und

„Das will ich ja gar nicht beſtreiten! Nur
es iſt die Maſchine der Mylinus-Werke!“

Eine kleine, betretene Pauſe folgte. Bunny
wandte den Blick gen Himmel, während ſich
Lilly eines leiſen Lachens nicht recht erwehren
konnte.

Endlich hatte ſich Henry gefaßt.
„Das iſt mir nicht ganz klar, Marſchall, die

Maſchine ſieht doch genau ſo aus, wie unſer
Typ, nicht wahr

„Das ſchon der andere zuckte die Achſeln.
„Nur m leider iſt es der Typ der Konkurrenz.“

„Sonderbar Genan ſo wie unſere
Maſchine! Na, jedenfalls haben ſie unſeren
Leichtmotor nicht und der wird für die Ge-
ſchwindigkeit maßgebend ſein! Und außer-
dem ich habe meinen Anwalt Doktor Meier
heute zum Patentamt geſchickt, um unſeren
Typ anzumelden. Dann kann uns fedenfalls
Myulius nichts mehr anhaben.

Dann wandte er ſich haſtig ab. „Zeigen Sie
mir unſere Maſchine, Marſchall!“

Wenige Augenblicke ſpäter ſtanden ſie denn
auch vor einem Flugzeug, das bis auf die

Farben der Bemalung eine Zwillingsſchweſter
des Mylius-Types zu ſein ſchien.

Henry nickte befriedigt. Er war ſeines
Sieges ſicherer denn fe.

Jn den vergangenen Tagen hatte er einige
Probeflüge mit der Maſchine unternommen
und ſich ſelbſt von den Vorzügen ſeines neuen
Types überzeugen können.

Wirklich, Peppernut hatte nicht zu viel ver
ſprochen. Der neuartige Leichtmotor war für
ſich allein bereits eine völlige Umwälzung auf
dem Gebiet des Flugweſens. Dazu noch die
genial- einfache Steuerkuppelung des Fahr
geſtells, die eine Landung ſelbſt auf kleinſter
Fläche erlaubte wirklich, der neue Typ
Holt war einfach nicht zu ſchlagen!

Henry wandte ſich an den Mann, der, mit
einem braunen Fliegeranzug bekleidet und
eine große Schutzbrille vor Augen, in ſeiner
Nähe ſtand. „Na, ſind Sie Jhrer Sache ſicher,
Braun?“

„Unter allen Umſtänden, Herr Holt!
andere Maſchine kann mit dieſer da
kommen! Gewiß, der Flug geht nur über
eine verhältnismäßig kleine Strecke, und bei
einem Sieg kann es ſich nur um einen Vor
ſprung von Sekunden handeln, vielleicht nur
um Bruchteile von Sekunden, aber zu
ſchlagen ſind wir nicht!“

„Ausgezeichnet, Braun! Jch ſagte r
ja bereits, daß es mir heute ganz beſondere
auf einen Sieg ankommt und ich bin über
zeugt davon, daß Sie auch heute wie ſchon
früher für uns dieſen Sieg herausfliegen!“

„Jch werde mein Möglichſtes tun!“ ver
ſicherte der Pilot und drückte herzhaft die
Hand, die Henry ihm hinhielt.
„Jn einer guten Viertelſtunde wird der
Start zu erwarten ſein, wenn dieſe Ge
ſchichte da erſt vorüber iſt!“ miſchte ſich ſetzt
Bunny in das Geſpräch und deutete in die
Höhe, wo ein Doppeldecker gerade lebens-
gefährliche Loopings ausführte.

Henry nickte nach einem kurzen Blick guf
ſeine Uhr. „Gut. Bis dahin werden wir drei

Keine



ängſtlicher wurde Fräulein Tosca, und man
ſah voraus, daß es bald zu einem Krach
kommen würde. Dazu kam es freilich nicht,
wohl aber kam Strowinſki eines Tages zu
Bißmeyer und teilte ihm kurzweg mit, daß er
nicht mehr die Abſicht habe, ſeine Verlobte zu
heiraten. Vergeblich verſuchten Bißmener und
Frau ihn zu beruhigen und ſtellten ihm das
Mißliche der Lage vor, ein fünges Mädchen
beim Beſuch in fremdem Hauſe unter den ge
währten Bedingungen mit einem ſolchen Ent-
ſchluß zu überraſchen. Tosca, die ſchon ſeit
einiger Zeit ein aufgeregtes Weſen zur Schau
trage, ſei imſtande, ſich hier ein Leid anzutun.

Strowinſki antwortete immer wieder in
ſeinem eigenartigen Akzent: „Jch kann
ſie nicht heiraten!“ Aber, wie er begü-
tigend hinzufügte: „Jch habe an die Tante nach
Düſſeldorf gedepeſchiert!“

Auf Befragen erzählte er dann, daß in
Düſſeldorf eine Tante von Tosca mütterlicher-
ſeits wohne, die immer gegen dieſe Verbindung
geweſen ſei, die müſſe jetzt eingreifen!

„Das wäre ja ſehr bequem für Sie, aber ſehr
peinlich für uns“, meinte Baſil Balthaſar,
„wann kann denn die beſagte Tante ein-
treffen

„Jeden Augenblick“, meinte Strowinſki ge
laſſen, „ich muß mit dem nächſten Zuge nach
Leipzig fahren, wo ich beruflich zu tun habe.“

Das wird ja immer ſchöner!, dachte der
Librettiſt, das wird eine Oper für ſich, aber
vermutlich mit tragiſchem Ausgang.

Aber ehe er noch ſeiner Entrüſtung vollen
Ausdruck geben konnte, war Strowinſki ſchon
verſchwunden. Am Nachmittag in der fünften
Stunde kam richtig eine Depeſche; ſie war an
Tosca Offenbach gerichtet. Da Baſil tatſächlich
fürchtete, die Amerikanerin würde, plötzlich
vor eine ſo unvermutete Tatſache geſtellt,
irgend eine Unüberlegtheit begehen, hielt er es
für das beſte, die Depeſche zu öffnen, um ſo
vielleicht Gelegenheit zu haben, die rätſelhafte
Tante auf die Verhältniſſe, die ſie hier vor
finden würde, vorzubereiten, ehe ſie zu Tosca
mit der Tür ins Haus fiel.

„Komme 18,27. Tante Alwine.“.
dem Telegramm.

Dieſe Tante Alwine mußte abgefangen wer
den, ehe ſie weiteres Unheil anrichten konnte.
Das konnte nur auf dem Bahnſteig geſchehen
und würde nicht ganz einfach ſein. Baſil
traute aber ſeiner unfehlbaren Menſchenkennt-
nis ſo viel zu, daß er eine fremde Dame, die
zu ſolchem Zweck hier hergekommen war das
mußte ja der Tante Alwine auf die Stirn ge
ſchrieben ſein unter Tauſenden heraus-
erkennen würde. Der unglückſelige Librettiſt
ſah nach der Uhr und ſtürzte zum Bahnhof. Auf
dem Bahnhof war ein Gedränge wie ſelten.
Da es höchſte Zeit war, daß der Zug einlief,
hatte Bißmeyer Mühe, ſich der Grüße und Ge
fpräche ſeiner vielen Bekannten zu erwehren.

Jetzt kam der Zug unſer Freund hatte ſich
wie ein Mitglied der Kripo in eine Ecke ge
ſtellt, wo er alles beobachten fonnte. Dort kam
eine ältere Dame aus einem Abteil heraus,
ſchon ſtutzte Baſil erregt, wenn er auch die, nach
den Schilderungen von Tante Alwines Auf-
kreten, die Toscg mehrfach lachend gesehen
hatte, unförmige Reiſetaſche mit dem per-
lengeſtickten Pudel vermißte. Aber die Dame,
die da herauskam, konnte es nicht ſein. Ueber
ihr gutmütiges Geſicht ging ein befriedigtes
Lächeln, als erwarte ſie hier Wunderdinge zu
ſehen. Nach mehreren ergebnisloſen Beobach-
tungen, irgend ein Sianglement beſaß Biß-
meyer nicht ſchien endlich die fünfte oder
ſechſte Dame, die ausſtieg, die richtige zu ſein
Ganz zum Detektiv geworden, bepbachtete er
ſie ſcharf. ohne aber dabei einen Blick von den
anderen ausſteigenden Gruppen zu verſäumen
Die nun in Frage kommende Dame, eine
ältere Erſcheinung mit ſcharfen Geſichtszügen
warf, anſcheinend ſehr verärgert und in Eile,
ihre Geväckſtücke mehr aus dem Wagen, als
daß ſie ſie herausſtellte.

„Spitze Paſe un ſyftzes Hinn dog ſitzt de

ſtand in

Düwel in!“, dachte Baſil, dann aber ſtürzte er
wie ein ſprungbereiter Panther auf ſeinen
unerwarteten Beſuch. „Geſtatten Sie, meine
Gnädigſte Tante Alwine, denn ſie war
es wirklich, ſandte ihm einen wütenden Blick
zu „Haben Sie vielleicht die Abſicht, zu Biß-
meyers in der Scharnhorſtſtraße 15 zu gehen
und dort ein Fräulein Tosca Offenbach auf
zuſuchen .2“

„Ja“, erwiderte die Dame im Kapotthut,
„aber was geht das Sie an; ich finde meinen
Weg ſchon allein!“

Doch Bißmeyer hatte ſich ſchon eines Gepäck-
ſtückes bemächtigt: „Jch muß Sie unbedingt in
Jhrem eigenen Intereſſe ſprechen, ehe Sie zu
Jhrer Nichte gehen. Vielleicht trinken wir
drüben im Kaffee eine Taſſe zuſammen und
können dort in Ruhe alles beſprechen!“ Und
ſchon ſtürmte er, nun auch mit den anderen
Gepäckſtücken beladen, voraus. Die Tante
murmelte etwa wie: „Wozu das alles? Laſſen
Sie mich zu meiner unglücklichen Nichte! Wer
weiß. wohin ſie verſchleppt iſt?“. Sie folgte
jedoch ihrem Führer, wenn auch zögernd und
unter fortwährendem Proteſt.

Unter ſolchen freundlichen Geſprächen betra-
ten ſchließlich beide das Kaffee. Wenn Baſil
geglaubt hatte, er würde ein vernünftiges, auf-
klärendes Wort mit der Fremden ſprechen
können, ſo hatte er ſich geirrt. „Wer weiß denn
überhaupt, bei welcher Art von Menſchen
meine arme Nichte wohnt!“ Bißmeyer ſah ſich
um; er ſuchte jemand, der ihn als einen ehr-
lichen und ehrenwerten Mann hätte reko-
gnoſzieren können, aber vergeblich! Es
waren nur Fremde im Kaffee, das er ſonſt nie
betrat. Bei dem Verſuch, der Tante ein Stück
Kuchen vom Büfett zu holen und ſie damit zu
beſänftigen, entwiſchte die Tante mit all ihrer
Habe. Jhr Einfänger und Verfolger zahlte
ſchleunigſt, eilte ihr nach und ſah gerade noch,
wie ſie eine Taxe beſtieg und dem Kutſcher die
Adreſſe ſeine eigene angab. Baſil gab
das Rennen noch nicht auf, er ſtürzte ſich auf
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ich noch ſchneller als ſie es war noch in der
Zeit der Pferdedroſchken wenn ich dann
nachher den Weg von der Endſtation bis zu
meinem Hauſe im ſcharfen Trabe zurücklege,
bin ich doch noch ein wenig früher als ſie in
meinem Hauſe. Geſagt, getan; er landete
gerade, als die Droſchke ſich gleichfalls dem
Hauſe näherte.

Aufſchließen, ſeine Frau rufen, war das Werk
eines Augenblicks, und bald ſaßen die beiden
Frauen zuſammen in dem Zimmer von Frau
Bißmeyer.

Was ſie da miteinander beſprochen haben,
wird wohl nie ganz aufgeklärt werden, wurde
auch durch die nachfolgenden, ſich überſtürzen-
den Ereigniſſe raſch aus der Erinnerung ver
drängt. „Aber das iſt ja ein Untier!“ ſagte
Frau Bißmeyer kurz darauf. immer noch an
allen Gliedern zitternd, zu ihrem Manne.
Worauf dieſer nur ſtolz erwiderte: „Aber ich
habe dies Untier lebendig eingefangen!“

Kurz darauf kam auch Strowinfki; ſeine
Reiſe nach Leipzig war nur ein feiger Vorwand
geweſen, und Frau Brigitte die das geahnt
hatte, war es gelungen, ihn in letzter Stunde
irgendwo aufzutreiben. Nun ſetzten ſich die
drei am meiſten Beteiligten auseinander. Wir
hörten in der Nebenſtube einen Auſſchrei,
Scheltworte der Tante, dann temperamentvolle
Geſpräche und ſchließlich von Tosca die Worte:
„Er hat mich zweimal hintergangen!“

Am andern Morgen die Nacht hatte Tante
Alwine, die wohl von ihrer urſprünglichen An-
nahme, daß ihre Nichte in einem verrufenen
Hauſe weilte, etwas wenigſtens abgekommen
war, im Bißmeyerſchen Hauſe verbracht
wurden mit fliegender Haſt die Koffer gepackt,
und Tante und Nichte zogen, von Bißmeyers
Segenswünſchen begleitet, zum Bahnhof.

Strowinſki hat ſich bei ſeinen Gaſtgebern und
bei ſeinem Librettiſten dann mehrere Tage nicht
ſehen laſſen. Baſil Balthaſar aber bevorzugte
von nun ab unverlobte und unverheiratete

eine Elektriſche und überlegte: vorläufig fahre
Komponiſten und Kapellmeiſter und hört gar
nicht mehr gern auf den Namen Tantalus!

Die heitere Eche
2 Luſtige

Priegserinnerungen
Mitgeteilt von Peter Purzelbanm.

Marſch in Stellung.
Stockduſtre Nacht. Regen,. Fußhoher Dreck.

Ab und zu Blitze am Horizont. Brummelndes
Grollen in der Ferne.

Schweigend marſchiert die ablöſende Truppe
nach vorn.,

Sagt da ſchließlich einer:
„Du, hör' mal, wie meine Zähne klappern.“
„Haſte Bammel?“
„J wo die liegen bloß im Kochgeſchirr.“

Wie's Fußbad verſchwand,
Die Batterie lag in Ruhe.
Der Hauptmann hatte ſein Quartier in

einem kleinen franzöſiſchen Häuschen, im erſten
Stock wohnte er, unten lag die Küche

Joſeph, der Burſche, brachte frühmorgens
den Kaffee herauf. Jedesmal verſchüttete er
ein wenig aus der Taſſe in die Untertaſſe und
ſervierte dann ein „Fußbad“.

Sagt der Hauptmann:
„Joſeph, du mußt doch mal endlich lernen,

den Kaffee nicht zu verſchütten, wenn du ihn
'rauf bringſt. Das ſieht ſo unappetitlich aus.“

Dieſer Wunſch wirkte ſofort. Am nächſten
und die folgenden Tage kommt der Kaffee
ohne Fußbad.

„Nun geht's fa auf einmal!“ ſaat der
Hauptmann Wie machſt du denn das?“

Ganz einfach.“ erwiderte der Joſeph.
nimm auf der unterſten Stiegen alleweil a
Maul voll und heroben laß i's wieder eini.“

o
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in das Reſtaurant mitten im Satz ver
ſtummte er und blickte ſuchend um ſich.

„Wo in aller Welt ſteckt Lilly nun wieder?“
„Keine Ahnung!“ verſicherte Bunny achſel-

zuckend.,

„Na zum Start wird ſie ſchon wieder zur
Stelle ſein. Alſo gehen wir erſt einmal eine
Taſſe Kaffee trinken. Ich habe ein ſonderbar
flaues Gefühl in der Magengegend.“

Und Arm in Arm ſtrebten die
Freunde dem Reſtaurant zu.

Sie hätten gar nicht viel zu ſuchen brauchen,
um die vermißte Couſine zu entdecken. Hinter
der nächſten Halle ſtand ſie aber nicht allein

Es war ein Zufall, daß ſie gerade dort Horſt
Rademacher begegnet war, ein Zufall, dem
keiner von ihnen beiden böſe zu ſein ſchien.

Die Begrüßung fiel zwar etwas zaghaft
gus, denn ſeit fenem Nachmittag im Café
König hatten ſie ſich nicht mehr getroffen.

„Sind Sie mir noch böſe? fragte der
junge Mann, nachdem ſie das Thema des
ſchönen Wetters fliichtig geſtreift und als
weniger wichtig empfunden hatten

Böſe ich Jhnen aber warum denn
fragte Lilly erſtaunt zurück.
„Ach ich dachte ich meinte weil Sie

nicht mehr telephonierten und weil
„Schließlich hätten Sie ja auch einmal den

Groſchen für das Telephon ſpendieren können
Horſt!“

„Oh der Groſchen war es nicht! aber
Sie wiſſen doch auch?“ ſtotterte Horſt ver-

zweifelt und in dem krampfhaften Bemühen,
keinen allzu kümmerlichen Eindruck zu machen.

„Sie meinen den Streit zwiſchen meinem
Vetter und Jhrem Onkel? Natürlich weiß
ich davon, aber was ſoll denn das mit un-
ſerer Freundſchaft zu tun haben, Horſt?
Denken Sie etwa an eine neue Tragödie von
Romer und Julig oder

„An ſolche Sachen wage ich gar nicht zu
denken. wenn ich Jhnen gegenüberſtehe Lilſy

Verzeihung. Fräulein Lilly!“ bekannte
er verzweifelt. „Jch habe dann immer Angſt.

beiden

daß Sie gleich wieder eingeſchnappt ſind, und
das iſt wirklich kein ſchöner Zuſtand!“

„Eingeſchnappt?“ Lilly lachte, und dieſes
Lachen ſchmeckte ein klein wenig nach Ko-
ketterie „Allerdings, ich bin Andeutungen
gegenüber leicht eingeſchnappt, Horſt Ver-
ſtehen Sie Andeutungen gegenüber!“

„Jch verſtehe ja ſchon!“ nickte er bekümmert.
„Und deswegen iſt es fa ſo furchtbar ſchwer, mit
Jhnen von den Dingen zu ſprechen, die bei
mir im Jnnern vorgehen

„Leiden Sie an ſchlechter Verdauung?
dann nehmen Sie auf nüchternen Magen

Horſt verdrehte die Augen. „Nein, der
Magen iſt es nicht! Jm Gegenteil das

Herz!“
Lillys Blick lag irgenöwo in der Ferne.

Plötzlich wandte ſie ſich dem jungen Manne zu
und fragte ganz unvermittelt: „Glauben Sie
eigentlich, daß Jhre Couſine Gerda meinen
Vetter gerne hat?“

„Gerne hat?“ Horſt ſchien aus einem Er-
ſtaunen in das andere zu fallen. „Na erlauben
Sie mal, danach hat er ſich wirklich nicht
betragen

„Da bin ich ja auch Jhrer Meinung, aber
trotzdem vielleicht hat ſie ihn im innerſten
Herzen doch lieb. Und das möchte ich gerne
von Jhnen wiſſen!“

Horſt verzog den Mund zu einem ärgerlichen
Lächeln. Was gingen ihn die Herzensaffären
Dritter an? Er hatte weiß Gott mit ſich
ſelbſt genug zu tun!

Dann jedoch ſah er den erwartungsvoll
bittenden Blick in Lillys Augen und überlegte
eine kleine Weile lang.

„Tja ich glaube beinahe, daß Sie mit
Jhrer Vermutung recht haben, Fräulein Lilly.
Auf jeden Fall hat Gerda einmal ſehr viel für
Henry Holt übrig gehabt Aber nachöem
dann dieſe dumme Geſchichte paſſierte ich
weiß nicht recht, aber es kann ſehr wohl ſein,
daß Gerda ihn noch immer liebt. Dann jedoch
verſteht ſie es glänzend zu verbergen

Guten Appetit!
Zwei Landſer ſtehen an der Feldküche und

unterhalten ſich mit den Gullaſchkanonieren.
„Wie is denn das,“ fragt einer der beiden

Landöſer ein wenig mißtrauiſch, „habt ihr denn
eigentlich auch immer genug Waſſer zum
Waſchen?“

„Js janz überflüſſig,“ lachen die Leute von
der Feldküche. „Wenn wir dreckie Hände
haben, dann machen wir Klöße.“

Anchovis.
Als es in den beiden erſten Kriegsjahren

noch reichlich Liebesgaben gab, war ſolch ein
allerlei für Leib und Seele Nützliches ent-
haltendes Paket in einem Unkterſtande einge-
troffen, und ſtrahlend zog der Burſche mit dem
ihm von ſeinem Leutnant zugeteilten An-
teil ab.

Tags darauf:
„Herr Leutnant, es war ja alles ſehr ſchön,

bloß die Bartwichſe taugt gar nir.“
„Was für eine Bartwichſe?“
„Die hier,“ ſagte der Burſche und zeigte

eine weiße Tube mit rotem Aufodruck vor.
„Aber warum denn nicht?“ lacht der Leut-

nant los.
„Sie riecht ſo nach Hering

Die muſikaliſchen Zünder,
Es war an der Strypa. Seit Wochen regnete

es egal Bindfaden. Wir waren troſtlos durch-
näßt und lagen verlauſt und ſchmutzſtarrend
in den Erdlöchern, dazu beaſte uns der Ruſſe
gehörig mit ſeiner Artillerie

Wieder kam eine Lage und einer der Zünder

chen in einem Tonfall feſt, der einen Wider-
ſpruch nicht zuließ.

„Sie auch
Eine Antwort ſollte er auf dieſe Frage nicht

erhalten, denn in dieſem Augenblick erſchienen
wieder Henry und Bunny auf dem Platz.

Schnell verabſchiedete ſich Lilly von Horſt
und eilte zu ihren beiden Begleitern hinüber.

Wo zum Kuckuck haſt du nur geſteckt,
Mädel?“ empfing Henry ſie recht gereizt.
Ueberhaupt, er ſchien ſich nicht in einer beſon-
ders roſigen Gemütsverfaſſung zu befinden.
„Jn zehn Minuten ſoll das Luftrennen be
ginnen, und du haſt ſo wenig Intereſſe daran,
daß du

„Nicht ſchelten, Henry! Ich hatte eine wich
tige Unterredung
Mit der Schneiderin, wenn du ſie hier zu-

fällig auf dem Flugplatz getroffen haſt! Ja,
ja, ich kann es mir ſchon denken! Aber nun
wollen wir zum Start hinüber gehen!“

Nicht weit von ihnen entfernt ſtanden die
ſechs Maſchinen, die an dem Wettbewerb teil
nahmen, zur Startlinie aufgereiht. Vier
deutſche waren es, ein Engländer und ein
Franzoſe.

„Na Braun, noch immer vom Sieg über
zeugt?“ wandte ſich Henry jetzt an den Flieger,
der neben dem Holt-Typ Poſten gefaßt hatte.

„Natürlich der einzige, der mir zu denken
gibt, iſt der Typ der MyliusWerke! Die Ma-
ſchine iſt genau ſo flott und ſchnittig gebaut,
wie unſer Typ, aber ſchließlich kommt es fa
auf den Motor an

„Und der iſt bei uns beſſer!“ ergänzte Henry
mit ſtolzem Lachen. „Unſer Motor iſt etwas
ganz Umwälzendes das Neueſte, was man
auf dieſem Gebiet in Amerika konſtruiert hat,
unſere Werke werden die alleinige Lizenz für
Europa erhalten, und wir haben en Motor
bereits zum Patent anmelden laſſen

Das Wort erſtarb ihm im Munde, als er
jetzt die Geſtalt erkannte, die in dieſem Nugen-
blick. in den üblichen Fliegeranzug gekleidet,
dem Mylius-Typ zuſchritt.

„Das verſteht jede Frau!“ ſtellte das Mäd-

löſte ſich von der Granate, flog über unſeren
Graben hinweg und ſang:

„Didldüdeldideldüdel gluckgluckgluck
Da ertönte aus dem Unterſtand neben mir

der biedere Baß eines Landſers:
„Jetzt hawe ſe ſogar muſikaliſche Zünder,

die ſind ſcheint's von ſelle beſchlagnahmte
Glocke.“

Das Panzergewölbe
der PRönigin

Zwölf Meter unter dey Erde. Diebes-, bom-
ben und glasſicher. Aeußerſter Schutz mit

Rückſicherungen.
Vor kurzem iſt im Herzen von London, unweit

des Piecadilly-Cirecus', ein Panzerraum fertig-
geſtellt worden, der das Geheimſafe der eng-
liſchen Königin und ihrer nächſten Verwandten
enthält. Nur einigen wenigen Perſonen iſt dieſes
Geheimſafe bekannt, das zwölf Meter unter der
Erde liegt und völlig diebes-, bomben und gas-
ſicher iſt. Ob nun ein Krieg kommt oder eine
Sintflut den hier gelagerten Werten kann
nach menſchlichem Ermeſſen nichts geſchehen
wenn es auch vielleicht erſtaunlich ſein mag,
weshalb die Königin, die bisher ihre Schätze in
der Bank von England liegen hatte, dieſe dort
wegnahm, obwohl man der Bank von England
ebenfalls größte Sicherheit nachrühmte.

Ein geheimer Abgang durch ein weitläufiges
Kellergewölbe, eine große, aber erſt unſcheinbare
Tür und dann ein Panzertor, 20 Tonnen
ſchwer, auf Kugellager ſo eingerollt, daß es trotz
des ungeheuren Gewichts ſpielend leicht bewegt
werden kann ſo ſieht der Raum von außen
aus.

Jn dem eigentlichen Panzerraum befinden ſich
1500 einzelne Fächer, zu denen immer ein
anderer Schlüſſel paßt. Alſo auch wenn jemand
einen Schlüſſel fände, hier Einlaß gewänne,
Muße hätte, den Schlüſſel an den 1500 Türchen
durchzuprobieren er würde vielleicht aus-
gerechnet auf ein leeres Safe ſtoßen.

Die Zugangstür von 20 Tonnen kann
übrigens nur bewegt werden, wenn ein be-
ſtimmtes Syſtem eingeſtellt wird. Aber das
Syſtem kann nur zu beſtimmten Stunden ge
wählt werden und iſt gar nicht einem einzelnen
Menſchen bekannt. Zwei Beamte haben je eine
Liſte, aus der ſie die Kombination ergänzen
müſſen.

Jn dem Panzerraum gibt es übrigens ein
Telephon, einen verſiegelten Brief und einen
Schlüſſel. Aber Brief und Schlüſſel ſind erſt
erreichbar, wenn ein Telephonanruf Erfolg
hatte. Der Brief enthält Angaben über einen
Weg, um aus dem Jnnern der Kammer ins
Freie zu gelangen. Der umgekehrte Weg iſt
allerdings nachher nicht möglich.

Alles in allem ſind 600 Tonnen Metall und
Stahl verarbeitet worden. Ueber 100 Signal-
und Alarmanlagen ſind eingebaut und können
in kürzeſter Zeit Militär- und Polizeipoſten
herbeirufen. Die Zwiſchenlager der Stahlplatten
ſind derart gearbeitet, daß weder Schweiß-
apparate noch Exploſivſtoffe einen Erfolg haben
können. Rings um dieſes Panzergewölbe aber
läuft ein Gang, in dem danuernd ſich ein Wacht-
mann anfhält, der durch Spiegek von einer
Sielle aus ſtets alle umlanfenden Wände beob-
achten kann. Dieſem Panzergewölbe kann auch
die Königin von England beruhigt ihre Schätze
anvertrauen.

Sweiſilbige Scharade
Dienſt am Kunden

Weil wir ſogleich den richtigen gefunden,
Macht' ich (mit Herz) ihn ſchriftlich mit dem

neuen Kunden.

Auflöſung des Rätſels ans voriger Nummer:
Vierſilbige Scharade: Ob das hilft

Linag. Mode. Limonade

Jſt das nicht? Aber das iſt doch unmöglich!
Und doch, ich möchte wetten

„Das iſt die Tochter vom alten Mylius“ er-
klärte Braun ſachlich. „Sie fliegt ſelbſt die
Maſchine

„Braun kommen Sie ſchnell in die Gar-
derobe mit!“

Das Ganze war für Henry der
Entſchluß einer Sekunde geweſen.

Gerda flog den Mylius-Typ und er
MWianiee Minnten ſoster erſchienen die beiden

Männer wieder auf der Bildfläche. ober dieſes-
mal war es Henry Holt, der die Fliegerkluft
trug Erregt redete er auf ſeinen Piloten ein.

„Alſo los, Braun, gehen Sie ſchnell zum
Startkomitee und erklären Sie den Leuten, daß
ich an Jhrer Stelle fliegen werde! Sagen
Sie, daß Sie vlötzlich erkrankt ſeien Ge-
hirnſchlag oder Genickbruch was Sie gerade
wollen! Aber ſorgen Sie dafür, daß ich
fliegen darf!“

„Das wird ſchief ausgehen, Herr Holt!“ ver-
ſuchte der andere einen letzten ſchwachen Ein
wand.

Jch habe mit der Maſchine

blitzſchnelle

„Unſinn, Mann! tProbeflüge gemacht! Fch weiß ſo gut, vie Sie
Beſcheid! Und ich muß fliegen!“

„Etwa, weil das Fyänſein Mylius?“
„Halten Sie keine Voſfareden, Braun, ſon

dern tun Sie, was ich Jhnen geſagt habe! Es
ſoll Jhr Schaden nicht ſein, wenn Sie für mich
die Starterlaubnis erwirken!“

Und haſtig wandte ſich Henry ſeiner Maſchine
zu, während Braun in Richtung auf die Start
kommiſſion zu verſchwand.

Ja, das war die letzte große Chance, der
letzte, große Triumph, den ihm das Schickſal
da in die Hand geſpielt hatte! Selbſt mit
Gerda um die Wette fliegen und ſie beſiegen,

das erſt war der vollkommene Sieg!
Aufgeregt rieb ſich Henry die Hände.
Er würde ſiegen er mußte ſiegen

27 weil es Gerda war, die er zur Gegnerin
atte.

„Braun ſehen Sie doch einmal hin! (Fortſetzung folgt.
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Heidelbeerzeit.

Wieder kommen nun zu Ehren
Die famoſen Heidelbeeren,
Die man oft nur ſchwer entdeckt,
Weil ſie tief im Wald verſteckt.

Täglich kann man ganze Scharen
Beerenſucher jetzt gewahren.
Fröhlich zieht da Groß und Klein
Spähend hin durch Flur und Hain.

rt am Wegesrande, ſchau!
immerts wieder dunkelblau!“

Und die Körbe und die Töpfchen
Füllen ſich mit blanken Knöpfchen.

e ſind geſund.wie ſagt des Volkes Mund?
„Wenn die blauen Früchte reifen,
Muß der Arzt die Flucht ergreifen!“
Die Geſchmäcker find hinieden,
Wir man weiß, gar ſehr verſchieden,
Drum auf manche Art und Weiſe
Dient die Frucht zu unfrer Speiſe.
Dieſer pflegt die Heidelbeeren
Roh mit Milch nur zu verzehren;
Jener wieder ſchätzt allein
Hoch ſte als Kompott nur ein.

Eingemacht nach alter Sitte
Wünſcht zu eſſen fie der Dritte.
Doch in einem jeden Falle
Loben ſie die Leute alle,

Und beſonders ſinds die Herrn.
Damen halten oft ſich fern,
Weil die Früchte ('s iſt zum Lachen)
Leider blau die Zähne machen.

Auch die Lippen werden bläulich,
Was den Schönen unerfrenlich.
Und ſo eſſen ſie ſie nicht,
Sondern leiſten ſtill Verzicht.
„Sollt es denn kein Mittel geben,
Jene Wirkung aufzuheben?“
Alſo hört man häufig fragen.
Und wir wollen Antwort ſagen:
Reibt mit 'nem Zitronenſcheibchen
Sich das Mägdlein oder Weibchen
Nach der Mahlzeit ab die Zähne,
Glänzen weiß fie wie die Schwäne.

Dieſes Mittel iſt probat.
Drum befolgt den guten Rat

Rückkehr aus den Ferjen.
Unſere Ferienkinder kommen als „Schwer-

gewichtler“ aus der Sächſiſchen Schweiz
zurück.

Geſtern nachmittag, während draußen auf
dem Kinderplatz das Kinderfeſt in vollem
Gange war, trafen auf dem Bahnhof Mer-
ſeburg die Ferienkinder der NSV. aus der
Säch ſiſchen Schweiz ein. Bis Leipzig
wurden die Kinder mit den Transporten aus
dem Kreiſe Weißenfels, Delitzſch und Bit-
terfeld in einem Sonderzug befördert, wäh-
rend es ab Leipzig mit dem fahrplanmäßigen
Zug weiter nach Merſeburg ging.

Am Bahnhof wurden die Kinder von dem
30 Mann ſtarken Muſikzug Lützen der SA.
empfangen. Selbſtverſtändlich hatten ſich auch
bie Eltern eingefunden, die ihren Kindern
zunächſt einmal das Gepäck abnahmen, denn
noch war ja das Ferienprogramm der NS-
Volkswohlfahrt nicht beendet. Es ging in
geſchloſſenem Zug hinaus auf den Kinder-
platz und in den Schützenhausgarten, wo
man bei Kaffee und Kuchen noch einige Zeit
fröhlich beiſammen war. Kreisamtsleiter Dr.
Kaminski hielt eine kurze Anſprache, in
der er u. a. auf den ſchönen Erfolg dieſes
erſten Kindertransportes hinwies.

Wie er mitteilte, haben alle Kinder
wenigſtens ſechs Pfund zugenommen;
und ſo un wahrſcheinlich es klingen mag,
eines hat ſogar 19 Pfund zugenommen!

Wie gut es den Kindern in der Sächſi-
ſchen Schweiz gefallen hat, das beweiſt die
Tatſache, daß 57 Kinder noch dort geblieben
find. Sie werden wahrſcheinlich erſt in drei
Wochen nach Merſeburg zurückgebracht
werden.

Flugſtaffel über Merſeburg.
Auf dem Wege von Berlin nach der Heimat.

Als geſtern nachmittag der erſte anhal-
tende Guß des Gewitterregens vorüber war,
überflogen acht Sportflugzenuge un-
ſere Stadt und zweifellos handelt es ſich um
eine Staffel des Deutſchlandfluges,
die auf dem Wege von Tempelhof nach der
Heimat war. Nach der Flugrichtung zu ur-
teilen, muß es ſich um eine ſüddeutſche Flug
zeugſtaffel Bayern oder Württemberg
handeln.

Wie wird das Wekker?
Teils wolkig, teils heiter.

Meiſt füdliche Winde, ſtark wolkiges,
ſtellenweiſe auch ſchon aufheiterndes Wetter,
allerdings mit örtlichen Regenſchauern oder
Gewittern. Später weitere Bewölkungszu-

wahxſcheinlichwhme mit neuer Erwärmung
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Kinder, Blumen und Fahnen.
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Das Merſeburger Kinderfeſt. O ſelig, o ſelig, ein Kind noch zu ſein!

Das Feſt der Kinder iſt vorüber. Der
Tag, dem ihre jungen Herzen ſeit Wochen
in fieberhafter Erwartung entgegenſchlugen,
gehört der Vergangenheit an. Das Schönſte
aber, was uns dieſer Tag lehrte, war doch,
daß ſich ein Kinderherz trotz Gewitter und
Regen zu freuen vermag.

Das Feſt der Kinder? Ach wir wollen
doch einmal ganz ehrlich ſein: Es iſt doch
unſer aller Feſt! Das iſt der Tag, an dem
wir wieder. ganz jung ſein dürfen, an dem
wir wieder Frei und ſorglos uns der Freude
hingeben dürfen. „So Jhr nicht werdet wie
die Kinder“ Das erfuhren wir geſtern
aufs Neue, und darum iſt uns allen wohl
dieſes Kinderfeſt ſo ſehr ans Herz gewachſen.
Nur zu gern denken wir zurück an jene
Tage, da wir ſelbſt, angetan mit Kranz und
bunter Schärpe, hinaus zum Nulandtplatz
zogen, um bei Spiel und Tanz und Braun-
bier unſer Kinderfeſt zu feiern. Und ſo geht

altes Trutzlied: „Ein feſte Burg iſt unfer
Gott“. Und dann, während vom Turme der
Maximikirche die alten Glocken ihr feier-
liches Lied anſtimmten, ſetzt ſich der Feſtzug
in Bewegung. Als erſte marſchiert die Ka-
pelle der ehemaligen Militärmuſiker mit dem
Spielmannszug der NSDAP. Jhnen fol
gen Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften
und die Geiſtlichen der Stadt. Dann ziehen
in enöloſem Zuge die Kinder an uns vor-
über. Den Vorantritt haben natürlich die
kleinen Mädchen mit ihren Blumenbogen
und ihren bändergeſchmückten Tanzkränzen.
Kleine Menſchenblumen, ſo ſchreiten ſie in
ihren buntfarbigen Feſtkleidchen an uns vor-
über, ſchneidig geführt von den Kapellen der
ehem. Militärmuſiker und des Arbeitsdien-
ſtes, die im Verein mit den Trommlerkorps
des Domgymnaſiums, der Schützengilde, der
HJ. und des FAD. die blasmuſikliebenden
Herzen unſerer Merſeburger in bellte Be

als
zögen wir ſelbſt noch einmal mit mit den
es uns jedesmal wieder: Es iſt uns,

Kindern, wir vergeſſen Alltagsſorgen und
nöte, wir löſen uns für ein paar glückliche
Stunden von allem Zwang, von aller Pflicht
und geben uns nur dieſem einen beglücken-
den Gefühl hin: „O ſelig, o ſelig ein Kind
noch zu ſein!“ An dieſem Tage ſind wir es
alle, und wir wollen dankbar ſein, wenn
wir es noch ſein können.

Der Feſtmorgen.
Wir wird das Wetter werden? Das war

die bange Frage, die alle Herzen in gleichem
Maße beſchäftigte. Und o Schreck! Schwer
war der Himmel mit Wolken behangen, als
die Spielmannszüge mit klingendem Spiel
am frühen Morgen durch die Straßen zogen,
um die Schlafenden zu wecken. Wir glauben
aber, daß es, um unſere Kinder zu wecken,
gar keiner Trommeln und Pfeifen mehr
bedurft hätte, denn die lagen ſchon längſt
und träumten mit wachen Augen von ihrem
Feſte. Nun aber hieß es, heraus aus den
Federn, denn es gibt ja noch ſo viel zu
tun! Das neue Feſtkleid muß noch einmal
anprobiert werden. Man muß ſchnell noch
einmal Text und Schritte der Reigenſpiele
einer Generalprobe unterziehen, damit am
Nachmittag alles ſchön klappt. Aber die
Stunden bis zum Mittag, die erſt ſo endlos
erſcheinen, gehen ſchnell vorüber, und nun
ergreift Vater und Mutter, die großen Ge-
ſchwiſter und die Onkels und Tanten eine
ſeltſame, aber verſtänöliche Begeiſterung:
Denn alle beteiligen ſich daran, ihre Jüng-
ſten, die womöglich heute zum erſten Mal
mit hinaus ziehen, auf die ſchönſte Weiſe
herzurichten. Endlich iſt auch das getan.
Alles Zureden beim Mittageſſen iſt vergeb-

will heute abſolut nicht „rut-
ſchen“. Und ſo wird der Stolz der Familie
mit vielen frommen Wünſchen entlaſſen.

Auf zum Markfplatz!
Die Merſeburger wiſſen, was ihnen ihr

Kinderfeſt bedeutet. Aus allen Fenſtern und
um alle Giebel herum flattern die Fahnen
des Dritten Reiches, und auf den Straßen
herrſcht ein feſttägliches Treiben. Ueberall
ſommerlich gekleidete, lachende Menſchen.
Auch die Geſchäfte haben ihre Angeſtellten
heute für die erſten Nachmittagsſtunden be-
freit, damit auch ſie ſich am Feſtzuge der
Kinder freuen können.

Gegen 2 Uhr haben ſich Tauſende der
Kinder auf dem Marktplatze eingefunden.
Unſern Augen bietet ſich ein wahrhaft be-
geiſterndes Bild. Das alte ſchöne Rathaus,
im Schmucke ſeiner Fahnen, umſäumt vom
Grün der Bäume, bildet zu der farben-
frohen, einer blühenden Wieſe gleichenden
Kinöerſchar einen wirkungsvollen Hinter-
grund. Endlich hat auch die Sonne die
dräuenden Wolken beſiegt und ſtrahlt in
vollem Glanze hernieder. Nun wurde unter
den Klängen des Präſentiermarſches die
Stadtfahne aus dem Rathauſe geholt, und
dann exriſchall aus tauſend Kehlen Buthers

geiſterung verſetzten. Es folgten die Knaben,
denen die Kapelle und das Trommlerkorps
der Standarte J 19 voranmarſchierte. Jn
ſchier endloſem Zuge bewegten ſie ſich, ſelt-
ſame Tierköpfe auf Stangen mit ſich führend
und Hakenkreuzfähnchen ſchwenkend, durch
die ſpalierbildenden Menſchen. Für ſie
wurde die Muſik ausgeführt von der zweiten
Kapelle der Standarte J 19, ferner vom Gör-
lach-Orcheſter, der Kapelle Steger und den
Trommlerkorps der Albrecht-Dürer-Schule,
der Feuerwehr und der SA. Kopf an Kopf
aber ſtanden die Menſchen, die oftmals be-
geiſtert ihren Lieblingen Grüße zuriefen,
während aus den Fenſtern ein wahrer Blu-
menregen auf die Kinder fiel.

Auf dem Feſtplaß.
Dank der muſtergültigen Ordnung haben

die Kinder ſchnell ihre Spielplätze gefunden,
und ſchon geht es, nach einem erfriſchenden
Trunk ans heitere Spiel. Die kleinen Mäd-
chen ſind ganz beſonders erfindungsreich
und haben eine Menge der ergötzlichſten
Spiele erdacht. Da hüpft eine Schar kleiner
Mädchen im Kreiſe und ſingt dazu das ent-
zückende Lied:

„Komm, tanze mein Kind,
wir wollen uns drehn im Reigen,
da droben im Baume da ſitzet der
und ſpielet auf ſilberner Geigen.“

Wind

wir die Weiſen, die uns
aus unſerer Jugendzeit ſo wohl bekannt
ſind: „Meine Blumen haben Durſt“; „Wollt
ihr wiſſen, wie der Bauer“; „Trudchen will
tanzen“; “Hoppheiſa, hopphei“ und wie ſie
alle heißen mögen. Die Jungen dagegen be-
tätigen ſich in männlichen Spielen: Sie
ſchießen mit der Armbruſt, ſpielen Stechvogel
und üben Aug und Hand beim Schuß mit
der Luftbüchſe nach bunten Eiern.

Jnzwiſchen erfreuen ſich auch die Erwach-
ſenen, die ſcheinbar unter der glühenden Hitze
ſo ganz beſonders zu leiden haben, zwar
nicht an kindlichen Spielen, ſondern an den
Genüſſen, die ihnen die rund um den Platz
in ausreichender Menge vorhandenen Gaſt-
zelte darbieten. Viele der lieben, vertrauten
Lokale unſerer Heimatſtadt haben hier ihre
Filialen aufgeſchlagen und werden wohl über
mangelnden Beſuch nicht zu klagen gehabt

Ueberall hören

haben. Auch Vater Fixndeiſen, der ro-
mantiſche Freund unſerer Jugend, war mit
ſeinen dreſſierten Mäuſen, Tauben und Pa-
pageien wie immer erſchienen und wurde
von einer ſchauluſtigen Menge gebührend be-
wundert.

Ausklang.
„Ausgerechnet zum Kinderfeſt!“ ſagte örr

Papa Nieſelpriem, als der Himmel ſeine
Schleuſen öffnete, und griff nach der „Ge-
witterabwehrflinte“. Mit dem baumwollenen
Paraplü über ſich, ſtiefelte er in das nächſte
Zelt, um ſeinen Kummer in „kleinen freunö
lichen Hellen“ zu erſäufen. Was ihm auch
überraſchend 77 gelang 252 ihm
achte Groß und Klein Schutz vor den Un

m

bilden der Witterung und unr einige keße
Knaben tummelten ſich draußen: „Tiefer aks
bis auf die Haut kann es nicht gehen!“

Doch auch dieſes Gewitter zog vorüber.
Und wenn auch die Pliſſes und Volants
etwas zerknittert wurden und auch einige
Löckchen ſich bedenklich ihrem natürlichen Ur-
zuſtand näherten, ſo war doch nachher bald
alles wieder in Dulci jubilo. Und als dann
das Signal zum Abmarſch erklang, da reih
ten ſich alle die Buben und Mädels mit
roten Wangen und ſtrahlenden Augen in
die Marſchkolonne ein und mit Tſchingde
raſſaſſa und dröhnendem Pankenſchlag wurde
zum Marktplatz marſchiert.

Nachdem der Badenweiber Marſch ver
klungen war, erſchienen auf der Treppe des
Rathauſes der Oberbürgermeiſter
und die Ratsherren, um nach altem löblichen

daß das Kinderfeſt heute wieder feinen ur-
ſprünglichen Charakter zurückgewonnen habe

chriſtlicher
Glaubenstiefe durchörungen ſei.
dieſen Tag ſolle ja die Erinnerung an dte
Reformation lebendig erhalten werden. Daß
ihr, liebe Kinder, dieſen Tag feiern könrk,
verdankt ihr Martin Luther, und daß ihr
dieſen Tag wieder im alten Geiſte be
gehen könnt, dafür ſeid ihr unſerer Stade-
ver waltung unter Führung von
Moſebach beſonderen Dank ſchuldig. Der
Redner lenkte dann die Blicke unſerer Kin
der auf das Dritte Reich hin, an deren
Spitze die greiſe Geſtalt des Generalfeld
marſchalls ſteht und neben ihm Adolf Hitler,
unſer Führer. Unſere Jugend werde lang
ſam in den Pflichtenkreis der nationakfozia-

ſtiſchen Menſchen hinein wachſen und werde
einmal die Bürde der Verantwortung zu
tragen haben, darum gälte es, nach dem
Tage der Freude und des Spiels wieder
mit ganzem Ernſt an die Arbeit zu gehen
jeder lerne ſeine Lektionen!

Der Oberbürgermeiſter gab diefem Feſt
tag einen würdigen Abſchluß mit einem örei-
fachen Heilruf auf unſere tauſendjährige
Stadt und ihre jüngſten Ehrenbürger Hitfer
und Hindenburg. Darauf erklang aus
Tauſenden von jungen Kehlen, einem Be
kenntnis gleich, das Deutſchland und das
Sturmlied des jungen Horſt Wefſel. Nach
altem Brauch, aber ſicherlich nicht nur, weil
es ſo Brauch war, ſang darauf Alt uns
Jung „Nun danket alle Gott“

Ab nach Kaſſel.
Unterkunft beim 5. Reichskriegertag.

Planvoll und tatkräftig hat auch der
Quartierausſchuß des 5. Deutſchen
Reichskriegertages in Kaſſel gearbeitet, um
jeden einzelnen der vielen tauſend Kamera-
den anſtändig unterbringen zu können. Die
einzelnen Landesverbände des Kuffhäuſer-
Bundes werden geſchloſſen auf die vinzelnen
Stadtteile Kaſſels verteilt Jeder Landes-
verband hat in einer Schule, in der zu-
gleich ein Maſſenquartier untergebracht iſt,
ein Standquartier, dem dir Entſchei-
dung in Quartierfragen, Auskunft uſw. ob-
liegt. Auf jedem Bahnhof und auf
jedem Autoparkplatz ſtehen Beauftragte
des Empfangsausſchuſſes, die die Feſtteilneh-
mer zu ihrem Standquartier führen. Von
dort aus werden dann die Kameraden zu
den einzelnen Maſſenquartieren und in ihre
Bürgerquartiere geleitet.

Außerdem wird in der Nähe des Haupt-
bahnhofs in der Stadötmitte ein Haupt-
quartier eingerichtet. Dieſes gibt über
jede Frage Auskunft. Dort wird auch eine
große Verabredungszentrale eingerichtet, die
den Kameraden Gelegenheit gibt, Nach rich-
ten zu hinterlegen bezw. abzuholen.
Jm ſelben Gebäude wird auch die Stabs-
leitung untergebracht, die von dort aus das
ganze Feſt dirigiert. Zu unterſcheiden ſind
außer dieſem Hauptquartier von den oben
genannten Standquartieren der Landesver-
bände noch die Kameradſchaftstummelplätze,
an denen ſich an den Feſttagen die Kamera
den in zwangloſer Form treffen.

Die Feſtteilnehmer erhalten die Quartier
karten ſowohl für Maſſen- wir für Bürger
und Hotelquartiere zu geſchickt und es
ergeht an alle die dringende Mahnung, ja
nicht die Quartierkarten bei Muttern zu
Hauſe zu laſſen, ſondern ſie auch wirklich
mitzubringen. Zugleich werden die Kamera-
den, die in einem Bürgerquartier liegen,
dringend gebeten, ihren Quartierwirten die
Zeit ihrer Ankunft mitzuteilen,damit ſie nicht etwa vor verſchloſſenen Haus-
türen ſtehen, denn viele werden doch auch
in der Nacht ankommen.

Es befinden ſich in den Maſſenquartieren
Orönungs- und Sanitätswachen. Jebdes
Maſſenquartier erhält ferner eine Er
friſchungsſtation, die beſonders für den Mar
c t Brot und Beilgge ſorgt
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Gewilter und Regen.
Mußte es gerade am Kinderfeſt ſein

Schon ſeit Monaten ſpähte der Bauer und
Gartenfreund ſtirnrunzelnd zum ſonnig-
blauen Himmel auf und ſagte verzweifelt:
„Na, in dieſem Jahre wird es keinen
Regen mehr geben!“ Da endlich rieſelte
geſtern nachmittag das erquickende Naß auf
die durſtige Erde hernieder, und wenn es
auch nicht ſehr viel war, ſo war es doch ſchon
ein guter Anfang.

„Den een ſin Uhl, is eben den annern ſin
Nachtigall“. Während die Merſeburger Kin-
derfeſtfreunde mit Recht ſchimpften: „Mußte
es gerade am Kinderfeſt ſein!“, freute ſich
der Landmann, daß es nun endlich doch
regnete, und war auch dankbar dafür, daß
heute vormittag noch eine kleine „Huſche“
nachfolgte. Gewiß, für den größten Teil des
Getreides und für die Frühkartoffeln wird
wohl der Regen zu ſpät gekommen ſein,
denn unſer Brotgetreide ſteht bereits auf
gelben Halmen und Stroh wird es in dieſem
Jahre daher nicht ſo viel wie ſonſt geben.
Auch die Blätter der Frühkaxtoffeln ſterben
ſchon ab, ſo daß auch da wohl Hopfen und
Malz verloren iſt. Doch für die Herbſt- und
Winterkartoffeln kam der Regen noch zurecht
und auch den Futter- und Zuckerrüben wird
er noch zugute kommen, vorausgeſetzt, daß
Petrus auch weiterhin ein Einſehen hat und
noch einige tüchtige Schauer zur Erde ſchiet.

merſeburger Filmichan,

„Berge in Flammen“.
Kammerlichtſpiele.

Der in ſeiner Art einzige Luis Trenker-
Film „Berge in Flammen“ findet auch
in den Kammerlichtſpielen ſein Publiknm.
Die meiſterhafte Darſtellung des öſterreichi-
ſchen Bergführers und ſpäteren Soldaten
Dinai durch Luis Trenker iſt bis ins
Letzte vollkommen. Seine Frau Pia findet
in Liſſti Arna eine ebenbürtige Jnterpretin.
Luigi Serventi gibt den italieniſchen
Alpinikapitän überzeugend. Der Leutnant
Kall Claus Clauſens iſt allerdings für
den öſterreichiſchen Offizierstyp etwas zu
hart in der Prägung. Die Berglandſchaft
der Dolomiten in ihrer winterlichen Schön-
heit vermag auch dann zu feſſeln, wenn man
weiß, daß dieſer Film keineswegs auf dem
Col di Lanag, ſondern bei Innsbruck gedreht
wurde

Der Film iſt uns in Merſeburg nicht neu
Dennoch lohnt es ſich, ihn noch einmal an-
zuſehen, denn gerade als Filmwerk, das uns
den Krieg an der öſterreichiſch- italieniſchen
Alpenfront zeigt, hat er nicht ſeinesgleichen.
Die Handlung iſt überaus packend und vom
Regiſſeur ſtraff geſtaltet. Dem Werk liegt
der Roman gleichen Namens von Luis
Trenker zugrunde, der ſeinerzeit in unſerer
Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“ veröffentlicht

worden iſt. Wir gehen daher wohl nicht fehl
in der Annahme, daß gerade unſere Leſer
dieſem Biloöſtreifen beſonderes Intereſſe ent-
gegenbringen und dieſe Gelegenheit ſich nicht
entgehen laſſen werden.

Ns- Bund Deutſcher Technik.

Die für Freitag, den 29. d. M., im Ge
ſellſchaftshaus Leung angeſetzte Kundgebung
mit Pg Liebehenz muß auf Anordnung
der Reichsleitung vorläufig verlegt werden.
Statt deſſen ſpricht am 26. Juni 1934
abends 20 Uhr im Neumarkt-Schltzenhaus,
Halle Harz 40/41, Pg. Lobeck, Mitarbeiter
des Generalinſpekteurs für das Straßen-
weſen Pg. Dr. Todt, von der Hauptverwal-
tung der Reichsautobahnen über „Die Be-
deutung der Reichsautobahnen im national-
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsaufbau“.

Durch Verfügung des Stellvertreters des
Führers vom 31. Mai 1934 iſt der bisherige
KDAJ auf gelöſt. Seine Aufgaben werden
wahrgenommen durch den neuerrichteten NS-
Bund Deutſcher Technik (NSBDT)
der innerhalb der PO ſteht. Der genaue
Wortlaut dieſer Verordnung iſt bereits in
den Tageszeitungen veröffentlicht. Durch dieſe
Verfügung iſt eine grundlegende Umgeſtal
tung der Organiſationsform notwendig, die
eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nimmt. Bis
zum Erlaß entſprechender Richtlinien wird
die Arbeit im Sinne des bisherigen KDAJ
unverändert weitergeführt.

Werkſendungen mit Kaltſiegeln.

Die Reichspoſt hat jetzt auch Kaltſiegel
zum Verſchluß von Wertſendungen zugelaſſen,
nachdem Verſuche ergeben haben, daß mit
Kaltſiegellack hergeſtellte Perſchöüſſe ſich als
brauchbar zum Verſchluß von Wertſendungen
erwieſen haben. Die Siegelabdrucke werden
in der Weiſe hergeſtellt, daß aus einem Be
hältnis (Tube) t Kaltſiegelmaſſe eine ent
ſprechende Menge auf den zu ſiegelnden Ge
genſtand gebracht und mit dem Siegel feſt
gedrückt wird. Bedingung iſt, daß die Kalt-
ſiegelabdrucke deutlich ſind, gut auf
r rn haften, ſo daß ſie ohneſichtbare gen des Briefumſchlags
oder der Hülle nicht abgelöſt werden können,
und a Abſplitterung hinreichend wider
ſtandsfä ſind Auch müſſen die Kaltſiegel-

ie i der zu iſe Wor oſ. ſie glanzlos ſind, eine gewiſſe
keit wie die Abdrucke des
beſitzen. damit ein dan Abbröckelung ſichthar wird und

7 wort erkennbar K.

So ruhig fließt die Saale in ihrem Bett
tief unten zwiſchen den hochragenden Felſen,
als ob es immer ſo geweſen wäre. Aber wir
wiſſen, daß ihr tiefes Tal nicht ſchon von
Urzeit her beſteht, ſondern daß der Fluß es
ſelbſt eingeſchnitten hat in das harte Geſtein.
Seltſame Fragen tauchen auf, wenn man
verſucht, ſich vorzuſtellen, wie das Waſſer
dieſe gewaltige Arbeit geleiſtet hat. Wann
iſt das wohl geweſen, als zum erſten Male
die Waſſermaſſen der Saale gegen die Felſen
bei Giebichenſtein oder bei Könnern oder an
den vielen anderen Stellen prallten und ihr
nagendes Werk begannen? Haben Menſchen-
augen es ſchon mit anſehen können, wie der
Durchbruch ſich vollendete? Nur die Geo-
logie kann dieſe Fragen löſen, wenn über-
haupt eine Antwort auf ſie möglich iſt. Wir
baten deshalb den Leiter des Geologiſchen
Jnſtituts an der Unverſität Halle, Pro-
feſſor Dr. Weigelt, uns einige dieſer
Fragen zu beantworten und ſchildern im
Folgenden unſer Geſpräch mit ihm.
Gab es ſchon immer eine Saale

„Sie können uns ſicherlich manches Jnter-
eſſante über die Entſtehung unſerer Saale
erzählen, Herr Profeſſor. Hat es eigentlich
eine Zeit gegeben, in der der Fluß, den wir
heute Saale nennen, noch gar nicht
exiſtierte?“

„Dieſe Frage iſt verhältnismäßig leicht
zu beantworten. Jeder Fluß ſchneidet ſich
nämlich im Laufe der Zeit immer tiefer in
die Erdoberfläche ein und bildet ſo eine Art
von Terraſſen, an denen man ſeinen
früheren Verlauf erkennen kann. Außerdem
bilden ſich im Flußbett Abla gerungen
und Verſchotter ungen. So iſt es mög-
lich, die Spuren der Saale ſehr weit zurück-
zuverfolgen. Schließlich kommt man aber zu
einer Zeit, in der ſolche Spuren nicht mehr
feſtzuſtellen ſind und in der wir mit ganz
anderen Flußſyſtemen zu rechnen haben.“

Hie iſt ſechs Millionen Jahre alt

„Wie erklären Sie ſich denn nun, Herr
Profeſſor, die Entſtehung der Saale?“

„Die Saale muß in einer Zeit entſtanden
ſein, die wir Geologen Miozän nennen und
die etwa 6 Millionen Jahre zurückliegt. Da-
mals ſtiegen der Thüringerwald, das Erz-
gebirge und das Fichtelgebirge empor und
bildeten eine große Waſſerſcheide. Jn dieſe
Zeit müſſen wir die Entſtehung der Saale
verlegen.“

„Warum hat denn nun die Saale den Weg
gewählt, den ſie jetzt nimmt? Die zahlreichen

Mauu ä T ä

Wie unſere alte Saale im Laufe der Zeit Felſen und andere Hinderniſſe beſiegt hat.

Hienstag, 26. Juni

Felſen müſſen ihr doch große Schwierig-
keiten bereitet haben.“

„Ja, es iſt richtig, die Saale hat ſich bei
dem Ausbau ihres Tales mit ſehr vielen
HKinderniſſen abfinden müſſen. Wir nennen
ſolche Stellen Störungszonen., Ein beſonders
ſchwieriges Hindernis war z. B. die Gotha-
Arnſtädter Störungszone, auf der
die drei Gleichen liegen und die bei Saalfeld
die Saale kreuzt. Weiter iſt da die Le uch
tenhurg- Störung und eine Störungs-
zone, die ſich von der Unſtrutpforte
nach der Saale hinzieht.' Sie bildet heute
noch ein unangenehmes Verkehrshindernis,
weil ſich das Saaletal dort ſehr verengt. Ein-
mal iſt ſie ſogar zu geſchichtlicher Bedeutung
gekommen, denn ſie wurde den preußiſchen
Truppen bei dem Zuſammenbruch von Jena-
Auerſtädt zum Verhängnis. Ein erhebliches
Hindernis hatte die Saale dann in dem roten
Porphyr bei Halle zu überwinden, der ſich
wie ein Riegel vor das Flußbett legte.“

„Es muß doch wohl eine recht lange Zeit
in Anſpruch nehmen, bis ein Fluß ein ſolches
Hindernis überwindet.“

„Ja, wenn man aber in geologiſchen
Zeiträumen denkt, iſt es ſogar nicht ſo lange
her, daß die Saale die Felsriegel bei
Giebichenſtein und Könnern durch-
brochen hat. Vorher verlief ſie erheblich
weiter öſtlich. Jn den verſchiedenen Eiszeiten
traten ihr aber verſchiedene Hinderniſſe ent-
gegen, die ſie von dem urſprünglichen Wege
ablenkten. Es waren das namentlick Eis
zungen, alſo große Gletſcher und deren
Endmoränen. Bei der Suche nach einem
neuen Flußbett kam der Saale beſonders das
Tal der Salzke zu ſtatten, das ſie von Salz-
münd e an einfach für ſich in Beſchlag nahm.
Der Durchbruch durch den Felſen wurde ihr
dadurch erleichtert, daß ſchon die Schmelz-
wäſſer der Eiszeit Furchen in die Felsriegel
geſchnitten hatten.“

„„Man kann ſich von geologiſchen Zeit-
räumen nur ſchwer eine klare Vorſtellung
machen. Gab es denn zu jener Zeit ſchon
Menſchen in unſerer Gegend?“
Seit 150000 Jahren Menſchen

„Das iſt anzunehmen, denn im Tale öer
Salzke haben ſich menſchliche Werkzeuge ge-
funden, die noch aus der Zeit vor der letzten
Vereiſung herrühren. Dieſe Funde liegen
etwa 150 000 Jahre zurück und gehören zu
den äl teſten Dokumenten der menſch-
lichen Beſiedelung um Halle herum. Das
Saalegebiet iſt auch ſehr ausſichtsvoll für
weitere Funde.“

Der Leipziger Operndirektor Dr. Schü-
ler hat das ſeinerzeit gegebene Verſprechen
eingelöſt, die Opernbeſucher weitgehend nach
ihren Wünſchen zu fragen. Er hat ſich im
April an das Anrechtspublikum mit Frage-
bogen gewandt, da er grade bei dieſem
Publikum auf das größte Jntereſſe an der
Oper rechnete. Er hat 1036 Antworten be
kommen und aus ihnen von allen Dingen
herausleſen können, daß man mit der Arbeit
im letzten Jahre in künſtleriſcher Hinſicht
außerordentlich zufrieden war, denn die be-
treffende Frage wurde in 1011 Fällen mit
„Ja“ beantwortet. Daß es ſich bei den Be-
antwortern um ein beſonders eingeſtelltes
oder muſikverſtändiges Publikum handdoelt,
geht aus der Wahl der Opern hervor, die
man in nächſter Zeit gern ſehen will:
„Rienzi“ ſteht hier mit 223 Stimmen
obenan; es folgen „Meiſterſinger“ mit
211; „Evangelimann“ mit 197; „Göt
terdämmerung“ mit 175; „Dief
land“ mit 172 Stimmen, während ſolche
ausgeſprochenen Volkslieblinge wie „Toska“
und „Boheme“ erſt mit 62 und 60 Stimmen
ganz hinten folgen.

Die Operette im Opernhaus wird von
828 Stimmen mit „Ja“ begrüßt, während un
gefähr 140 ſie ablehnen oder ſich gleichgültig
verhalten. Jn der Tat geht heute die Ope
rette in ihrem wertvolleren Teil nach der
Oper hin, wird dort mit der notwendigen
prächtigen Aufmachung herausgebracht und
mit vielen vpernhaften Zügen verſehen. Da-
neben werden notgeörungen die Operetten-
thrater mehr und mehr zurücktreten müſſen
und ſich indihren Mitteln auf das Volkstüm-
liche im Sinne des Derben und Primitiven
einſtellen.

Die Operndirektion gibt bekannt, daß
auch weiterhin der vollkommene Neuaufbau
des Repertoirs fortgeſetzt werden ſoll. Es
kann an dieſer Stelle feſtgeſtellt werden, daß
die Oper im vergangenen Winter mit außer-
ordentlich ſchönen und wichtigen Aufführun-
gen herausgekommen iſt.

Das Alte Theater hat ſeinen Plan
für das neue Spieljahr bereits angedeutet.
Es iſt daraus zu entnehmen, daß das Alte
Theater ſeinen im vergangenen Jahre er-
worbenen Ruhm zu halten bemüht ſein
wird. Wieder ſind eine größere Anzahl von
wichtigen Uraufführungen vorgeſehen: Von
Sigmund Graff gleich zwei: Der Schwank
„Sturm im Hafen“ und das Volksſtück „Hier
ſind Gemſen zu ſehen“; von Friedrich For

S erſcheint das Drama „Der Sieger“
Whhuktnd und Harl der Genhe) und das

Leipziger Theakerbrief.
Schauſpiel „Wir ſind die Herren der Welt“;
ron Billinger „Die Bauernpaſſion“:
Jn Uraufführung kommen ferner Bühnen-
ſtücke von Otto Ernſt Heſſe und Manfred
Haußmann heraus.

Das iſt ein Uraufführungsplan, wie ihn
kaum eine zweite deutſche Bühne aufzuweiſen
haben wird!

Jm übrigen iſt Wilhelm Tell“ vor-
geſehen, ferner „Der zerbrochene Krug“ von
Kleiſt, zwei Werke von Shakeſpeare. Von
den übrigen Stücken ſind „Struenſee“ von
Otto Erler und „Munken Vendt“ von Knut
Hamſun zu nennen.

Jm Alten Theater brachte Noacks
Spielleitung das unbekümmerte und drauf-
gängeriſche Luſtſpiel „Hau-Ruck“ von
Vulpius und Ralph Arthur Roberts. Mit
dem Möbelpackerruf „Hau-Ruck“ eignet ſich
hier ein kleiner Draufgänger einen Poſten
in einer Bank an und macht ſich durch
Frechheit ſo wichtig, daß man ihn ſchließlich
zum Generaldirektor ernennt. So unmög-
lich das Ganze iſt, folgt man doch dieſem
Tanz über den Abgrund mit dem größten
Vergnügen, zumal eine vorzügliche Darſtel-
lung über manches hinweghilft. Siedel
in der Hauptrolle iſt ſo drollig, daß man
ſeiner Frechheit über Stock und Stein folgt;
Garbes Generaldirektor iſt die fleiſchge-
wordene Stupidität: eine ganz beſondere Lei-
ſtung:! Schlageter als Sekretär (eine
Roberts-Rolle) könnte mehr geben, Jnga
Hanſen als Präſidententochter ſieht hübſch
aus, zeigt aber gar nichts Keſſes, wie hier
nötig.

m Neuen Theater wurde zurEhrung des 70jährigen Richard Strauß ſeine
„Salome“ neu herausgebracht. Allerdings
muß man zugeben, daß die geniale Ausdeu-
tung eines derartig verderbten Geſchöpfes
heute an den Grenzen des Erträglichen rüt-
telt. Die herrliche Muſik wurde unter Schmitz
voll ausgeſchöpft. Ellen Winters Salome
iſt ſehr ſchön und ſingt noch ſchöner!l Sie
übertrifft die Vorgängerin in dieſer Rolle
geſanglich bei weitem, nur ſchien dieſe mit
der Geſtalt des Ungeheuers völlig eins zu
ſein, was bei Ellen Winter nicht der Fall iſt
(und ihr gewiß zur Ehre gereicht). Beſon
ders treten hier noch hervor: Horand als
mächtig ragender Jochangan, Neubert
als hündiſch verliebter Herodes, Da um als

Den Narraboth und da b
uh

„Jch hätte zum Schluß noch eine letzte
Frage: Woher wiſſen die Geologen eigent
lich alle dieſe Dinge, die ſich vor unvorſtell
barer Zeit abgeſpielt haben?“
Tradition in der Wiſſenſchaft

„Die Erkenntniſſe unſerer Wiſſenſchaft
ſetzen ſich zuſammen aus unzähligen, zunächſt
ungeordneten Moſaikſteinen, die wir all
mählig zu einem feſtgefügten Bilde zuſam
men geſetzt haben. Generationen von
Geologen haben jeden Eingriff in die
Erdrinde beobachtet und genaue Quer
ſchnitte hergeſtellt. Die Höhenlage,
die Beſchaffenheit des Geſteins, die
eingeſchloſſenen tieriſchen Reſte, alles
wuß genau geprüft werden und wieder in
Beziehung geſetzt werden mit den Ergebniſſen
anderer Landſchaften und anderer Länder.
Dieſe Aufgabe iſt ſo groß, daß ſie nur als
Gemeinſchafts arbeit gelöſt werden
kann. Jn den letzten fünf Jahren haben
ſechzehn junge Forſcher an unſerem Jnſtitut
heimatkundliche Spezialarbeiten angefertigt.
Die meiſten davon ſind in dem Jahrbuch des
halliſchen Verbandes zur Erforſchung der
mitteldeutſchen Bodenſchätze gedruckt. Sie
können dargus auch erſehen, daß unſere
Wiſſenſchaft keine unfruchtbare Liebhaberei
iſt, ſondern durch die genaue Erforſchung des
Bodens und der Bodenſchätze dem Volk und
der Wirtſchaft wertvolle Dienſte leiſtet.

Steuerkalender für Juli.

5 7. 1934: Abführung des Lohnſtener-
ab zuges, der Eheſtandshilfe und der Ab
gabe für Arbeitsloſenhilfe. Keine
Schonfriſt.

10 7. 1934: Börſenumſatzſteuer für
Juni. Keine Schonfriſt.

10 7. 1934: Umſatzſteuervoranmel-
dungen und Umſatzſteuer-Vorauszahlungen
für den Monat Juni und 2, Vierteljahr 1934.
Schonfriſt 17. Juli 1934.

20 7 1934: Abführung des Lohnſteuer-
ab zugs, der Eheſtandshilfe und der Ab-
gabe für die Arbeitsloſenhilfe. Keine
Schonfriſt.

Das neue Buch.

Adam Kitzhaupt:
Der mißralene vVikar.

C. F. Müller, Karlsruhe.
Als „eines von unſeres Herrgo?ts Verſuchs

kindern“ ſind Menſchen von der Art des
Vikars Fridolin Amſel von einem ſüddeut-
ſchen Dichter bezeichnet worden. Wie kann
einer, der ſo hinreißend, volksverbunden
predigt, der das bayriſche Rheinſtädtchen,
Zivil ſamt Garniſon, im Sturm gewinnt,
ein „mißratener Vikar“ ſein? Unarten, Un-
beſonnenheiten, Narrenpoſſen, die zu Ver-
wirrungen, Unheil und ſchließlich einem bitte-
ren Ende führen, ſind gewiß eines geiſtlichen
Amtes nicht würdig., Oder iſt es gehörig, daß
ſich ein Lehrer in ſeine Schülerin verliebt,
geziemend, daß er einen Lehrer in der
Schule niederboxt? 24 Anklagepunkte liegen
ſchließlich vor dem Konſiſtorium, zuſammen
getragen von ſeltſamen, von dem Vikar nicht
verſtändnisvoll behandelten Leuten, die man
im Volksmund Mucker nennt. Und dennoch
findet der Beklagte verſtehende, gütige Vor-
geſetzte, und dennoch bleibt er der Liebling
der Stadt. All dies vielleicht einzig möglich
auf dem Hintergrund des einzigartigen,
fröhlichen Pfälzer Volkstums, eines urwüch-
ſig- heiteren bayriſchen Militärs, einer Offi-
zierswelt. der alles Krumme feind iſt. Glück-
liche Jahre der Jahrhundertwende! Schließ-
lich iſt es ein Zufall, der zu dem traurigen
Ende der Amtstätigkeit in der geliebten
Stadt den Tod hinzuſetzt, aber dieſer Zu
fall erſcheint ſo ſchickſalsnotwendig, daß es
ein Ende von erſchütternder Tragik wird.
Eine Geſchichte voll Humor und Traurigkeit,
heimatverbunden und allgemein menſchlich
bedeutſam. „Die Lieblinge Gottes können
nicht alltäglich leben, nicht alltäglich lieben
und nicht alltäglich ſterben.“ Weil das Buch
ohne Tagesſenſation iſt, ſchenkt es eine tiefe
Erholung und verſpricht einen dauernden
Wert Es wird dem Verfaſſer, deſſen feine
aus dem Leben gegriffene prächtige Pfälzer
Bubengeſchichten „Jn Sonne und Rauch“
ſo warmen, wohlverdienten Beifall fanden,
viele neue Freunde gewinnen und überall,
vor allem für jedes Haus eine willkkommene
Gabe ſein.

Martin Luſerke
„Das ſchnellere Schiff“ Albert Langen, Georg

Müller, München.
Mit ſicherem Zugriff und kräftiger Sprache

beſchwört Martin Luſerke in ſeiner Novelle
„Das ſchnellere Schiff“ den geheimnisvollen
Zauber der nordiſchen Küſte und die unheim
lich und unſichtbar wirkenden Mächte des
ewig brandenden Nordmeeres. Jm Mittel
punkt der großartig ſpannend erzählten Hand
lung ſteht das Meiſterwerk des alten, ein
ſilbig verſchloſſenen Bootsbauers Lars, das
Segelboot „Die Siegerin“ Auf dieſem „ſchnel
leren“ Schiff erfüllt ſich jäh und unerbittlich
bei einer tollkühnen Wettfahrt das Geſchick
zweier funger Liebender, die, vor die große
Probe der „unerſchütterlichen Bewährung“
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9winemünder Schachturnier.
Vorrunde zur Mannſchaftsmeiſterſchaft des

Großdentſchen Schachbundes.

Die Landesverbände des Großdeutſchen Schach-
bundes trugen in der Zeit vom 15. bis 20. Jumi die
Vorkämpfe zur Mannſchaftsmeiſterſchaft aus.

Der Saaleſchachbund hatte in Swinemünde zu
ſpielen; zu dieſer Gruppe gehörten noch die Landes
verbände Berlin, Brandenburg, Sachſen, Oſtdeutſch-
land und Mecklenburg Pommern. Jeder Verband
ſtellte eine Achtermannſchaft, die drei Kämpfe aus-
zutragen hatte. Gruppenſieger wurde, wie erwartet,
mit 21 Punkten Berlin, in deſſen Mannſchaft ſich
allein fünf deutſche Meiſter befanden. Von 24 ge
ſpielten Partien gewann Berlin 18, unentſchieden
wurden 6! Der Saaleſchachbund hatte als Gegner
Berlin, Oſtdeutſchland und Mecklenburg-Pommern.
Seine Mannſchaft ſpielte gegen Berlin 12:6 gegen
Oſtdeutſchland 434:346, gegen Mecklenburg:Pommern
5:3 und erzielte 11 Punkte. Die Einzelergebniſſe der
Saalebundmannuſchaft ſind: 1. Brett: v. Holzhauſen-
Magdeburg Punkt, 2. Brett: Hübner-Hall. S.-Klub
174 P., 3. Brett: Dr. Bögel-Halberſtadt 2. P., 4. Brett:
Preuße-Roßlau 1 P., 5. Brett: Sander- Magdeburg
1 P., 6. Brett: Buchholz- Magdeburg 2 P., 7. Brett:
ScharrenbergS. Kl. Turm-Halle 128 P., 8. Brett:
Götze- Magdeburg 125 P. Götze überſah im Spiel
gegen Oſtdeutſchland eine klare Gewinnſtellung, ver
lor die Partie und damit den 2. Platz für den Saale-
bund, der dadurch die Teilnahme an der Endrunde
verlor.

Der Schlußſtand des Turniers iſt: 1. Berlin 21 P.,
2. Sachſen 12 P., 3. Saaleſchachbund 11 P., 4. Oſt-
deutſchland 1024 P., 5. Brandenburg 10 P., 6. Meck-
lenburg-Pommern 71 P.

Golf-Länderkampf Deutſchland Frankreich.

Knappe Franzoſenſiege bei den Vierern.
Begünſtigt vom herrlichſten Sommerwetter und im

Beiſein einer überaus ſtarken Zuſchauermenge, nahmen
die Kämpfe der Repräſentativen der beiden Nationen
auf den Spielbahnen und Grüns einen intereſſanten
Verlauf. Dieſer erſte Golfländerkampf zwiſchen
Deutſchland und Frankreich wird eine ſtändige Ein
richtung bleiben, und dürfte ſomit dem Wunſche des
Herrn Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten
entſprechen, der auf derartige Länderſpiele im
Intereſſe der internationalen Beziehungen größten
Wert legt.

Trotz der Gluthitze präſentierte ſich der Frankfur-
ter Golfplatz in beſter Verfaſſung, ſo daß die Ergeb-
niſſe als einwandfrei zu bezeichnen ſind.

Bereits bei den drei Viererſpielen konnten die
franzöſiſchen Spieler eine 214:Führung heraus-
ſpielen. Das deutſche Paar Hellmers-v. Nolcken er
gänzte fich ganz ausgezeichnet und konnte der ſpiel-
ſtarken Kombination Comte M. de Montgomery-M.
Carlhian in einem prächtigen Kampf Punkt abneh-
men. Die Franzoſen ſicherten ſich Loch 1 und 2.
Dann kamen die Deutſchen langſam auf und hatten
an der Wende die Führung mit 2 auf. Das entſchei
dende 18. wurde halbiert. Beide Paare teilten ſich
den Punkt. Gaertner-v. Limburger mußten trotz
tapferſter Gegenwehr die Ueberlegenheit von
Gobert-Le Quellec anerkennen, die knapp mit 2 auf
und 1 zu Spielen ſiegten. Mit dem gleichen Reſultat
gewannen Vagliano-l'Egliſe über Guhl, der für den
erkrankten Jungnickel einſprang, und dem Junioren-
meiſter v. Beckerath, der ſich ganz hervorragend aus
der ſchweren Affaire zog.

Die Franzoſen gewinnen auch die fünf
Einzelſpiele.

v. Limburger der den Ehrenpunkt rettete, ſpielt
zunächſt reichlich nervös, läßt jede ſich bietende Chance
aus, ſo daß er bald 3 nieder ſteht. Auf dem 13. Grün
liegt er in 3 10 Meter vor dem Loch, ſein Gegner Le
Quellec in 3 tot, ihn blockierend. Der Put gelingt
Limburger, der das kritiſche Loch damit halbiert. Da-
durch gewinnt er Zutrauen. Er kommt im langen 15.
in 2 auf das Grün und gewinnt mit einer A dieſes
Loch. Vorher hatte er ſchon das 15. durch einen lan
gen Put an ſich bringen können. Das 16. bringt den
Ausgleich. Sein Gegner ſpielt jetzt reichlich nervös;
ſo daß der Deutſche auch die beiden letzten Löcher an
fich bringen kann um 2 auf zu gewinnen. Die übrigen
Einzel nahmen folgenden Ausgang: Carlhian--Hell-
mers 2 und 1. Gobert--Gaertner 2 und 1. Comte de
Montgomery v. Nolcken 2 auf. l'Egliſe--v. Becke-
rath 3 und 1 und Vagliano--Guhl 2 auf.

Um den Davispokal.
Das in Prag ſtattfindende Endſpiel in der Europa-

zone des Davispokal-Wettbewerbs zwiſchen der
Tſchechoſlowakei und Auſtralien iſt auf die Tage vom
13. bis 15. Juli feſtgeſetzt worden

Eine Amneſtie
hat der Jtalieniſche Fußballverband anläßlich des
Weltmeiſterſchaftsſteges für alle die Spieler und Funk-
tionäre erlaſſen, die für die Dauer bis zu einem
Jahre ſuspendiert worden waren.

Beim Rieſengebirgsrennen
für Motorräder und Wagen fuhr Pietſch (Neuſtadt)
auf Alfa Romeo mit einem Stundendurchſchnitt von
85,4 Kilometern die beſte Zeit des Tages, ohne
jedoch den Streckenrekord erreichen zu können. Leider
ereignete ſich auch ein bedauerlicher Unglücksfall.
Baumann (Dresden) kam ſo ſchwer zu Fall, daß er
ſeinen Verletzungen alsbald erlag.

Jm 8. Schwimm-Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Frankreich feierten die
deutſchen Vertreter in Plauen einen eindoutigen
Sieg. Die Amal-200-Meter-Staffel gewannen Deiters,
Gaucke, Schrader und Lenkitſch in 9:47,4 mit nahezu
10 Sekunden Vorſprung, und das Waſſerballſpiel

Sport und Leibesübungen

Der große Kampf der Mokoren
Aukopreis von Frankreich Aukounion und Mercedes-BenzvorſchwererPrüfung

Das Ereignis des kommenden Sonntags iſt
der Große Preis von Frankreich für Rennwagen,
der in LinasMontlhéry zur Entſcheidung gelangt.
Die großartige Beſetzung dieſer Prüfung ſtempelt
den Wettbewerb zu dem bedentendſten motorſport
lichen Ereignis der bisherigen Rennzeit. Fünf
Fabriken von Weltruf, Auto-Union, Mercedes-
Benz, Alfa-Romeo, Bugatti und Maſerati ſind
durch je drei ihrer Spitzenerzeugniſſe vertreten
mit einer Fahrerelite, wie man ſie ſich beſſer nicht
vorſtellen kann Es iſt nicht zuviel geſagt, daß
das ganze autoſportlich intereſſierte Europa dem
Ausgang des Rennens mit größter Spannung
entgegenſieht.

Einen langen Weg müſſen die Wagen zurücklegen,
denn die internationalen Beſtimmungen für Große
Preiſe ſchreiben eine Maximalſtrecke von 500 Kilo
meter vor. So lang iſt auch die Strecke für dieſes
Rennen. Eigenartig und reizvoll für den Fahrer die
Bahn, denn es wird nicht nur das 2,5 Kilometer lange
Autodrom benutzt, auf dem ſonſt die Weltrekordfahr-
ten vor ſich gehen, ſondern es kommt noch ein 10 Kilo-
meter langes Straßenſtück hinzu, mit einigen ſchweren
Haarnadelkurven, deren gefährlichſte die Kurve bei
Fay iſt. Aber auch die Kehren von Saint Eutrope
und La Biscorne ſind nicht zu verachten. Dazwiſchen
befinden ſich vier Abſchnitte von je etwa 1,5 Kilometer
Länge gerader Strecke. Außerdem kommt noch das
ſchnelle Autodrom mit hinzu, deſſen ſtark bis zu
30 Meter überhöhte Kurven Geſchwindigkeiten bis zu
200 Kilometer zuläßt. Dieſe Vielgeſtaltigkeit des
Weges beanſprucht naturgemäß Fahrtechnik und
Leiſtungsvermögen der Maſchinen in hohem Maße.
Die Maximalgeſchwindigkeit des insgeſamt 12,5 Kilo-
meter langen Weges, der 40mal zu durchfahren iſt,
liegt bei etwa 145 Stundenkilometern.

Wer wird gewinnen? Die Fachleute zerbrechen ſich
ſchon ſeit längerer Zeit darüber den Kopf. Werden
die deutſchen Rennwagen, ebenſo wie bei den letzten
internationalen Prüfungen, den Ausländern den Weg
weiſen Das große Fragezeichen des Rennens ſind
die Bugattiwagen. Nachdem der Molsheimer Kon
ſtrukteur in dieſem Jahr bisher nur Enttäuſchungen
erlebt hat, wurde der 2,8 Literwagen eigens für dieſe
Zwecke des ſonntäglichen Rennens einer durchgreifen
den Aenderung unterzogen, hat jetzt ein Hubvolumen
von etwa 3 Liter und iſt, wie der erſte Fahrer der
Firma, Robert Benoiſt, nach den Verſuchsfahrten er-
klärte, beſtens in Schuß. Er hat, wie Benoiſt ſagt,
bisher alles gehalten, was man ſich von ihm ver-
ſprochen hat und die Mannſchaft ſieht dem Rennen
mit Vertrauen entgegen, obwohl, wie die Bugatti-
mannſchaft zum Ausdruck bringt, die Gegnerſchaft
diesmal erheblich ſchwerer iſt als bisher. Von den
übrigen Teilnehmern der neu konſtruierte franzö-
ſiſche SEFACWagen iſt nicht rechtzeitig fertig-
geworden ſind die Erfolge von Alfa-Romeo und
Maſerati hinlänglich bekannt.

500 Kilometer ſind ein weiter Weg. Wieviel iſt
gerade beim Autorennen von Zufälligkeiten abhängig.
Aber unſere deutſchen Fahrer und Wagen, die ſich
bereits an Ort und Stelle beftnden, werden, darüber
beſteht kein Zweifel, alles dafür einſetzen, um die
Landesfarben erfolgreich zu vertreten. Jntereſſant
die Startfolge, mit der die Bewerber ins Rennen ge
ſchickt werden: Varzi (Alfa Romeo), Momberger
(Auto-Union), Stuck (Auto-Union), Prinz Leiningen
(Auto-Union), Caracciola (Mercedes-Benz), Benoiſt
(Bugatti), Nuvolari (Bugatti), Chiron (Alfa Romeo),
Troſſi (Alfa Romeo), Dreyfus (Bugatti), Etancelin
(Maſerati), Zehender (Maſerati), v. Brauchitſch (Mer-
cedesBenz), Fagioli (Mercedes-Benz), Goffredi (Ma
ſerati).

Athanasius Derbysieger in Rekordzeit.

Ein Schnappschuß vom packenden Finish: der spätere Sieger Athanasius (vorn Mitte) im ent-
scheidenden Positionskampf mit Blinzen (rechts), der als Zweiter ankam. Links auf der Innen-

bahn der spätere Dritte, Agalire.

Mit Rieſenſchritten gehen die Arbeiten
auf der MTV-Kampfbahn ihrem Ende ent-
gegen. Mühevoll noch ſind die letzten Tage
für alle MTVer, denn es gilt die geſamte
Sportplatz- Anlage für das Kreisturnfeſt am
7. und 8. Juli 1934 zur Verfügung zu ſtellen-
Reſtloſer Einſatz dem auch Kreisführer Meyer
Diemitz nach ſeinem letzten Beſuch ſeine An-
erkennung nicht verſagt hat, den bisherigen
Erfolg herbeigeführt und in wenigen Tagen
wird die geſamte Anlage ihrer Beſtimmung
übergeben.

Ueber das ſchmucke Turnerheim, das noch
entſtehen ſoll, werden ſich alle Beſucher
freuen, wenn ſie von dort aus die Kämpfe
auf dem Spielfeld und den Bahnen verfolgen
können. Das große Spielfeld für Hand und
Fußballſpiel iſt umgeben mit einer 400 Meter
langen Aſchen-Rundbahn. Dieſe mündet auf
einer Seite in die 100 bzw. 110 Meter Hürden
laufbahn, Alle Laufbahnen ſind in vor
ſchriftsmäßiger Größe angelegt. Auf der
Weſtſeite des Spielfeldes finden wir zwei
Weitſprung- ſowie eine Stabhochſprungbahn,

Unſere M7V.-Kampfbahn
die Stätte des 1. Jahnkreis-Turnfeſtes!
Das große kurneriſche Erlebnis am 7. und 8. Juli 1934

IddddDddDDDcchHDuudddccDucCcECGc
während ſich auf der Süd- und Nordſeite
die Anlagen für Hochſprung, Stein- und
Kugelſtoßen befinden.

Die Geſamteinlage iſt eingeſchloſſen von
einem Wall, der auf der OHſtſeite eine vier-
ſtufige und auf der Weſtſeite eine achtſtufige
Terraſſe aufweiſt. Weiter nördlich liegt noch
ein großes Fauſtballfeld, auch die Schaffung
eines Tennisfeldes iſt noch vorgeſehen. Der
Turnplatz der Geräteturner am Eingang der
Geſamtanlage iſt ſehr geräumig.

Stolz kann der MTV ſein, dieſe Kampf-
bahn am Gerichtsrain ſein Eigen nennen zu
dürfen und jeder Anhänger der Turn und
Sportbewegung wird ſich einen Beſuch nicht
entgehen laſſen. So wird dieſe Stätte am
7. und 8. Juli der Schauplatz des 1. Kreis
turnfeſtes ſein. Neben dieſem Kampfplatz
wird aber auch noch eine kleine Zeltſtadt auf
dem daneben liegenden Feld erſtehen, um bei
etwa einſetzendem Regen den Beſuchern Schutz
zu bieten.

So ſteht Merſeburg gerüſtet zum 1. Kreis
turnfeſt des Jahnkreiſes im Gau Mitte,
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Die Merſeburger Einwohnerſchaft iſt ſtolz
darauf am 7. und 8. Juli die Turner des
Jahnkreiſes in ihren Mauern zu ergen
und wird auch von ſich vaus alles zur
würdigen Ausgeſtaltung und zum vollen
Erfolg des 1. Kreisturnfeſtes beitragen.

Heimiſche Waſſerſporkler erfolgreich
bei der 10. Großen Leipzicer Kanu-Regatta.

Am e fand auf dem Flutkanal in
Leipzig die 10. Große Leipziger KanuRe
gatta ſtatt, an der auch unſere heimiſchen
Sportleute e Meldungen abgegeben
hatten. Der Ammendorfer Kanuktub, der noch
immer in großer Form iſt, konnte von 6 beleg-
ten Rennen drei Siege erringen. Es ſiegten
im Einerkajak für Jugendliche E. Herfurth,
im Einerkajak für Junioren W. Hoffmann
und im Senioren-Einer (Gaumeiſterſchaft)
Tittelbach. Der Turn und Sportverein Leung
plazierte ſich im Doppelkajak für Anfänger
mit Steigerwald-Trappiel auf den 3. Platz,
während Wehlert im Junioren-Einer einen
guten 2. Platz belegen konnte.
Der Merſeburger Kanuklub konnte im Einer-
kaſjak für Anfänger (Fritz Orſchel) bei acht
geſtarteten Booten und ſtarker Konkurrenz aus
Berlin. Magdeburg. Bitterfeld, Leipzig,
Naumburg uſw einen guten 3. Platz belegen.
Uebrigens fuhr in dieſem Rennen der Ber-
liner Jacoty die beſte Zeit des Tages. Er
brauchte für die 1000 Meter Strecke eine Zeit
von 4.56 Minuten, die noch unter der Zeit
des Gaumeiſterſchaftsrennens liegt. Das
ſchärfſte und intereſſanteſte Rennen war der
Mannſchaftskanadier, den der Halleſche Kanu-
klub von 1920 vor Konuverein Curt Donat-
Leipzig fnohp gewann.

Pflege der Leibesübungen.
an der ſtädtiſchen Verufsſchule.

Jn der vergangenen Woche beteiligte ſich
die ſtädtiſche Berufsſchule zu Merſeburg an
den manniagfachen ſportlichen Wettkämpfen
und konnte dabei ſchöne Erfolge erzielen. Bei
dem Stromſchwimmen am Sonntag,
dem 17. Juni wurde ein Berufsſchüler 2.
Sieger Bei der 4450 Meter Staffel beim
Schwimmwettkampf der Schulen am
Mittwoch, dem 20. ſtellte ſtch der Berufs
ſchulmannſchaft leider kein Gegner, ſo daß ſie
allein über die Bahn ging. Die Mädchen
die ſich ſehr rege an den Einzelkämpfen
im Schwimmen beteiligten, erzielten gute
Zeiten Am Donnerstag, dem 21. führte die
Tagesklaſſe an der Mädchenberufsſchule zu-
ſammen mit freiwilligen Teilnehmerinnen
aus den Berufsſchulfachklaſſen die Reichs
jugendwettkämpfe durch, bei denen ſehr beach-
tenswerie PRunftrghlen erreicht wurden:

II. Alterstlaſſe (Jahrgang 20/21):
la. Jrma Wittenbecher 69 Punkte, 1b.

Jrma Burghammer 69, 2. Marianne Beins
64, Za. Lotte König 61, 3b. Erna Krüger
61, 4. Ruth Schleicher 60, 5. Jlſe Loel 56,
6 Margot Baarmann 50, 7. Lieſelotte Neu
pert 49, 8. Hilde Eltner 48, 9. Jlſe Hoppe
45, 10, Annemarie Meißner 43, 11a. Gerda
Hoffmann 42, 11b. Ruth Hennicke 42.

III. Altersklaſſe (Jahrgang 1918/19):

1. Urſel Franke 75 Punkte, 2a Erna Wein-
reich 68, 2h Johanna Jftiger 68, 3. Hilde Hom
mel 60, 4. Gertrud Schmelzer 55, 5. Hertha
Baumgart 52, 6. Ruth Guckumus 45.

IV. Altersklaſſe (Jahrgang 1916/17):

1. Jlſe Schlegel 48 Punkte, 2. Waltraud
Haafe 43 Punkte.

Erſtes 5A.-Sporkfeſt
des Sturmes 4 J 21 in Großkayna-

Bevor die SA ihren Sommerurlaub an
ritt veranſtaltet der Sturm 4/J 21 Groß-

kayna noch ſein erſtes SASportfeſt. Auf der
herrlichen Anlage des Sportvereins treffen
ſich am 1. Juli die SA- Kameraden des Sturm
bann 1 um Zeugnis ihrer körperlichen Lei-
ſtungsfähigkeit abzulegen. Die SA hat den
Wert der Leibesübungen erkannt und ſie in
ihr Programm aufgenommen. Das Streben
nach ſportlichen Höchſtleiſtungen ſoll den Turn
und Sportvereinen überlaſſen ſein, aber ein
beſtimmter Durchſchnitt auf allen Gebieten der
Körperertüchtigung muß auch in der SA er-
reicht werden. Vor allen Dingen gilt es durch
die Leibesübungen den Kameradſchaftsgedan-
ken zu pflegen. Durch Mannſchaftskämpfe
will ſie Diſziplin, Unterordnung und das Be
wußtſein der Verantwortung erreichen.
Kaynager Sportfeſt ſtellt nicht die Einzel-
leiſtung, ſondern die Gemeinſchaftsarbeit in
den Vordergrund. Das vom Stabschef Röhm
geſtiftete SA-Sportabzeichen deſſen r
jedem SAMann zur Ehre gereicht, iſt ja au
nur auf die Geſamtleiſtung aufgebaut. Die
körperliche Beſchaffenheit des Sturmes gibt

c
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beim SA-Sportabzeichen den Ausſchlag und
nicht das Können des Einzelnen.

Die Kaynager Veranſtaltung kann als Vor
prüfung auf das am 11. und 12. Auguſt in
Weißenfels ſtattfindende Standarken-Sportfeſt
betrachtet werden. Jn Weißenfels werden die
1. Prüfungen auf das SASportabzeichen ab
genommen. Die Kämpfe in Kayna beginnen
früh 7,30 Uhr. Am Sturmbüro wird der 25
Kilometer Gepäckmarſch geſtartet und endet
auf dem Platz des Sportvereins. Die Vor-
kämpfe beginnen früh 9 Uhr, die Hauptkämpfe

dernislaufen, 25

14 Uhr. Während der Hauptkämpfe ſpielt die
Standartenkapelle. Anſchließend an die Preis
verteilung trifft ſich alles in den Gaſthöſen
May und Nökel wo zum deutſchen Tanz auf
geſpielt wird.

Folgende Konkurrenzen kommen zur Durch
führung: 100 Meter Lauf, 400 Meter Lauf,
5000 Meter Lauf, Kugelſtoßen, Weitſprung,
4 mal 100 Meter Staffel, 25 mal 200 Meter
Staffel. Tauziehen, Kleinkaliberſchießen, Hin

Kilometer Gepäckmarſch,
4 mal 50 Meter Schwimmſtaffel, Keulenwerfen

Handballſpiele und Turmiere.
ATV ſchlägt MTW 8:3 (3:2) Lenuna ſingt zweiſtellig. Preußen verliert knapp.

Möckerling Turnierſieg er in Reipiſch. Städt. Ty. Weißenfels ſiegt im Granſchützer Tarnier.

Alle Spiele hatten wohl am Sonntag unter
der großen Hitze zu leiden, vor allem wurden
große Anforderungen an die Spie!ee geſtellt.
Auf dem ATV-Platz bewies der Platzbeſitzer
gegen MTV ſeinen Klaſſfenunterſchied mit dem
Reſultat 8:3 (3:2). Jn Leuna mußte Kötzſchen
Beuna eine unverhoffte zweiſtellige Nieder
lage von 14:6 (8:2) einſtecken. Tapſer hielten
ſich die Preußen gegen Wacker, die Hallenſer
ſiegten knapp 12:10 (6:5). Spergau wurde von
Nellſchütz hoch mit 12:4 (5:3) geſchlagen. Jm
Blitzturnier in Reipiſch wurde Möckerling
Endſieger. Der Tyog. brachte ſchon das erſte
Spiel gegen Möckerling (3:5) den Ruin, ſodaß
dieſe hinter Reipiſch nur den dritten Platz
einnehmen konnten. Dürrenberg weilte in
Granſchütz zum Plaketten“urnier und ging als
zweiter Sieger hervor. Reſultate waren fol
gende: Dürrenberg Granſchütz 14:8; Städt.
Tv. Wßfls.—Frieſen-Wßfls. 9:7: Granſchüitz
Frieſen 13:7; Städt. Tv. Dürrenberg 12:9.

ATB. NB. 8:5 (3:2)
Höher als man dachte, wurde der MTV von

ſeinem alten Rivalen ATV geſchlagen. Jedoch
muß geſagt werden, daß der MTV durch die
Einſtellung der jungen Kräfte in nächſter Zeit
wieder ein Wort mitreden wird. Die erſte
Halbzeit wurde von den jungen Spielern ta
dellos durchgehalten, während ſie in der zwei-
ten Halbzeit dem ſcharfen Tempo zum Opfer
fielen. Beim ATV, klappte es diesmal etwas
beſſer als gegen Tyvg.,vor allem ſchoß der
Sturm unermüdlich. ATV ging bald mit 2:0
in Führung. MTV verkürzt 2:1. Bis Halb-
zeit kommt jede Partei noch zu einem Erfolge.
Nach der Pauſe kommt ATV ſtark auf und
erhöht das Reſultat zahlenmäßig auf 8:3. Der
ſehr fair durchgeſſcührte Kampf wurde von
WolfTvg. gut geleitet. ATV2. MTV2. 8:11

x

Leuma--Kötzſchen-Beung 14:6 (8:2).

Eine glatte Angelegenheit war das ausge-
tragene Spiel obiger Mannſchaften. Leung er-
ledigte damit eine alte Rückſpielverpflichtung
und ſchlug die Beunger abermals überzeu-
gend. Obwohl bei Leunaga noch Erſatz eingeſtellt
werden mußte, zeigte ſich die Mannſchaft von
der beſten Seite. Die Hintermannſchaft ließ
den Gäſteſturm kaum zur Entfaltung kommen.
Jakob wurde ſtark bewacht und ſo wurde der
Beunager Angriff kaltgeſtellt. Der Leunger
Sturm fand ſich auch erſt ſpäter. Erſt nach-
dem es bereits 2:1 ſtand, ſetzte er ſich voll ein
und konnte bis zur Pauſe 8 Tore vorlegen
Auch in der zweiten Hälfte lagen die Leunger
mehr im Angriff, das techniſche Spiel des
Sturmes, die Breitenarbeit, ſchaffte bei der
Gäſtemannſchaft Luft und ſo konnten alle
Momente ausgenützt werden. Die 6 Tore der

Geghiebke Frauen
Von Wilhelm Michel.

Die Geliebten ſind geheimnisvolle, all
mächtige Geſtalten, von Nächten der Gefahr
umwittert. Sie verblaſſen manchmal zur
Freundin oder ſänftigen ſich zur Schweſter.

immer wieber kommen Stunden, da
ſtehen ſie in voller Rüſtung ihrer kriegeri-
ſchen Zauberei, tragen über der Stirn den
Mond und den Nachtwind in ihren Locken.

Sie gehen durch die Landſchaft ſchmal und
keicht an ſonnigen Tagen; doch läuft immer
ein Streifen Mainacht um ihre Geſtalt. Wenn
ſie lächeln mit vollen Blicken, jagt es uns
ein Brennen unter dem Herzen hin. Wir
taſten geblendet nach den feinen Händen im
Hanòöſchuh, und ſie ſchlagen gütig die Augen
nieder, damit man die Welt und die Berge
wieder ſieht, die Wälder, die ſanften Wege,
die ſie gehen weröen, und die Jrisblüten am
Gitter des Gartens.

Die Geliebten ſind allgegenwärtig und
uns immer im Sinn wie ein in die Augen
gebranntes Sonnenbild. Schöne, lächelnde,
magiſche Figuren, nehmen ſie im Wehen
ihrer Gewänder unſere wehrloſen Gedanken
und Träume mit. Sie ſind ſüß vom Dulden
verbotener Dinge; ſie ſind von Geheimniſſen
verhangen, aus denen nur das Flirrten und
Lächeln ihrer Augen ſchimmert. Der Tod
trägt ihnen den Fächer, ihre Sanftheit iſt
von Gewitterſcheinen beglänzt. Sie ſind Preis
und Beute des Krieges, ſie ſtehen in ſchwung
vollen, fagenhaften Zuſammenhängen wie
verſchollene Frauennamen in den Stab-
reimen der Heldengedichte.

Sie haben einen Allktag wie wir, ſie haben
Mrenſchen, die zu ihnen gehören, Aber ſie
gehen unter ihnen fremd einher als mythiſch
verdunkelte Weſen aus einer Welt der Leiden-
Woſt, umd o ſie ch seigen, ſind. e von

Gäſte wurden faſt ausſchließlich aus Straf-
würfen erzwungen. Leung 2. Kötzſchen-
Beuna 2. 8:7.

Slädtiſcher Turnverein Weißenfels

wurde Turnierſieger in Granſchitz.

Daß das Plakettenturnier in Granſchütz
nicht zu einer einſei tigen Angelegenheit der
Weißenfelſer wurde, dafür ſorgen vie anderen
Gegner. Kampſgeiſt beſiegte Technik. Die fa-
voriſierten zie en endeten, infolge mäßiger
Stürmer- und Torwartleiſtung, auf dem vier-
ten Platz. Die Granſchützer beſtätigen ihren
Ruf als Kampfmannſchaft. Der Städtiſche
Turnverein gewann durch ſein gutes, wenn
auch etwas hartes Schlußdreieck, was im End-
ſpurt, den ſich prächtig ſchlagenden Dürren-
bergern, zum Verhängnis wurde

Städt. Tv. Frieſen-Wßfls. 9:7 (3:1) Vor
ſpiel. Jn einer faſt torloſen Halbzeit, in den
letzten 5 Minuten fielen erſt die Tore, zeigte
Frieſen gute Leiſtungen und war ſtark über-
legen, konnte ſich aber infolge Schußunver-
mögens der Stürmer gegen die gute Abwehr
nicht durchſetzen. Bei einem 6:1 Stand holten
ſie ſich die Führung mit 7:6, jedoch der End-
ſpurt der Städtiſchen war ausſchlaggebend.

Dürrenberg Granſchütz 14:8 (8:4) Vorſpiel.
Zwei prächtige Kampfmannſchaften, an denen
Dürrenberg infolge beſſerer Stürmerleiſtun-
gen und erfolgreicher Abwehrarbeit den Sieg
erkämpfte. Es war eines der beſten Spiele
des Tages: flott von Anfang bis zu Ende, ſo
wie ein Spiel für eine Werbeveranſtaltung
ſein ſoll und der Jntereſſent es ſehen will. Ob-
wohl Granſchütz gute Leiſtungen bot, konnten
ſie den ſchußfreudigen Dürrenberger Sturm
nicht halten.

Granſchüt;-Frieſen 13:7 (8:4) Troſtrunde.
Nach anfänglichem ausgeglichenem Spiel ſorg-
ten die Granſchützer für die Ueberraſchung des
Tages und ſchlugen verdient den Bezirksklaſ
ſengegner. Es zeigte ſich, daß Geſchloſſenheit
und Kampfgeiſt der Mannſchaft auch den beſ-
ſeren Gegner bezwingen kann. Von Frieſen
iſt man andere Leiſtungen gewöhnt.

Städt. Tv. Dürrenberg 12:9 (7:6) Endſpiel.
Beide Mannſchaften gaben ihr Beſtes her und
kämpften um den Sieg, den Weißenfels, dank
einer härteren Abwehr für ſich entſcheiden
konnte. Das Spiel ſtellte infolge der Hitze hohe
Anforderungen an die Mannſchaft, trotzdem
wurde gut bis zum Schluß durchgehalten. Der
Torwart der Weißenfelſer war hervorragend
der Dürrenberger war durch Verletzung ſtark
behindert.

Die ſonſtigen ausgetragenen Spiele endeten
mit nachſtehenden Ergebniſſen. Frieſen 2.
Granſchütz 2. 12:10: Städt. Tv. Weißenfels
Knb. Granſchütz Knb. 10:4: Städt. Tv. Wßfls.
Jgd. Granſchütz Jgd. 12:7.

Liebe, Zorn oder Schmerz umwölkt. Sie
ſtehen unter den Nordlichtern unſerer Sehn-
ſucht, wir haben ſie entwurzelt und mächtig
herübergehoben in eine Welt, durch die jähe
Frühlinge und die trunkenen Föhne der
Abendſtunden fahren.

Es begibt ſich, wenn wir ſie küſſen, daß
unſer Herz erſchrickt. Wir ſpüren plötzlich,
ſie ſtehen am Endpunkt einer langen Kette
von Geſchöpfen, die uns alle zuſammen dieſen
einen Mund darbieten, Gras und Kraut,
Tiere mit ſanften und wilden Augen, Blu-
men und Bäume rauſchen heran und ſchwel-
len in ihren Lippen. Die reichen ſie uns hin
als die Liebkosbarkeit der ganzen Erde. Wir
drängen uns an den Taft ihrer Kleider als
gegen letzte dünne Wände, die uns noch vom
Unermeßlichen trennen. Jhre Küſſe haben
einen Geſchmack nach Welt, ſie tränken den
Geiſt mit Wiſſenſchaft.

Sie haben im Blau ihrer Augen das
Meer. Man ſpürt durch die kühle Haut
ihrer Wangen die Fremdheit des Daſeins,
die Mächte und ihre Ehre. Wir halten ſie im
Arm; da liegt uns nah am Herzen, was ſich
ſonſt mied und ſchied: die überſtrömende
Weltfreude, die klammernde Luſt des Seins,
der Schrecken des Abgrunds und die große
Bejahung.

Jhr, Geliebte, ſeis es, die den Mann mit
Weltheimat beſchenken, ſo daß er erfährt: Jch,
Erdenſohn, ſtreckte mich nach dem Geiſt und
wußte nicht, daß es die Liebe war, die mir
ſtattdeſſen die Augen mit Bildern füllte und
den Mund, der ſchwere Fragen tun wollte,
mit Küſſen verſchloß. Wer außer euch, Ge-
liebte, konnte uns das lehren Die Sterne
halten nicht ſtill, wenn wir ſie auf ihrer
Bahn anrufen. Die Tiere und Bäume ver-
ſtehen das Wort nicht, das wir ſprechen. Jhr
aber, aus der Wildnis der Welt zu uns her-
gebeugt wie über teppichbehangene Balkone,
Jeid voll von Antwort. Während wir euch
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Guker Verlauf des Reipiſcher Turniers
Tv. 1911 Möckerling wird mit 7:1 Punkten (20:13 Toren) Turnierſieger.

Das Reipiſcher Plakettenturnier nahm mit
dem Spiele Reipiſch-Neumark ſeinen Anfang
wurde auch recht zufriedenſtellend beendet.
Alle Mannſchaften zeigten recht gute Leiſtun
Lgen, leider waren einige Mannſchaften ge-
zwungen mit Erſatz anzutreten. So im Spiel
Reipiſch--Neumark, das 6:6 (3:5) endete. Hier
trafen zwei alte Kämpen aufeinander, die ſich
ſtets intereſſante Spiele lieferten. Das Unent
ſchieden entſpricht voll und ganz dem Spiel-
verlauf. Turn. BVgg. Möckerling 3:6 (0:3),
die Turn. Vgg. welche auch Erſatzgeſchwächt
antrat, konnte gegen die junge und frotte Mök-
kerlinger Elf nie recht aufkommen. Möcker
ling war in allen Mannſchaftsteilen beſſer
und doch ließen ſich die Merſeburger nicht
entmutigen, ſie kämpften tapſer und fair.
Neumark-- Mücheln 2:3 (1:1). Während Neu-
mark recht unglücklich kämpfte, enttäuſchte
Mücheln nach der angenehmen Seite. Sie
führten ein flottes und faires Spiel vor, wel
ches unbedingt zu Erfolgen führen mußte.
Möckerling--Reipiſch 4:2 (1:). Ein hartes
und flottes Spiel, beide Mannſchaften waren
ſich bewußt um was es ging. Bis zum 3Z:2-
Stande waren ſich beide Gegner gleichwertig,
doch Reipiſchs Erſatz machte ſich ſtark bemerk-
bar und ſo ſiegten die Möckerlinger nach tap-
ferer Gegenwehr der Reipiſcher verdient.

Mücheln --Turn. Vo g. 5:8 (3:3). Hier zeigte
die Turn. Vgg. ein wirklich ſchönes Spiel, ſo
daß ſelbſt Müchelns beide Schußkanonen macht-
los waren. Neumark--Möckerling 5:5 (3:2).
Hier hätte es bald die erſten Verluſtpunkte
für Möckerling gegeben; denn Neumark hatte
jetzt ſeinen Torwart zur Stelle, leider wurde
er ſchon in der zweiten Halbzeit verletzt vom
Platze getregen, ſodaß nun Möckerling leich-
tes Spiel bhotte und ſich einen Punkt retten
konnte. Boa hiſch Müchſn 32 (4: knapp
Neumark Turn. Vog. 3:8 (1:3. Die Turn.
aber verdient ſiegte Reipiſch über Mücheln.
Vog wurde von Spiel zu Spiel beſſer. Das
beewiſt der hahe Sieg über die Neumärorx. die
jetzt nur noch ausſichtslos kämvoften. Mücheln
grgen Mörkerling 3:5 (2:1. Nach Halbreitſien
mußte ſich Mücheln den Möckerlinge n bengen
Beide Mannſchaften kämpften hart um den
Sieg, doch Mücheln ließ etwas nach. ſodaß
nun Möckerling un geſchlagen das Turnier be-
enden konnte und ſich den erſten Vrois, durch
ihren jugendlichen Kampfgeiſt verdiente
Reipiſch--Turn. Vog. 8:6 (3:1) war das fairſte
und ſchönſte Spiel des Tages. Beide Mann-
ſchaften wußten, daß es um den 2. Platz ging.
Flott rollten die Angriffe nach hüben und
drüben, ſodaß beide Torleute oftmals eingrei-
fen mußten. Nur dadurch, daß Reiviſchs Tor-
wart ſeinem Gegenſiker etwas voraus hatte,
kam Reipiſch zum Siege.

Die in der Spielfolge erzielten Reſultate
ergeben folgenden Taebllenſtand:

Spiele Punkte Tore

Möckeorling 1 7 1 20 3Reipiſch t 5 3 19 18T. Vga. Mſbg. t 1 1 25 32Mücheln 1 2 6 13 18Neumark 4 2 6 16 22
Jm Spiel der 2. Mannſchaften Frie Mölk

kerling 2. über Reipiſch 2. mit 12:1 7:1.
e

To. Rellſchütz ATV-Spergau 12:4 (5:3)
Konnten die Spergauer das Vorſpiel hoch

mit 14:2 gewinnen, ſo mußten ſie ſich im Rück-
ſpiel geſchlagen bekennen. Allerdings mußte
die Mannſchaft umaruvviert werden, da ihre

ſinnloſe Dinge zuflüſtern, biegen ſich Stern-
geranke nieder, und alles, was Gefahr und
Dunkel war, wölbt ſich über uns her zum
ſchirmenöen, geſchmückten Baldachin.

Wielands Urenkelin 80 Jahre alt. Die
letzte Urenkelin des deutſchen Dichters Wie-
land, Frau Hecht-Peucer, konnte jetzt in
Weimar ihren 80. Geburtstag feiern. Jm
Namen der Stadt wurden der Greiſin ein
Glückwunſchſchreiben und ein Roſenſtrauß
übermittelt. Auch die Stadt Bieberach, deren
Ehrenbürgerin die 80jährige iſt, und die Ver-
waltung des dortigen Wieland-Muſeums,
hatten Glückwünſche überſandt.

Beringung von Fledermäuſen. Zur Er-
forſchung des verhältnismäßig wenig bekann-
ten Lebens der Fleöermäuſe, deren es in
Deutſchland 20 Arten gibt, nimmt jetzt
Dr. Eiſentraut vom Muſeum für Naturkunde
in Berlin die Beringung dieſer Tiere vor.
Es handelt ſich in erſter Linie darum, Feſt-
ſtellungen zu machen über Winterſchlaf und
Winterſtarre der Fledermäuſe.

Ernenerungsarbeiten am Alten Theater
in Leipzig. Der Rat der Stadt Leipzig hat
jetzt Mittel für Erneuerungsarbeiten am
Alten Theater zur Verfügung geſtellt. Die
Arbeiten, die während der Spielferien in der
Zeit vom 2. Juli bis 4. Auguſt durchgeführt
werden ſollen, beziehen ſich in erſter Linie
auf Jnſtandſetzungen und Verbeſſerungen des
Zuſchauerraums.

Das Künſtleriſche Lehramt an höheren
Schulen. Für das Winterhalbjahr 1934/35 iſt
jetzt die Zahl der Neuaufnahmen von Be-
werbern zur Vorbereitung auf die Prüfung
für das Künſtleriſche Lehramt an höheren
Schulen wie folgt feſtgeſetzt worden: 1. Bil-
dende Kunſt, Staatliche Kunſtſchule
Berlin bis zu 20 Neuaufnahmen, Kunſtaka-
demie in Düſſeldorf bis zu 6 Neuaufnahmen;
2. Muſik Akademie für Kirchen und Schul

altbewährte Hintermannſchaft am Sonntag
fehlte und das Spiel in der 2. Halbzeit nur
mit 9 Mann durchgeführt wurde. Dadurch
wird auch die Niederlage verſtändlich. Nell
ſchütz 2.-Spergau 2. 5:10; Kna“ 3:20.

Kötzſchen-Beung bei Wacker-Halle.

Die Handballknaben ſiegten, die Turner nnen
unterlagen.

Nach 19 ſtündiger Fahrt mit dem Rade
trafen die Teilnehmer an der Expedition nach
Halle, die Turnerinnen und die Handballkna-
ben von Kötzſchen-Beung auf dem Wackerplatz
ein. Jm erſten Spiel Wacker Knb. Kötzſchen-
Beunaga Knb. blieb Beuna überraſchend mit
625 (5:1) Sieger. Obwohl Beunga zwei Mann
Erſatz eingeſtellt hatte und trotz der Fahrtan-
ſtrengung zeigten die Beunger ein ſchönes
Spiel. Beſonders in der 1. Halbzeit war Beu
nas kleiner Torwart nur einmal zu überwin-
den. Nach dem Wechſel holte Wacker auf, doch
in der Schlußminute fiel für Beunga der ver
diente Ehrentreffer.

Auch das Spiel der Damenmannſchaften
war jederzeit abwechslungsreich doch ſe'te ſich
die größere Spielerfahrung der Wackeraner
durch. Sie ſiegten mit 8:3 (4:1) verdient. Trotz
dem dürften Beunas Turnerinnen aus die
ſem Spiel viel gelernt haben.

Horn ſtartet am Sonnfag.

Eine weſentliche Bereicherung des Rennens
der R-Hlaſſe-Fabrer erfährt die Veranſtaltung
der halliſchen Radrennbahn durch die Teil-
nahme des Hallenſers Horn, der in Ungarn
einige recht beachtliche Siege errungen hat,
und Sonntag an Stelle von Huhn zur Be
lebung des Rennens nicht unweſentlich bei-
tragen wird.

Humor des Tages.
Die Anſpruchsloſe.

Vor einigen Tagen ſind Neureichs in ihre
neue Villa gezogen.

Frau Neureich (ſich behaglich im Seſſel zu-
rücklehnend, zu ihrem Mann): „Ach, Willy,
am wohlſten fühlt man ſich ja doch in ſeinen
48 Wänden!“

Wetterwendiſch.
„Pah!“ ſagte Lucie, die hübſche kleine Ste-

notypiſtin, „für mich ſind die Männer alle
Luft!“

„Ja, aber glaubſt du nicht, daß der viele
Luftwechſel dir ſchaden könnte?!“

Freigeſprochen.

Der Verteidiger: „Der Angeklagte iſt ge-
ſtändig. Er will den Diebſtahl begangen
haben. Aber ſagen Sie ſelbſt, meine Her-
ren, kann man denn einem ſo tief geſunke-
nen Menſchen glauben, was er ſpricht?“

Das ſchickt ſich nicht.

Schneider: „Nun, Herr Kandidat, Jhr
Onkel iſt ja nun tot, und ich höre, Sie haben
ihn beerbt. Da kann ich wohl hoffen, daß
Sie auch meine Rechnungen endlich be-
zahlen?“

Der glückliche Erbe: „Aber ſchämen Sie
ſich denn nicht, Herr Nähtrich, aus einem ſo
traurigen Anlaß ein Geſchäft machen zu
wollen

muſik in Berlin bis zu 15 Neuaufnahmen,
Hochſkule für Muſik in Köln bis zu 8, Jnſti-
tut für Kirchen- und Schulmuſik bei der
Univerſität Königsberg bis zu 5 und Jnſtitut
für Kirchen- und Schulmuſik bei der Univer-
ſität Breslau bis zu 2 Neuaufnahmen.

Robert Jungk bleibt in Halle. Wie wir
aus dem Büro des Stadttheaters Halle
erfahren, iſt der Vertrag mit Robert Jungk
für die Spielzeit 1934/35 erneuert worden.
Robert Jungk bleibt alſo in Halle.

Stirbt die Erdbeere aus
Die kühnſten Experimente unſerer neu-

zeitlichen Pflanzenzüchtung vermögen dar-
über nicht hinwegzutäuſchen, daß biologiſche
Grunögeſetze der immer weiter vervoll-
kommenden und veredelten Nutzpflanze Ein-
halt gebieten. Darunter fallen vor allem die
Alterserſcheinungen gewiſſer Nutz- und
Gartenpflanzen, die bereits als überzüchtet
anzuſprechen ſind. Neuerdings droht auch
der Eröbeere eine ſchwere Gefahr. Sie iſt
im langſamen Ausſterben begriffen und wenn
nicht rechtzeitig Abhilfe kommt, kann ſie ganz
von der Erdoberfläche verſchwinden. So iſt
die mit Eröbeeren bepflanzte Fläche in Eng-
land im Jahrzehnt um ein volles Drittel
kleiner geworden, ohne daß man den ſeltſamen
Verfallerſcheinungen auf den Grund kommen
konnte. Und ebenſo wenig konnten auch
kanadiſche und europäiſche Jnſtitute, in denen
man die Urſachen des Ausſterbens wiſſen
ſchaftlich zu erforſchen ſuchte, hinter das Ge-
heimnis kommen. Bis auf den Tag ſteht es
nicht feſt, ob dieſe Verfallserſcheinungen mit
der Pflanze ſelbſt zuſammenhängen oder
durch noch unentdeckte Jnſektenſchädlinge
bewirkt werden. Fachleute, die beſonders
ſchwarz ſehen, geben der Eröbeere nur noch
wenige Jahrzehnte Lebensdauer falls man
das Uebel nicht rechtaeitig beſeitigen würde.
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Auch der Rekter ertrank.
Zwei Todesopfer beim Baden in Scheiplitz.

Jn dem ſo ſchön gelegenen Waldbad
Scheiplitz ereignete ſich am Sonntag-
vormittag ein trauriger Vorfall, bei dem
leider zwei blühende Menſchenleben ver-
nichtet wurden. Trotzdem der 18 jährige
Maurerlehrling Erich Grau aus Wethau
noch etwas unſicher im Schwimmen war,
ſchwamm er faſt bis zur Mitte des Teiches
und verſank dort plötzlich, nachdem er noch
einige Hilferufe ausgeſtoßen hatte. Sofort
ſprang der 23 Jahre alte Bademeiſter Kurt
Venus dem Verſinkenden nach, der ihn aber
wohl ſelbſt ſo feſt umklammerte, daß auch der
Retter dabei ertrank. Venus rettete im Laufe
der Jahre ſechs Menſchen vom Tode des Er-
trinkens, und nun mußte der tapfere Mann
ſelbſt ſein Leben laſſen. Das Auffinden der
Leichen machte ziemliche Schwierigkeiten und
dauerte faſt bis zum Sonntagabend. Es hätte
nicht viel gefehlt, ſo wäre auch der SA.-Mann
Thomas aus Teuchern der ſich an der
Rettungsarbeit beteiligen wollte, ebenfalls er-
trunken.

Opfer einer Jähzornskak.
Er warf das Meſſer nach dem Kollegen.
Jm Leopoldshaller Knappſchaftskranken

Haus verſtarb am Sonntag der Bäckerlehrling
Birr witz aus Preußiſch-Börnicke, der das
Opfer einer Jähzornstat geworden iſt, die ſich
in den Morgenſtunden des Freitag in einer
Hecklinger Bäckerei abgeſpielt hat.
Während der Meiſter den Betrieb nur für
wenige Augenblicke verlaſſen hatte, ohrfeigte
der 17 Jahre alte Geſelle Fritz Elſter-
mann den Lehrling und warf, als dieſer
die Flucht ergriff, mit einem Brotmeſſer nach
dem Jungen. Das Meſſer traf den Lehrling
in die Seite und blieb bis zum Heft im Kör-
per ſtecken. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe
und zweimaliger Operation gelang es nicht,
das Leben des Jungen, der erſt Oſtern die
Schule verlaſſen hat, zu retten. Die Leiche
wurde beſchlagnahmt. Der Täter, der aus
Güſten ſtammt, wurde in Haft genommen.

Zwei Unfälle bei Köthen.
Vom Zunge überfahren und getötet.

Bei Gleiserneuerungsarbeiten
den Stationen Biendorf und
vberge wurde der Rottenmeiſter Herr-
mann aus Biendorf von einem aus
Bernburg kommenden Perſonenzug erfaßt
und ſofort getötet. Herrmann war, um einen
aus Köthen kommenden Zug vorüberzulaſſen,
in das andere Gleis getreten, auf dem im
gleichen Augenblick der Perfonenzug heran
brauſte, der wegen der dort vorhandenen
Krümmung nicht rechtzeitig geſehen werden
konnte. Zwei Söhne des Verunglückten, die
in der Rotte ihres Vaters arbeiteten, waren
Zeugen des Unglücks, ohne es aber abwenden
zu können.

Auto überſchlägt ſich und fährt weiter.
Jn der Straßenbiegung bei der Zucker

f. 5rik Altksthen fuhr ein Auto aus
degaſt gegen einen Kilometerſtein, über

ſ. ug ſich und flog noch etwa 10 Meter weit.
ſofort zu Hilfe eilende Arbeitsdienſt aus

köthen richtete den Wagen auf und zog die
vier Jnſaſſen hervor. Sie hatten einige tüch-
tige Schnittwunden davongetragen, waren
aber nicht ernſter verletzt. Auch der Wagen
war ziemlich heil geblieben, ſo daß nach not-
dürftiger „Reparatur“ von Menſchen und
Wagen die Fahrt weitergehen konnte.
Ehepaar mit dem Motorrad verunglückt.

Der 29 Jahre alte Erich Görndt aus
Mahlwinkel (Kreis Wolmirſtedt) wollte
mit ſeiner Fran in Eilenburg wohnende
Verwandte beſuchen. Durch die Schuld des
Führers einer Kraftdöroſchke kam es zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß, wobei das Motorrad,
mit dem G. nach hier gekommen war, infolge
eines Vergaſerbrandes völlig zerſtört wurde.
G. liegt mit leichteren Verletzungen im
Krankenhanus, ſeine Frau dagegen, die noch
immer bewußtlos iſt, hat neben einem ſchwe
ren Schädelbruch noch zahlreiche andere Ver-
ketzungen erlitten und dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

„Jhr müßt mit Vekroleum löſchen!“
Ein Brandſtifterprozeß in Nordhauſen.
Die veränderten politiſchen Verhältniſſe

haben es möglich gemacht, daß jetzt vor dem
Nordhäuſer Schwurgericht eine un-
gewöhnliche Affäre zur Verhandlung ſteht,
die ſich vor einigen Jahren in dem eichsfeldi-
ſchen Ort Niederorſchel ereignet hat.
Dort ſtand eines Nachts plötzlich die alte Ge
meindeſchenke in Flammen. Dieſe Schenke
war ſehr alt und ſollte längſt erneuert
werden. Man hatte eigentlich im Dorf ſchon
lange auf einen ſolchen Unfall gerechnet. Des-
halb ſah auch eine große Menſchenmenge dem
Feuer völlig untätig zu, und hörte Rufe wie:
„Laßt die Schenke abbrennen!“ und (zu der
Feuerwehr): „Jhr müßt nicht mit Waſſer,
Jhr müßt mit Petroleum löſchen!“ Niemand
zweifelte daran, daß Brandſtiftung vorlag.
Bei der Unterſuchung wurde jedoch vieles
verſchwiegen, ſo daß die Entſtehungsurſache
nicht ermittelt werden konnte. Nunmehr
haben neue Ermittlungen vier Einwohner
von Niederorſchel auf die Anklagebank ge-
hracht. Brandſtiftung liegt zweifellos vor,
der Brand iſt durch brennende Streichhölzer
und Kerzen in die einzelnen Räume getragen
worden. Bei ihrer Vernehmung beſtritten die

zwiſchen

Baal-

Angeklagten die Brandſtiftung begangen zunung begangen z

25 Perſonen in

Arbeit der Männer im grünen Rock.
Kampf der Forſtverwaltung Ziegelroda gegen die Arbeitsloſigteit.
Die Arbeit der Männer im grünen Rock

ſpielt ſich im allgemeinen fern dem lauten Ge-
triebe unſerer Stadt ab. Der ſtille Wald iſt
das Arbeitsfeld für ihn und ſeine nächſten
Berufskameraden, die Waldarbeiter.

Nur die wenigſten Menſchen ſehen etwas
von dieſer Arbeit, und da außerdem der Forſt-
mann nur ungern zur Feder greift, ſo bringt
auch die Zeitung nur ſelten Kunde von ſeinem
Tun. Deshalb mag es von Jntereſſe ſein, ein
mal zu hören, wie auch die Preuß. Staats-
forſtverwaltung das große Problem unſerer
Tage, die Arbeitsloſigkeit, angefaßt und was
ſie bisher bei dieſem Kampfe in unſerer enge-
ren Hejmat geleiſtet hat. So entnehmen wir
einem Berichte folgende Einzelheiten aus dem
Bereiche des Preuß. Forſtamts Ziegel-
ro da. Dort wurde im Jahre 1933 zunächſt
einmal die Straße Ziegelroda-Roßleben um
etwa 2 bis 3 Meter verbreitert; ſie war für
den immer ſtärker werdenden Kraftfahrver-
kehr zu ſchmal und unüberſichtlich. Dort fan-
den 25 bis 40 Perſonen Beſchäftigung, von
denen insgeſamt 7343 Tagewerke geleiſtet
wurden. Dann wurde die Kohlenſtraße in der
Förſterei Wendelſtein ausgebaut, um eine
beſſere Holzabfuhr zu ſchaffen; dabei fanden

4332 Tagewerken Beſchäfti-
gung. Schließlich ſeien auch noch Waldpflege-
maßnahmen erwähnt, wie das Entfernen von
Aeſten an guten Eichen, um ſie zu hoch-
wertigen, vielgeſuchten Starkeichen zu er-
ziehen, die heute leider noch in großen Men-

gen aus dem Auslande eingeführt werden
müſſen. Hierbei und bei ähnlichen Pflegemaß-
nahmen zur Aufzucht volkswirtſchaftlich wich-
tiger Holzarten waren etwa 20 Mann in 2789
Tagewerken kätig.

Aus Erdwegen werden Landſtraßen
Jm Jahre 1934 wird in der Gemarkung

Lodersleben ein größerer Wegebau durch-
geführt, der bereits Ende 1933 begonnen iſt
und in nächſter Zeit beendet ſein wird. Hier-
bei handelt es ſich darum, zwei aus dem Walde
durch die Feldmark Lodersleben führende
Erdwege, die bisher beſonders bei
naſſem Wetter ſich in geradezu troſtloſem
Zuſtande befanden, als befeſtigte Chauſſeen
regelrecht auszubauen, um ſo eine Verbindung
mit dem Dorfe Lodersleben zu ſchaffen. Da
auch die anliegenden Ackerbeſitzer große Vor-
teile davon haben, daß ſie auf chauſſiertem
Wege zu ihren Ländereien gelangen können,
ſo beteiligt ſich auch die Gemeinde Lodersleben
mit einem namhaften Betrage an den Koſten
dieſer recht bedeutenden Arbeit, was hier be-
ſonders anerkannt werden ſoll. Bei dieſem
Wegebau fanden etwa 40 Notſtandsarbeiter an
rund 7000 Tagen Arbeit und Brot.

Alle hier erwähnten Arbeiten wurden
neben den planmäßigen Arbeiten des Forſt-
amtes Ziegelroda ausgeführt. Sie ſtellen alſo
zuſätz liche Arbeiten dar und tragen mit
dazu bei, das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit zu
bannen.

Wie der mitteldeutſche Menſch ausſieht
Mitteldentſchiand Grenzland. Neueſte Einflüſſe gus Süddeuiſchland.

„Jm Jnnern des Landes dagegen, findet
man noch rein und unverfälſcht die urſprüng-
liche Bevölkerung, mit ihrer alten Kultur
So oder ähnlich iſt in faſt jeder Reiſeſchilde-
rung zu leſen. Dieſes Innere des
Landes“ gibt es in Deutſchland nicht. Was
möchten wohl Oſtpreußen vder Schwaben für
Augen machen, wollte man ihnen den Mittel
deutſchen, oder ſpeziell den Sachſen, als „den
Deutſchen“ vorſtellen? Mitteldeutſchland iſt
ſelber Grenzland. Seit Jahrtauſenden
und heute. Die große Nord-Südſtraße,
Elbe--Saale iſt auch die große Völkerſcheide
zwiſchen Germanen und Slawen geweſen. Sie
iſt es zum Teil noch. Hier miſchten
Germanen- und Slawentum ſich zuerſt und
am ſtärkſten. Zur großen Nord-Südverbin

in Mitteldeutſchland, die
einem mächtigen

dung fügt ſich, hier
uralte Weſt-Oſtſtraße zu
Verkehrskrenuz. Zur Völker und Kultur
ſcheide Elbe-- Saale fügt ſich ebenſo Weſt-Oſt
verlaufend die Niederdeutſche Sprachgrenze.
Auch dieſes zweite Kreuz hat beſtimmend
und geſtaltend auf den Mitteldeutſchen
Menſchen ſeine Einflüſſe geübt und übt ſie
noch. Die großen Straßen brachten fremde
Menſchen, ihre Sitten, ihre Waren, ſie brach
ten Heere und Kriege. Jm Mitteldeutſchen
Raum ſchlugen Heinrich I., Heinrich IV.,
Wallenſtein, Friedrich der Große, Napo-
le on und Blücher ihre Schlachten.

Unruhe, Bewegung, heute obenauf,
morgen tief im Elend, heute von Luther auf-
gerufen, morgen von Wallenſteins Macht und
Glanz betäubt, heute ſächſiſch, morgen preu-
ſiſch, übermorgen „König Jérome Luſticks“
Untertanen, Unruhe und ewiger, wilder
Wechſel. Das iſt Mitteldeutſchlands Ge-
ſchichte und Schickſal. Wen will es wundern,
wenn der mitteldeutſche Menſch beweglich
und von raſcher Auffaſſung iſt, ſich raſch
begeiſtert und raſch wieder abkühlt, auf-
geſchloſſen und bereit für alles Fremde, viel
wandert und reiſt (wo in der Welt iſt kein
Sachſe zu treffen wenn er ſich anzupaſſen
verſucht, wenn ihm die ſelbſtſichere, eigenſtolze
Haltung etwa der holſteiner Bauern oder der
Oberbayern mangelt? Unruhe, ſtarke wirt-
ſchaftliche kulturelle Einflüſſe von außen
wirken auch heute auf Mitteldeutſchland und
ſeine Menſchen.

Die Errichtung der Leunagawerke bei
Halle führte Tauſende Süddeutſche ins
Mittelland. Der Braunkohlenbagger fraß
nicht nur Aecker und Dörfer des mitteldeut-
ſchen Bauern, er wandelte nicht nur den
mitteldeutſchen Erzbergmann in ſeiner
ſchmucken Uniform zum ſtaubbedeckten Braun-
kohlenkumpel, er zog auch Bauernſöhne aus
Oſten und Weſten, Handwerker und Arbeiter
aus Süden und Norden ins Mittelland.
Alle brachten ihren Dialekt, ihre heimat-
lichen Eigentümlichkeiten mit, und alle und
alles ſoll Mitteldeutſchland und der Mittel-
deutſche verſtehen, anerkennen, achten und
verdauen; Braunkohle, Chemie, Zucker,
Maſchinen, Kali und Großlandwirtſchaft, das
ſind heute die Geſtalter mitteldeutſcher Land-
ſchaft und des mitteldeutſchen Menſchen. Er
ringt mit ihnen, mit ſeiner Vergangenheit,
ſeinem Erbe, wie ſeine Väter gerungen
haben mit dem, was ſie ererbten, was Krieg,
wilde Zeit und fremde Menſchen ihnen brach-
ten. Das ſolches Ringen nicht fruchtlos war,
zeigt eine Reihe großer Namen: Luther,
Nitzſche, Leibnitz, Leſſing, Klopſtock, Händel
und Bach. Deutſchland ohne dieſe wahllos
aufgezählten Namen --2) Der Mittel-
deutſche iſt nicht „der Deutſche im Jnneren
des Landes, aber er bindet, verbindet und
trägt Oſt und Weſt, Nord und Süd, er gleicht
aus, bringt näher, ſchmilzt ein, was zu
knorrig, zu kantig und abweiſend Deutſche
von Deutſchen trennt.

Iſt
Schöpfer
bindet
deutſchland
Menſchen in der
mäßig“, wie der
mittelnd! Er
Mitteldeutſche
iſt iſt er's

nicht Luther, der Mitteldeutſche,
deſſen, was uns am lebendigſten

des Schriftdeutſchen? Mittel-
Land in der Mitte
Mitte aber nicht „mittel-
Unverſtand oft ſagt, ſondern
könnte ſehr ſtolz ſein, der
weil er aber Mitteldeutſcher

nicht.
Dat,

Das Eike-von-Repkow-Denkmal an der Dorf-
kirche zu Reppichau.

„Wer zu Schmidkchen kraucht“

Ein Kommnniſten-Herbergsvater in Leipzig.
Man hat ſich im Jahre 1932 gewundert,

daß ſo viele von den Anklagebehörden ver-
folgte Kommuniſten in Leipzig immer
wieder einmal zu ſehen waren. Das Rätſel
iſt jetzt gelöſt. Sie hatten alle einen rührigen
Freund und Herbergsvater namens Richard
Schmidtichen in Leipzig. „Wer zu Schmidt-
chen kraucht, nicht ins Kittchen braucht“
hieß es damals bei den Kommuniſten. Nun,
der Herbergsvater Schmidtchen mußte jetzt
auch dran glauben und er kam, in Anbetracht
der Tatſache, daß ſeine Straftat noch im
Jahre 1932 verübt wurde, billig weg: Zwei
Monate Gefängnis hat das Schöffengericht
Leipzig gegen ihn ausgeworfen, und zwar
wegen Begünſtigung.

Aus der Umgebung
Ein Bild des Führers.

a. Leung. Am 23. Juni erhielt Frau
Jrene Raſch, Leuna, Bayernſtr. 13, mit
einem herzlich gehaltenen Begleitſchreisen der
Kanzlei Adolf Hitlers ein ſeltenes und wun-
derbares Lichthild des Führers, das in ſeiner
bayriſchen Heimat aufgenommen worden iſt.
Frau Raſch hat dem Reichskanzler ver
ſchieder e Male die Monatsſchrift eines großen
Jnduſtriewer' es überſandt, für die der Führer
jedesmal mit einem beſonderen Dank aus
ſprechen ließ und ihr jetzt als beſondere An-
erkennung ſein Bild übermittelte.

Ein neuer Pfarrer.
b. Zöſchen. Die ſeit 1. Juli 1933 vakante

Pfarrſtelle ſoll demnächſt wieder neu be
ſetzt werden und zwar mit Pfarrer Alfred

Aſchersleben, einem
Grenzſchutzkämpfer.

aus Sylda bei
aktiven

Meperfrüheren

Selbſtmordverſuch.
b. Wehlitz. Am Sonntagabend

Einwohner von hier den
Leben zu nehmen, indem er die beiden
Pulsadern durchſchneiden wollte. Der Vor
gang wurde aber bemerkt und die Polizei
benachrichtigt. Liebeskummer ſoll der Grund
zur Tat ſein.

machte ein
Verſuch, ſich das

Eine weiſe Schwalbe.
b. Schkeuditz. Jm Torbogen eines Grund

ſtückes in der Halleſchen Straße befindet
ſich, unter den ausgebrüteten fungen Schwal-
ben wie im Vorjahre wieder eine weiße
Schwalbe.

Mit dem Ehrendolch ausgeieichnet.
b. Schkeuditz. Mit dem Ehrendolch ausge-

zeichnet wurde durch Oberſturmbannführer
Bünger der Scharführer Erich Bork, der
einer der älteſten SA- Männer von hier iſt.

Feier der Sommerſonnwende.

c. Delitz a. B. Die Ortsgruppe Delitz der
NSDaAP hielt mit den Untergliederungen und
ſämmtlichen Vereinen die Sonnwendfeier auf
dem zwiſchen Delitz und Neukirchen ge
legenen Kirſchberg ab. Mit einem gemeinſam
geſungenen Lied und Vorſprüchen des BDM
wurde die Feier eingeleitet. Der Führer der
HJ, Werner Wehle- Rockendorf ſprach von
dem Geiſt, der die Jugend heute beſeelt und
ermahnte die noch Außenſtehenden, der HJ
beizutreten Der BDM führte Volkstänze vor
worauf Ortsgruppenleiter und Amtsvorſteher
RühlmannseBenkendorf über Sinn und
Zweck der Sonnwendfeier ſprach. Mit einem
dreifachen Sieg Heil auf Deutſchlands Führer

beiden Nationallieder
Feier ihren Abſchluß.

und dem Geſang
fand die erhebende

5

Dur

Mit dem Ehrendolch ausgezeichnet.

e. Bad Därrenberg. Mit dem Ehrendolàä
wurden der Adjudant der SA-Reiterſtandarte
5, Oskar Jllmann und der Truppführer
der NSDAP Willi Schneider vom Sturm
22/122 von hier ausgezeichnet.

Die Pumpen liegen ſtill.
k. Goſtau. Die Waſſerhaltungspumpen im

ſti!lgeleg en „Guſtav-Adolf“Tagebau ſind für
einige Wochen außer Betrieb geſetzt, da eine
Reihe von Gebäuden und Feldern große
Riſſe durch die Schrumpfung des Grund-
waſſers bekommen hatten.

In Leipzig verunglückt,
k. Lützen. Am Sonnabendabend verun-

glückte der Maurer Otto Götze von hier in
Leipzig Er geriet mit ſeinem Fahrrad unter
einen Omnibus und erlitt einen ſchweren
Beckenbruch. G. wurde ſofort in ein Leiv-
ziger Krankenhaus überführt.

Aerz tiſche Staatsprüfung beſtanden.

Sohn des Mühlenbeſitzers
Moritz Dör ner, Erich Dörn er, der im
Februar d. J. nach nur neun mediziniſchen
Studienſemeſtern die ärztliche Staatsprüfung

f. Lützen. Der

beſtanden hatte, promovierte ſom Sonn-
abend vor der mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Leipzig mit beſtem Erfolge
Dr. med.

zum

173 85 Mark für den VDA
k. Mücheln. Hier wurden bei der VDA-

Straßenſammlung insgeſamt 173,85 Mark von
Schulkindern und Erwachſenen geſammelt.

Kamergdſchaftsabend der SA.
k. Neumark. Jm Gaſthof Schumann ver

anſtaltete am Sonntagabend der SA-Sturm
22/J 19 einen Kameradſchaftsabend, der unter
dem Motto ſtand, „Wer vieles bringt, wird
jedem etwas bringen“. Die Darbietungen
wurden mit reichem Beifall aufgenommenm.
Der zweite Teil des Programms brachte
einige heitere Schwänke. Mit einem deutſchen

fand der ſehr gut beſuchte Abend ſein
En

Unter der ſilkernen Myrte,
l. Bad Lauchſtädt. Am Mtttwoch kann der

Landwirt und Kohlenhändler Eduad Ro
ſenkranz und Frau, St. Ulrich wohnhaft.
das Feſt der ſilbernen Hochzeit hegehen. Auch
unſere Glückwünſche
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Kreishandwerkerſchaften.
Organiſation des Handiwerks beendet.

Durch die jetzt verkündete 1. Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des deutſchen
Handwerks auf Grund des Geſetzes vom
29. November 1933 wird die zukünftige Or-
ganiſationsgliederung im deutſchen Hand-
werk abgeſchloſſen. Nachdem ſchon im Janugr
der Reichshandwerksführer und ſein Stell-
vertreter und im Mai die 13 Landeshand-
werksführer ernannt waren, erhalten durch
dieſe Verordnung die unteren Gliederungen
des Hanöwerks Jnhalt und Abgrenzung
ihrer Befugniſſe. Während die Beſtimmun-
gen über die Jnnungen ſchon früher im
weſentlichen bekannt geworden ſind, erfährt
man jetzt etwas über die Kreishand-
werkerſchaften und die künftigen Be-
ziehungen der Handwerkskammern zu den
Kreishandwerkerſchaften und Jnnungen. Jn
der Gliederung ſteht alſo der Reichshand-
werksführer an der Spitze, es folgen die
Landeshandwerksführer, die Handöwerks-
kammern, die Kreishandwerkerſchaften und
die Jnnungen.

Die Kreishandwerkerſchaften ſchließen
alſo die Kette im organiſatoriſchen Aufbau,
in dem ſie die unterſte Form der Gliede-
rung, nämlich die Jnnungen, bezirksweiſe
zuſammenfaſſen und dadurch die natürliche
Verbinönng über die Handwerkskammern zu
den Landeshandwerksführern herſtellen. Es
heißt in S 56: Die Handwerkerinnungen, die
innerhalb eines von der Hanöwerkskammer
beſtimmten Bezirks ihren Sitz haben, wer-
den durch die Handwerkskammer zu einer
Hreishandwerkerſchaft zuſammengeſchloſſen.
Die Bezirke ſollen ſich mit den Bezirken
von Stadt- oder Landkreiſen decken. Aus
dieſer Beſtimmung geht zunächſt ſehr deut-
lich hervor, daß die Handwerkskammern in
Zukunft eine ſehr bedeutſame Stellung im
Organiſationsbau des Handwerks einneh-
men werden. Die Einrichtung der Hand-
werkskammern, die früher vielfach ſehr ſtark
umſtritten war, hat alſo dadurch nachträglich
eine Beſtätigung erfahren. Man kann ſogar
davon ſprechen, daß das Aufgabengebiet der
Hanöwerkskammern weſentlich vergrößert
wird, da ſie in Zukunft ein ſehr weitgehen-
des Aufſichtsrecht über die unteren Gliede-
rungen des Hanöwerks ausüben werden.
Die Handwerkskammern bilden alſo mit den
Kreishandwerkerſchaften das wichtige mitt-
fere Verbindungsglied zwiſchen öden oberſten
Führerſchaften und den Jnnungen

Lebensmilkel-Einzelhandel

muß im Reichsnährſtand ſein.
Der Reichsbeauftragte für den deutſchen Einzel-

handel, Dr. Heyler, München, hat kürzlich zu der
Frage der Zugehörigkeit des Lebensmittel-Einzel-
handels zum Reichsnährſtand u. a. mitgeteilt, daß
auf Grund der 3. Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des Reichsnährſtandes für einen großen
Teil des Kolonialwaren und Nahrungsmittel-
einzelhandels die Mitgliedſchaft im Reichsnährſtand
gegeben ſei. Ausgenommen von der Zugehörigkeit
zum Reichsnährſtand ſeien ſolche Betriebe, bei denen
Landhandel im Sinne des S 1 d. V. nur ein un
erhebliche s Maß des geſamten Betriebes aus-
machten.

Dieſe Feſtſtellungen wie auch die Feſtſtellung von
Dr. Hayler über die Doppelzugehörigkeit
der ſogenannten gemiſchten Betriebe“ ſowohl zum
Reichsnährſtand als auch zu den in Frage kommen-
den Wirtſchaftsverbänden, Standes- und Berufs
vertretungen der gewerblichen Wirtſchaft iſt natür-
kich auf Grund der eindentigen Beſtimmungen
zweifelsfrei. Um es alſo noch einmal ganz klar
herauszuheben, gehören die Lebens- und Genuß-
mitteleinzelhändler, die nehen land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſen andere gewerbliche Waren nur in einem
geringen Umfange in ihrem Geſamtgeſchäfte führen,
ausſchließlich zum Reichsnährſtand Reichshaupt
abteilung IV und nicht zum Rekofei (Reichsverband
Deutſcher Kolonial Feinkoſt- und Lebensmittel
einzelhändler).

Abe Lebensmitteleinzelhändler, die neben anderen
Waren in einem nicht unerheblichen Maße land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe führen. gehören ſowohl
zum Reichsnährſtand, Reichshauptabteilung IV, als
auch zu dem entſprechenden Wiriſchaftsverband
bzw. der entſprechenden Standes- oder Berufsvertre
tungen (Doppelzugehörigkeit). Es ſei jedoch in
dieſer Beziehung noch darauf hingewieſen daß auf
Hrund des 8 3 Abſ. 2 beim Zuſammenfallen der
Beiiragspflicht für den Reichsnährſtand und andere
Wirtſchaftsverbände eine Erhöhung der Belaſtung
der Unternehmungen ausgeſchloſſen ſein ſoll, ſo daß
es ſich für dieſe ſogenannten gemiſchten Betriebe
mit Doppelzugehörigkeit dringend empfiehlt, bei der
von dem Reichsbeauftragten angeordneten Anmel
dung zum Rekofei von vornherein bezüglich des Um
fanges ihres Beitrages dieſe Klärung zu erlangen
oder zu veranlaſſen. Auch dieſe für die Lebens-
mittelhändler ja ſchließlich nicht unwichtige Frage
kann um ſo ſchneller gelöſt werden. wenn ſie ihre
Pflichtanmeldung zur Reichshauptabteilrng TV des
Reichsnährſtandes ſchon nachzuweiſen vermögen.

Eingliederung der Obſt Gemüſe- und Lebens-
mittel-Einzelhandelsbetriebe in den Reichsnährſtand
Der Reichshauptabteiſungskeiter TV hat gemäß Ab-
fatz 1 Nr. 833 und Nr. 193 der dritten Verordnung
ber den vorläufigen Aufbau des Reichsnährſtandes
vom 16. Februar 1934 die Eingliederung des Ohft
Gemüſe und Lebensmittelhandels in den Reichsnäßr
ſtand, Hanptabteilung TV, verfigli. Zur Durchfüh
rung der Eingliederung wurde von ihm der Präſident
des Reichsverbandes deutſcher Obſt, Gemüſe und
Lebensmiitelhändler e. V.. Günther Paeſch, zum
Beauftragten beſtellt.
Wo
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Erfreuliche Kaufkraftſteigerung.
Kurzarbeit erheblich zurückgegangen

Wie aus den Erhebungen der Deutſchen
Arbeitsfront hervorgeht, iſt ſeit Anfang dieſes
Jahres eine beträchtliche Verringerung der
Kurzarbeit eingetreten. Während Ende
Januar von den durch die Berichterſtattung
der Arbeitsfront über die Arbeitszeit erfaß-
ten Mitgliedern insgeſamt 44,22 v. H. mit
einer Arbeitszeit von mehr als 48 Stunden
wöchentlich beſchäftigt waren, ſtieg der Anteil
der über 48 Stunden Beſchäftigten auf
50,1 v. H. Ende April d. J. Dagegen ver
minderte ſich die Zahl der unter 40 Stunden
wöchentlich Beſchäftigten von 15,7 v. H. Ende
Januar auf 11,1 v. H. Ende April d. J.

Aus der Entwicklung dieſer beiden Grup-
pen der beſchäftigten Arbeiter laſſen ſich
beachtenswerte Rückſchlüſfſſe auf die
Kaukraftentwicklung der Beſchäftigten ziehen.
Ganz allgemein zeigt die Erhebung, der Deut-
ſchen Arbeitsfront über die Arbeitszeitent-
wicklung zunächſt eine beträchtliche Zunahme
der bezahlten Arbeitszeit und eine ent-
ſprechende dadurch eingetretene Kaufkraft-
ſteigerung. Dieſe iſt vor allem beachtlich bei
der Gruppe der unter 40 Stunden wöchent-
lich Beſchäftigten, alſo jener Arbeiter, deren
Verdienſte infolge der Kurzarbeit von unter
40 Stunden erfahrungsgemäß nur wenig über
den Einkommensſätzen der unterſtützten Er-
ewrbsloſen liegen. Gerade die ſtarke Ver
minderuung dieſer Gruppe, die um etwa
10 v. H. zurückgegangen iſt, bedeutet eine
KapPufkraftſteigerung von beſonderem wirt
ſchaftlichen wie ſozialen Werte. Denn durch
die Kaufkraftſteigerung wird für den Arbeiter
die Möglichkeit geſchaffen, einen über den
direkten Lebensbedarf hinausgehenden zuſätz-
lichen Bedarf zu decken, ſo daß hier alſo eine
Kaufkraftſteigerung erfolgt, die dem Abſatz
nicht unbedingt lebenswichtiger Erzeugniſſe
zugutekommt.

Gegenſtädkiſche Wirtſchaflsheratungsämker
Auch die Auffaſſung des Deutſchen Gemeinde

tages.
Die in Berlin geſchaffene Einrichtung eines

ſtädtiſchen Wirtſchaftsberatungsamtesdürfte in den übrigen deutſchen Städten nicht viel
Nachahmung finden Auf einer Sitzung des Deutſchen
und Preußiſchen Gemeindetages iſt nämlich von der
Mehrzahl der anweſenden Vertreter der Gemeinden
über 100 000 Einwohner die Ablehnung dieſer Neu-
einrichtung ausgeſprochen worden. Während für
Berlin feſtgeſtellt wurde, daß das hier geſchaffene
Wirtſchaftsberatungsamt der Stadt bereits in den
erſten acht Wochen ſeines Beſtehens von einigen
Tauſend Geſchäftsleuten um Rat gebeten wurde, er-
klären die verſammelten Oberbürgermeiſter und
Bürgermeiſter, daß eine ſolche Jnſtitution auf eine
Einmiſchung in das Wirtſchaftsleben hinauslaufe, die
der herrſchenden Wirtſchaftsauffaſſung unbedingt
zuwiderläuft. Das Ndz. hört noch, daß der gegen
die Einrichtung von Wirtſchaftsberatungsämtern ge
richtete Standpunkt auch als die Meinung des
Deutſchen Gemeindetages bezeichnet werden könne.

Erdölgewinnung Preußens im Mai 1934. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, betrug
die Erdölgewinnung Preußens im Mai 1934 nach
den vorläufigen Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik
22 729 Tonnen gegen 24 153 Tonnen im Vormonat
und 19 391 Tonnen im Monatsdurchſchnitt 1933. Auf
das Gebiet von Hänigſen-Obershagen-Nienhagen ent-
fallen 16 702, auf Wietze-Steinförde 4362 und auf den
Bezirk Eddeſſe-Oelheim-Oberg 1665 Tonnen. Die Zahl
der angelegten Arbeiter betrug Ende des Monats
2102 gegen 2071 am Ende des Vormonats.

Wirtſchaftsprüfer kagen.
Der Erſte Deutſche Wirtſchaftsprüfer Tag.
Am Sonnabend und Sonntag fand in Bad
Harzburg der Erſte Deutſche Wirtſchafts
prüfer-Tag in Anweſenheit des geſamten
Vorſtandes des Jnſtituts der Wirtſchafts
prüfer unter Führung ſeines kommiſſariſchen
Vorſitzenden Dr. Mönkmeier, Abteilungs-
leiter der Reichsfachgruppe Wirtſchaftsrecht-
ler im Bund nationalſozialiſtiſcher deutſcher
Juriſten ſowie Vertretern des Reichswirt
ſchaftsmintſteriums, der braunſchweigiſchen
Regierung, des Jnduſtrie- und Handelstages,
der Wirtſchaſtsverbände, des Reichsnähr-
ſtandes und der Deutſchen Rechtsfront ſtatt.
Nach Begrüßungsworten des bisherigen Vor-
ſitzenden Wanigck hielt der kommiſſariſche
Vorſitzende Dr. Mönkmeier einen großange-
legten Vortrag „Der Wirtſchaſtsprüfer als
Rechtswahrer“, Alle Lebensgebiete, fo
betonte er u. a., müßten durch das richtige
Verhältnis von Volk, Staat und Bewegung
georönet werden Der Redner fkizzierte
kurz die Stellung der Wirtſchaftsprüfer in
der Deutſchen Rechtsfront, der es obliege,
die Wirtſchaft im nationalſozialiſtiſchen
Sinne zu führen. Auch die Wirtſchafts
prüfung habe Diener des Rechts zu ſein. Ste
n der Bewegung für ihr Tun verantwort-
ich.

Jm Mittelpunkt der Tagung am Sonntag
ſtand das Referat des Wirtſchaftsprüfers
Specht aus Dortmund über „Aktuelle Tages-
fragen““ Der Vortragende beſchäftigte ſich
vor allem mit den Fragen der Berufsaus-
bildung und des Berufseinkommens. Eine
möglichſt weitgehende Unabhängigkeit des
Wirtſchaftsprüfers von ſeinem Auftraggeber
ſei notwendig. Nur unter dieſer Voraus-
ſetzung könne er dem Wohle des Staates und
damit der Allgemeinheit dienen. Durch die
Fünfte Verordnung zur Durchführung des
Aktienrechts vom Februar 1934 ſei das Auf-
gabengebiet des Wirtſchaſtsprüfers weſentlich
erweitert worden. Den hier geſtellten An-
forderungen könnten aber nur Männer von
hohem Berufsethos und hohem fachlichen
Können gerecht werden. Ob Akademiker oder
Praktiker ſei gleichgültig, wohl aber müſſe
der Prüfling neben den erforderlichen Fach-
kenntniſſen ſein logiſches Denkvermögen
unter Beweis ſtellen, und vor allem von
ſeiner hohen Aufgabe durchdrungen ſein.

Zunghme der bezahlken Arbeikszeil.

Ohne Befähigungsnachweis und vhne Nach
weis einer guten nationalſozialiſtiſchen Ge
ſinnung dürfe es keine Qualifikation geben.dieichsſuſtigtommiſſar Dr. Frank habe die

Wirtſchaftsprüfer als Notare der Wirt-
ſchaft bezeichnet. Sie ſeien Wahrer des
Rechts und Sachwalter des Volksvermögens.
Alle Momente, die der Wirtſchaft Gefahr
bringen könnten, ſeien von den Prüfern recht-
zeitig aufzudecken. Wenn der Prüfer ſich
dieſer hohen Aufgaben bewußt ſei, werde er
mithelfen am Aufbau des neuen Reiches.

Adlerkaliwerk Aktiengeſellſchaft Oberröblingen
am See. Gegenüber dem Jahr 1932 brachte das
Berichtsſjahr eine merkbare Beſſerung des Abſatzes.
Der Geſamtabſatz der deutſchen Kaliinduſtrie betrug
1933 an reinem Kali 9372 264 Doppelzentner gegen
8 469 853 im Vorjahre, ſo daß ſich ein Mehrabſatz von
902 411 Doppelzentner reines Kali ergibt. An dieſem
Abſatz war das Jnland mit 76,4 Prozent und das
Ausland mit 23,6 Prozent beteiligt. Der Anteil der
Geſellſchaft betrug für „Adler“ 31674 Doppel-
zentner gegen 28 623 im Vorjahre, „Hope“ 36 648
Doppelzentner gegen 33 054 Doppelzentner im Vor
jahre, „Adolfsglück“ 53 890 Doppelzentner gegen
48 610 Doppelzentner im Vorjahre. Aus der der
Bergwerksgeſellſchaft „Hope“ von „Adolfsglück“ zu
gefloſſenen Dividende wurde im Juni 1933 eine Aus-
beute von 60 RM. je Kux und am Ende des Berichts-
ſahres von 35 RM. je Kux ausgeſchüttet. Die auf
die Beteiligung der Geſellſchaft entfallende Ausbeute
von insgeſamt 95 RM. je Kux find mit 73 435 RM.
in der Gewinn und Verluſtrechnung vereinnahmt.
Die Kaliwerke „Adolfsglück“ werden aus ihrem
Jahresergebnis 1933 eine Dividende von 1,5 Prozent
zur Verteilung bringen, woraus wieder ein ent-
ſprechender Betrag zur Ausſchüttung einer Ausbeute
frei wird. Die Beteiligung an der Gewerkſchaft

„Hope“ betrug am Ende des Berichtsjahres 773 Kurxe,
die Bergwerksgeſellſchaft „Hope“ erhöhte im Berichts
jahr ihren Beſitz an Adolfsglück- Aktien um 9000 RM.
auf 4 489 000 RM., während die Adolfsglücker Be
teiligung an „Adler“ unverändert blieb.

Zur Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung iſt
zu bemerken, daß die Einnahmen aus Beteiligungen
um 38 650 RM. niedriger ſind als im Vorjahre.
Nach Abzug ſämtlicher Unkoſten verbleibt ein Rein
gewinn von 114 362,05 RM. für die der Vorſtand
folgende Verteilung vorſchlägt: 5 Prozent zum
Reſervefonds, 6 Prozent Dividende auf die Vorzugs
aktien, 2 Prozent Dividende auf die Stammaktien,
8833,95 RM. Vortrag auf neue Rechnung.

Deutſch- ſchweizeriſche Verhandlungen.

Miniſter St ucki, der Führer der ſchweize-
riſchen Transfer- und Wirtſchaftsdelegation,
iſt geſtern nach Berlin abgereiſt, um mit den
deutſchen Reichsſtellen die Transferverhand
lungen wieder aufzunehmen. Die Haltung
im Bundeshaus iſt unverändert die, daß man
mit Deutſchland auf dem Verhandlungswege
zu einer Verſtändigung gelangen will.

Die Richtzahl der Großhandelspreiſe vom 20. Juni.
Die Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für den
20. Juni auf 97,5; ſie hat ſich gegenüber der Vorwoche
(97,2) um 0,3 v. H. erhöht. Die Jndexziffern der
Haupigruppen lauten: Agrarſtoffe 94,6 (plus 0,9 v. H.
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,9 (plus
0,2 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren 115,0 (plus
0,1 v. H.).

Berlin, 25. Juni. Eierpreiſe: 2) Jnlandeier G. 1
(vollfriſche): Sonderklaſſe 94, Größe A Sie, Größe B
754, Größe C 74, Größe D 66; G. 2 (friſche): Sonder-
klaſſe 88, Größe A 8, Größe B 78, Größe C 63,
Größe D 6. b) Auslandeier, Holländer: Sonderklaſſe

Größe A 8 Größe B 75; Dänen, Schweden:
Sonderklaſſe 9, Größe A 8 Größe B 754. Witterung
veränderlich, Tendenz ruhig.

Gekreide- und
Berlin, 25. unt. Getreidegrobmarkt. (Am

Votierungen.) Gefreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualijtät,

76/77 kg frei Berlin ruhig 201tErreugerpreis ab Station Gruppe II 190.0
v J Gruppe Il 193,053 Gru pe 195,0oogen Märkische Durchsenniitequenit

72/73 kg frei Berlin tet 175EFrreugetpreis ab Station Gruppe I 160
9 o e Gruppe 11 163d v 9 Gruppe V 165tre Berlin

Jerste, Braugerste, feinste veue svtetit

Braugerste, gute e h hSommergerste mittlerer Art und Güte 200/215
Wintergerste, zweizeilig e hWVinfergerste, vierzeilig

afer Markische Durchschnittequalitst alt S
t neu 210/217zteteg lieferung per Oktobe SDezem be

Mär- unge zenmehl, Preisgebiet II 26, 50rubig III d 26, 95v 27.25J e efioggenmeh. Preisgebiet l. 6ttetig 22.50
Welzenkieie 13.0 Ackerbohnen 9,8010,5
ruhi èlLeinkuchen 7320Neggenkeie 13, Erdnußkuchen 7,20cuhig Erännßkuchenmehl 10,0Trockenschnitzel 5,50

Sofaschrot
Viktoriaerbsen t Hampurs 5,80Kl. Speiseerbsen 17,0/18,0 ab Stettin

Kaps
Leinsaaf

Futtererbeen 11.012,5 artoffeitiocken 8.20
Peluschken 11,-13,0 exklusive,

Metaliprelse in Berlin vom 25. un AQür 1000
o Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 45 50, Origina)-tüttensluminium, 98-99 Pro in Blöcken, Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 08--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Feinv-
silber für 1 ko fein 38. 50--41 50.

Serſin, 25. Juni. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie) Geld Briei Geldſnut 20,00 19.,75 Dezember 21 ,00 20.50luli W. 00 19.,50 januat 21,25 20.75
August 290,25 19.75 fe brua 21.50 o0September 20.50 290,00 März 21.,75 21.25October 20,75 20.25 Aprn 5 22,00 21. 50
November e 21.00 20,50 Mat h 22,25 21,75

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. junl. Aut-
cieb: 765 Rinder (87 Ochsen, 265 Bullen, 297 Kühe, 122Färsen).,
407 Kälber, 1175 Schafe. 2454 Schweine, zus. 4795 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 19Rinder, 16Kälber, Vs Schafe,
174 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reſchsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
chaen 33 35 Kühe 3 18-23 19-22 s 2 (40 42)
do. 2 0 32 do. 4 10-1710-13 3 37 40o. 525 25 go. 30 30do. 4 20 24 Färssn 30 33 t 24 30
go, 540. 3 22 26 1 42.23 40-42

Guſſen 1 28-31 Käſter 246.42 30-40do. 2 26-27 24-206 do. 2 36 40 35-40 S 3 37-30 37-38
do. 3 22-5 20- do. 30-35 30-34 4 35-36 35-36
do. 4 18-2116-10 do. 4 25-2927-29 3 5 33-34 33 34

Kühe 22 301 do. 5 (29- 24do. 224 27 23-26 Schate l 7 38 401
Geschaäſtsgang: Kinder, Kälber, Schweine inngsam,

Schate langsam. Oberstand: 154 Rinder, davon s Ochsen
63 Bullen, 01 Kühe. 22 Färsen, Käl ber. 400 Schafe. 107 Schweine

Magdeburg, 25. ſum. Auckermarkt. t reise iWetßzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuero für 50 gk
bruito für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Zehlis ber orompter Lieferung Juni 32,30-32, 40

Hallische Wertpapierkurse
(Sitgetent von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen).

26. Junl
Vorta heute

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,12 G 45,12 o
Halſescher Banlwvereivo 49,75 0 50,25 b
Gewerbe- und Handelsbank- ,00 G 54,00 0
Landeredit- Bank e 40.00 0 40,00Mansfelder Bergbau A. G. 75,00 G 2
Prehlitzer Braunkohlen 143,00 G 140,00
Riebeck Montanwerke S SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen
Bruckdori- Nietliebener Bergbau c 2

h e oröhwitze apierſa IILönerner M abrik 76,00 G 76,00 o
Engelhardt-Brauere e 9 wsMauziger Zuckerfabrik
Malzfa k „einicke Co. 125,00 o 125., 00 0
Halle-Hettstedter Eisenbahn 36,00 B 36.00 B
aliesche Maschinen- u. Eiseng. Sallesche Röhrenwerke 27,00 o 27.00 o
Hildebrand Mühlenwerke 2Kyfhäuserhütte be 63,00 oGottfried Lindner 76,50 B. 75,75 bStadtmühle Alsleben u 79,00 GSteuergutscheine Gr. 101,00 G 101,00 G

do. do. ohne 1. 4. 34 un an
Zeitzer Maschinen und Eisen
Zuckerraifinerie a gel. 68,00 B 68,00 B

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 26. juni
heute vorher

78 kg wo76 kg 193,0 W3 103,0 W3Weizen, Dschn.
do. do. ruhigHandelspreis frei Halle

Roggen, gut und trocken
Koggen, Durchschnitt. stetig

Handelspreis frei Halle

industriegerste SBraggerste, gute, behauptet (ſeiuste u. N,) 219223 220--224

Wintergerste mehrzeilig, gefragt 165 73 165--170
do zweizeilig, 18 190 180 184

70 kg 165 R4 165 R 4

Futtergerste, Abtallgerste (fest) 17180lter Purcheehnitte Qualiitt stetig 220-225 220-225
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) S 36, 00--40. 00

Futtererbsen, ruhig t 7Grüne Erbsen, ruhig
Weizenkleie, mittelgrob (Iest) 13 00 13,00
Roggenkleie, fost 12 60 12,60Malzkeime 14,00 14,0015, 25--15,75 15, 25-15, 75
Zuckerschnitzel, fest 15.75--16,25 15, 75-16, 25
Heu (lose), fest 12,00-- 12.50 11.,5-- 12000
Weizenstroh (drahtgepreßt), kest. 2,80 2,60
Roggenstroh (drahtgepreßt), 3,00 2.80

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, iür 1000 kg netto frei Halle
tür mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz Keine weseutlichen Aenderungen
Heu und Stroh weiter gefragt,

Wochenmarktpreise für Halle.

Trockenschnitzel, fest

Markt- Kleinhandelspreise vom 26. )uni in Beichsptennigen.

aielapie Pld. 25--35 echte pid. 120Ebapie) Pid. Aal, irisch Pfd.Musäpie Pid. Goldbarsch Pfd. 7Tafelbirv- Pfd. Weißfische pid. 30-60
Eßbirnen dtck. Gr. Heringe Pid.Aprikosen Pfd. 25--30 fferinge, Schott. Stück 5-- t
Bananen Stück 5--10 ßücklinge Pid. 40Erdbeeren Pid. 30-65 s cheiſifische, ger. Pfd. 50
Heidel teeren Pfd. 28- 30 Seelachs. ger. Pfd. 50Apfelsinen Stck. 5-15 Aal, ger. Pfd 30St achei beeren Pid. 15 Karpfen pfo.
Kirschen, sütße Pfd. 15-20 Enten Pfd. 100-130
Kirschen. saure Pfd. Ganuse Pfd. 100--120
Pflaumen pid. Hühner pfo. 60-—-80
Tomaten Pfd. 30--50 Puten Pid.Grüne Bohnen Pfd. 20--30 Tauben Stück 40—60
Weiße Bohnen Pfd. 23--28 Kehfleisch Pfd. 50--130
Salat gurken St. 20-40 firschſeisch Pfd. 50-110
Saufgurken Pfd. 30 G ctaſikanin pid. 65--70
Pt fie rgurker Pfd. 40--70 WVildkanin Pfd.
Rhabarber Pfd, 5 Kleine Garnse Stück 250 400
Spar ge Pfd. 25- 60 Ken Stüch 40--70Radiescheo Bund 5FKlieine Enten Stück 70 120
Werßkoh Pfd. 15 Moikereibutter Stück 75--77Rotkohl Pfd. 20 ßauervbufter Stück 70 75
Wrisingkon Pfd. 20 Ouark Pfd. 20-23Blumenkob! Kopf 30 Kase Stüch 520Grünkoh! Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Bosenkohb Pid. übensaf Pfd.Salat Kopi 3 Kartoffeln neue Pfd. 15Sainst Pfd. --15 Njerenkartorn. 10 Pfd. 60-80
ſunge Mohrrüben Bundl0-15 Fier Stück 7,5--10,5
Kohlrüben Pid. Zitronen Stück 3Rote Rüben ßund Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi. neue Stüch 5--10 Kettiche Stück
Zwie beln. neue d. 15 Petersilie Pfd.
Rapünzche: Pid. 5ocohnittlauch Bund 5
Seſſerie Stück Jchoten Pfd. 25——30Porree Bündel 10--20 Pöfferlinge Pfd.
Ka be liau Pid. Steinpilze Pid.Schfeſe Pid. 120 Champignone Pfd. 120

e s eh- un o Ww s we en
windleisch Schmeel Pfd. 80--80zum Kochen Pfd. 55--70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum Brateu Pid. 70--90 Schlackwurs' Pfd. 140--180
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 90--120zum Kochen 7080 schwartenwurst Pfd. 70--100
zum Braten d. 50--10 got- and De berwurst
Hammelfleisch

um Kocher u. er Fl.zum Braten Pfd. 80--90 Se
Ziegenfeisch Pfd. Schinken roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--161
Kammu. Kotel. Pid. 70--90Speck, geräuchert 0Bauch und fettes Fleisch fett Pi. 140gfd. 60--80 mager Pod. 130 140

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 25. Jumi.

Auftrieb: 221 Rinder (25 Ochsen, 55 Bullen, 141 Kühe
u. Färsen), 151 Kalber, 213 Schafe, 1418 Schweine, zusammen

fiere. Dem Schlachthof direct zugetührt 53 Rinder,
77 Kaölber, 43 Schafe, 2897 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichemark:

heute vorh.
18-2217-22
10-1710-
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Nummer 148 74. Jan M Teceää Dienstag, 25. Juni 9

hat den Mörder Pierackis.Jm Hafen Swinemünde feſtgenommen. Monarchie e t undiskut e ne e rn
hudnn maßnahmen der Beim Baden im Pleſſower See ertrunken?

hen zbehörden führten am 23. i Seit de en re ne Miniſterpräſident Göring auf einer Kundgebung der Hamburgiſchen nd p. der Aränd alter ber v de werrs

S yba, Thomas vermißt. Er beſuStudent der Chemie, geboren am 11. Mai 1908 Auf einer vom Gau Hamburg in ſämt an nichts anderes ende ſeine Schwiegerelt v zum Wochen
J rer den die von den polniſchen u hen des Zoo veranſtalteten Maſſen Gut ſeiner Geſion hen ſt i n am Pleſſower See ein eFeuntſnt e e 4
ehörden gegebene Perſonalbeſchreibung des Kundgebung ſprach geſtern abend der pre it feſt und feſter zu i i t nflüchtigen Mörders des p g e ßiſche Mi preu ſammenzuſchweißen. Wir wollen es egab ſich nachmittags im Badeanzug undi olniſchen Jnnen e Miniſterpräſident Göring über die Kinde unſeren Bad tminiſters Pieracki genan zutr age des d rn oder unſeren Enkeln überlaſſen ſich a ante ar. ite rer e lebeaf. Skyba kam e eutſchen Volkes. Nachdem Reichs einſtmals di den See hinaus. Alam genannten Tage mit einem Dampf ſtatthalter Kaufmann den Mi i e Staatsform zu wählen, die ſie inaus. Als er abends nicht wiederniſterpräſi für richti heimkehrt iZoppot nach Swinemünde ampfer aus enten b i p g halten. Wir Lebenden hab mkehrte, wurde von ſeinen Angehörigen iwo er von Beamten n begrüßt hatte, nahm Hermann Göring Adol aben eine R ider Geheimen Staatsvoli g olf Hitler! eine Rettungsmannſchaft aufgeboten: Fiſchpoligei unter den etwa ſeiner großen Anſprache das Wort, der er fucht in di iſcher i

i en bis ine et neeete a denen See gene. a beſtreitet zwar, der ge ntariſchen Syſtem einleitete. Jn ar aver n elbſt Strandſuchte Attentäter zu ſein. Nach der S den Jahren dieſes Syſtems hab J zweck werden und in geiſtigen Hochmut aus rande fand man ſeinen Bademantel; er 4
kann er Sachlage re dieſes Syſtems habe niemals das arten. jen Hochmut aus ſelbſt blieb verſchwunden. ie e e e em iſterpräſtden i ergeb s terbet e mit einem Sonderflugzeng nach gab ſodann einen eingehenden Ueberblick Worlkemerte wie man die oder jene Roh Ertrunkene Kett n
2 an transportiert. über die entſetzlichen Zuſtände völkiſcher Zer müff Im wir vom Ausland beziehene et mit dem Durchbruch der natio- Se Wimiſter endie Nepe“ e Wiker Jnalſozialiſtiſchen Revolution endlich überwunSchärf e ſich dann mit aller 0Voltsgorichtoyof kein Revolutionstribunal ar e wie aus Na ttonaltsmus grir tet m übrig n be n e dar Grad Hitze in veſterreich.

ine halbamtli Sozialismus die Syntheſe des i h rigen aber dürfe mane Mi T mtliche Stellungnahme ſozialismus entſtand, ſo kaſlans en Penenen nicht allzu große Bedeu- Zahlreiche Hitzſchläge in Wien.
r juſtiemt ift alrat Hans Richter im Reichs Bürgertum und dem Proletariat die Syntheſe: zur S imeſſen. Ein Volk aus dem Schlamm Eine neue Hitzewelle breitetzminiſterium erläutert im Reichsverwal- Deutſches Volk! Sonne emporzuführen, das iſt eine ge tag t 3 elle breitete ſich am Sonn

tungsblatt den Sinn und die Bedeutung der Miniſterpräſident Göri waltige Aufgabe. Wenn wir nicht verzweifeln v iber ganz Oeſterreich aus. Die Tem-
Slnng des „Volksgerichtshofes“. Der die von beſtimmten Kreiſe ging den auf n zuverſichtlich weiter arbeiten, ſo liegt das den r xrri sgerichtshof ſei kein Revolutions- worfene Frage der Wieder Werke ſragen e R An er Tor ins Die m ken Er ekkWelsen
J unal, zu dem man ihn teilweiſe im der Monarchie ein Je ren Aen W was uns immer wieder vorwärts m Die meteorologiſchen Stationen melden,
ma ande aus durchſichtigen Beweggründen blick, wo das deutſche Volk zuſa einem Aungen- Se und zum anderen, weil hinter uns ein aß mit einem Andauern der Hitzewelle zu h

wolle. Als Ergebnis einer ſachlichen iſt zur Einheit, muß dieſ zuſammengeſchweißt Volk ſteht, das auf uns vertraut. rechnen iſt. Jnfolge der außerordentlichen
r t ſei er ein neues Organ der ge darf ſie nicht als Sonte 53 u dw Dieſes Vertrauen iſt die Baſſs quf der wir len n 1n et et nete eegtet uten dureee n e ne ae Gericht werde er nach den H Tomilie dar auen ſündigt. hat ſich um ſei g t e von S a g zrſelben Grundſätzen den Hauſes und einer Familie darf nicht über d b nen Kopf verzeichneng wie dieſe ſeine Ueber Intereſſen d en gebracht.“ Rieſiger Beifall und ſtürmiſch 4zeugung von Schuld oder Unſchuld en der Nation ſtehen. (Langanhal- Heilrufe ertönt t e hgewinnen. tender Beifall.) Das d i önten, als der MiniſterpräſidentBei Erörterung der as deutſche Volk denkt jetzt l ſeine Rede beend7 un einzelnen Beſtimmun- t eendet hatte.ſehr in iſterigrae et ger Barthous Aufenthalt in Belgrad

unter dem alle n sGeſetzes ſtehen, laute, L er n e Pe 4 le x u n r 7verrat und Landesverrat die ſchwerſten Wer yrlannke e geſtern e rebrechen ſind, die der Staat in ſeiner St a d Rüc r e T Wnſe,rechtsordnung kennt. Nicht nur die Mitteln 9 Radio e et a chaln de imbe ger ne de h r Anſchlag auf den M veranſtaltete demzufolge ine ſöreg matt i
ung gegen die Staats n j „Stunde der Gerechtigkeit“. Barthonuv Ferne en als Bruch der Treuepflicht gegen 5 lahalma Venedigfilm wird in England nicht gezeigt Laß er ſchon immer für die eriher et en

dem Volke ein Verrat. Auf Gandhi iſt ein Anſchlagsverſuch in Prag Dr. Corvi mit ſei ſlawen eingetreten ſei. Dann begab ſich B4 verübt worden, dem der Mahatma nur durch Während r orvi mit ſeinem Kraftwagen. thou ins Außenminitfterium P Ri einen Zufall entging. Die Täter warfen eine Diplomat die ger ſchaſt ber i ine V der Außenminiſter Jeftitſch eine Beſprechung
33 ernichkeke Seldte-Eiche. n Dermute Rragen in dem ſie der gegen einen r e e bare ſtattete er dem Miniſterpräſieten. Dabei wurden ſieben in den Gr re enten Uſunowitſch ei wur8 Baumfrevel in Cammin. Perſonen verletzt. Der Mahatma a re Arzt konnte ar o den er er anſchließend v e ehe rin

j c. T orvisvo Arbet 1. Mat 1983 dem Tag der nationalen Shal r Kraftwagen am ſtellen. orvis feſt empfangen.

r r nene i den zu Ehren Gandts Das Stand Wu ren des ſei as Stanögericht WiFran T und Reichsarbeitsminiſters fünf r n ſollte. Die Fronkkämpfer-Preſſedienſt teilt mit: nannte r rer wJe-
d an der War- nommen Die Bundesleitung des NSDFB (Stahl ſchuldigt waren, Telephon und Telegraphen-

edenken der Stunde hel itung des NSDFB (Stahlleitungen zerſtört zu hab ünf bials Hinbenburg, Hitler n jelm) hat die Gliederungen des Bundes u zu haben zu fünf bis zehnun nd Seldte, drei Der Bildſtreifer Zuſ ieſen ſich gen des Bundes an Jahren ſchwe ſchärfte00 kampferprobte Soldaten, ſich die Hand zu treffen Hudſrerfen mit weniger Wynem don der 43 überall zur Teilnahme an den i ren verſchürften Kerkers.
einem feſten Bunde reichten. Nun haben nach Venedig wird, wie der Süar“ meldet zum Ged durchgeführten Feiern Der Sicherheitsdirektor von Vorarlberg
einen Jahre ruchloſe Hände die Laubkrone wegen der „hitlerfeindlichen Gefühle der kehr des grie r iglanrigen Wieder- hat die Sperre des kleinen Grenzverkehrs

ſie n er Wſchtevpt t böswillig ab Juden“ der engliſchen Oeffentlichkeit nicht e ſtellen. Die Handesoerbitcde t aWen derr mit dem Deutſchen Reich aufgehoben.
en. T verſchleppt. Eine gemeine T zeigt s ſei hedemerlich nte ger sverbände haben dieſerhalen ne Tat, zeigt. Es ſei bedauerlich, ſo ſchreibt das ſofort mit den zuſtändigen Reichdie eines weiteren Kommentars nicht bedarf. Blatt, daß ſolche „Gefühle“ die Porſuhrung fehlsſtellen die r Prof. Schumann Leiter der Forſchungseines Nachrichtenfilmes verhindern. Nur in 9 weg. c zuneymen. lung Forſchungsn 8 Nur im Jn Hirſch b f m S abteilung im Reichsminiſteri iiriſchen Freiſtaat werde i i ch berg fand am Sonntag unter niſe rm für Wiſſene Franzöſiſche Generäle auf Reiſen. Vorſihenhg verkagt werden. r im zur nene eeheſehenn es Bundebeemters von e snitte Nu hat den Direrker des

542 r l Anweſenheit des Bundesk 9 I a en Direktor 8a General Debeney in Warſchau eingetroffen. der e zu bemerken, daß die Mehrzahl eine Führerbeſprechung des h e Phyſikaliſchen Jnſtituts der Univerſität

so f Der franzöſiſche General Weygandt hat des ſubiſchen e t Schleſien des NSDFB (Stahlhelm) ſtatt. J rot Dr. Erich Schumann, zumc einen kurzen, inoffiziellen Beſuch in Lon unterſteht Filmdirektors Jſidor Oſtrer Das Ehrenmitglied des NSDFB (Stahl- Reichs der neuen Forſchungsabteilung im
don beendet und iſt wieder nach Paris zu helm), Generalfeldmarſchall v. r r r miniſterium. für Wiſſenſchaft, Ern Debeney, Mitglied Wie „Aſſ hat anläßlich der Einweihung der Ehren und l ä nng e
9 S W Wi i et e 3 3 e fü an n r —-—vv„—v-früherer Chef n w. un (Konenbier) wetdet d ſich Vogota Aetrn für die gefallenen Kommandeure ſelb Eigentum Druc und V130 ftabes, iſt in W v nzöſiſchen General- et i eldet, hat ſich in dem Ort 5 b er. Truppenteile den Vertreter des und Verlagzanſt it Gms Verlag: Merſeburger Druckt ſeiner in Warſchau eingetroffen. Zu a. n Zuſammenſtoß zwiſchen Bundesführers, Kamerad Oberſt a. D. von Saunptſcheiſtieiter Wilbel J hso einer Begrüßung war der Chef des pol- den Anhängern von zwei gegneriſch einge Luck, beauftragt, den Kameraden des L ndes, Gilles. Vern Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner

niſchen Generalſtabes, G G ſtellten politiſchen Parteier g Anger verbandes Berlin. des Landes- Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel60 erſchie s, General Gonſiorowſki, wurd Parteien ereignet. T abei 5 des 2 erlin-Brandenburg Dank und und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provin5 g r 7 In polniſchen Kreiſen wird ſein urden neun perſonen getötet und Anerkennung für die tadelloſe Haltung der und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für da
to eaht weite K. in Zuſammenhang mehr als fünfzig verletzt. Frontkämpferehrenkompagnie auszuſprechen r Erhard Schmidt, Merſeburg.

g e die Ueberprüfung der Be S 34: Ausgabe Merſeburger Tageblatt. Merſeburx ſtimmun iſch-franzöſiſe ſt Das „Bres g. Uhr 5996, Ausgabe Saale-gei e9 e re betreffen befranssſtſchen Mili andere t n angen verunglückte der e n r 8 e20 Handelsattaché der italieniſchen Geſandtſcha in Erfcheit gegründet wurde, Zeitung, Weimar 6 412. Ausgabe Eiſenacher Zeitun7 m Ab ſch ft hat ſein Erſcheinen ein geſtellt. nach 5768 Weſen e g- Eiſe
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Von der Reise zurück
Dr. Lamprecht
kinderarzt, Rindenburgstr. 33

Leiden Gie nicht längerfür Ferfen, Sport I Heive

Unfer Garanfiepraktische Kleidung zu niecrigem Preise

550Sportkleider aus
prakt. Gileskastoff. 13.50 10.- 8.-

Bademäntel aus halt-
barem Frottierstoff für Damen
und Herren 12.- 9.50 7.50Wanderkleider a 5 adeanzüde gutsitz. inee n 2.- Baues n e er e NorSportkleider aus fein D. Wer Stadttheater Hallea Stoffen 7 12 Badehosen aus reiner 325 übernimmt Der Troubadour

25.- 223.- 19.. ſ6. Wolle in allen Größen Anfang 20 Uhr Schmerz läßt nach
KComplets Heu Badekappen, Schune. e Zdente ken in dieſem
Ausführung aus neuartig. 32. m
Kunstseidenst. 55.- 49.- 38.

taschen und -gürtel

werden auch

Jeufunreiniqkeſſen durch De OruckDruſa e
r r 2r h

J Auſpolſtern

Off. u. C1814 Geſch.

Auswärkige

Die Entführung
aus dem Serail
20 22.30

ſauerſtoffhaltigen Fußbad

riebW M

Sie ſie oft mit Wurzel und allenin großer Auswahl Sridfmarlen. Altes t Wenn r Füße ar Ueberan r de i 174.
u S ing, nur ält. ſtrengung brennen und ſchmerzen Sie dieſes Saltrat Rodell Bad heute7 s C Theater LeipziGabardine-Mänte Damen-Schlafanzüce er e en ren Tage oder Hühneraugen, allen und abend. Sie werden beſſer ſchlafen,

in sportl. Formen aus reiner Batist in schönen Ausführungen c heiten zu kaufen ge 20 22.45 Hornhaut ſtechen und ſchmerzen mit Vergnügen gehen und mi
woſſe 29.50 25.- 22. 400 5.50 ſucht. Angeb. unter n ſtecken Sie einfach Jhre Füße in ein Freude tanzen.
Kostüme aus soliden „Venus“-Schlüpfer

C 1815 Geſch. erbet.
Obſtgrundſtück

Saltrat Rodell Bad.
läßt nach und Sie fühlen ſich wohl,

Der Schmerz Verlangen Sie ausdrücklich Saltrat
Rodell. Nur echt in der bekanntentube wenn die wirkſ Salze in di Originalpackung. Weiſen SiWollstoffen, Jacke ganz auf 12 die praktische Unterkleidung für r t zwei Morgen groß, Neun die wirkſamen alse in le roten Originalpackung. eiſen Sie

Futter 35.- 25.- 19.- W die Feise u. Küche zu vermiet. mit maſſiv. Wochen Poren eindringen. Alles Brennen, Nachahmungen zurück.
emg Gartenſtraße 42. endhäusch., idylliſch Anſchwellung und Empfindlichkeit Saltrat Rodell iſt in allen einemdchen dazu passend a. Flugplatz Laucha- hören in Kürze auf. Hühneraugen ſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Sportjacken in vielen
schönen Farben und neuartigen
Stoffgattungen 12.- 10.- 8.-

6.-
Gummi- u. Regenmäntel

Hemdhose mit Fünf-Knopfverschluß 7

Elbeo- Strümpfeäußerst haltbar und elegant e 45

S

Schlafſtelle
zu vermieten.
Schmale Str. 18, 2

Mädchen

15 Jahre, im Beruf

Dorndorf gelegen,
altershalber verkäufl.
Vermittler verbeten.
Offert. R 1370 Geſch.

und Hornhaut werden weich, ſo daß
Deutſche Geſellſchaft für Pharmazie u. Kosmetik m. b. H., Berlin SO 36.

Deutſches Erzeugnis.

OvſtgrundſtückFräuleinaus Satin, Batist und leinen- Kniestrümpfe en 1 zum Bedienen und u a W 2 Morgen groß.
ich Saua z Hauſe, ſucd tett. ſſ chen-artigen Geweben 42.- 10.- 7.- a z eichte au Arbeit Herrn zw. Heirat. m. maſſ. wen V S S i r t J h S U S f r a uen Jgeſucht. Angeb. unt. Dotſt. Wäſche u. ging uecher, Sie werden beſtimmt eine Neuerung begrüßen, die Jhnen hilft

c 0185 We u. idylliſ Flug t x S p
Sportröcke flott. Form. 50 Knickerbocker mod. 90 je 2 Geſch. Möbelausſt. vorh. r u viel Geld und Zeit zu erſparen, überhaupt Jhren Haushalt erſt neu

aus Woll- u. leinenart. Stoffen S Off. unt. D 5601 zeitlich geſtaltet. Deshalb laden wir Sie freundlichſt ein, eine unſerer6.- 4.75 flotte Muster 9.75 6.90 5.75 e er e e Geſchäftsſt. 8 Dorndorf geleg. Te geſucht n Altersb. verkäuſt Kochvorfün rungenennishosen in viel r td men Vermittler verb. vp Be 50 d e P zu beſuchen, die wiro 0 use mit kurzem grauen und braunen Farbtönen Verheirateter Melker, jüngeres und Ge ff. R 1370 Geſch.
Arm in mod. Webart 3.75 2.50 1 a 15.- 9.75 6.90

leichtem Angora- Material
Zusammenrollen

675 (Ianker) in verschiedenartiger
Ausführung 13.50 9.- 5.50

370
S t ar Dabei brennt der Herd Tag undStall zu übernehmen, mit Waſſerkraft zu ſpäter Stellung in Nacht durck

e h. Sie haben ſo zu jeder Zeit, Tag und Nachtſ heißesReisemütze (kann 95 Sporthemden 50 e rn We re en r r r Waſſer und eine immer hewte Feegſkce We
zur Kappe gesteckt werden tragfähige Qual. in moderner 2 ſorgen kann. Eintritt Preis u. Leiſtung Geſchäftsſt. e en h r Gläſer auf einmal
aus gleichem Material 2.25 Ausführung 6.- 4.75 3.25 ſofort oder ſpäter. m. M. 18 poſtl. J ß, Rauch unv Kochdunſt ſind aus ihrer Küche verbannt.

Werte Angebote Wellingen, ha ne e Wernngen, Kree Schnyeizer Otto Fleischer, Merseburg, Hindenburgstr. 31
Büstenhalter „Felina“ 40 Netz Unterhosen Domäne Schafhof W t Lehrling frei! Koſtproben gratis!r J 1.55 Knieform für heiße Tage Poſt Brombach, Amt r ihnen 17 Jahre 2
verbürgt tadellosen Sitz WertheimMain 16--17 Jahre, f. sGroße 4 165 im ein. rei ine ſofort geſuegt. eGute Schuhmacher Mit ſchön. Haus Artur Melzer,Sportaürtel „Felina“ 40 Netz Jacken weiß ausputmaſchine ſo Krundſt., an Obermellen Kundfunkprogramm Am Mittwoch
aus gemustertem Jacquard 2.60 naturfarbig Gröbe 4 1.45 wie Einrichtungs- n nitſcheſe et Bennſtedt (Bezirk

o er ch r 4Egenſtände zu verk. Herrn, auch Hand Halle. Leipzig Deutschlandsender

Famiſſen Nachrichten

erfahren, ehrlich und

Vollhandmelker mit
guten Zeugn., ſucht

Off. u. D5630 Geſch.

ſchirrführer ſof.

Kundenmühle

werker oder Pen-

u. Haushalt erf.,
ſucht zum 1. 7. od.

im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ in Lützen ſtatt
findenden ordentlichen

Geſellſchafter Verſammlung
ergebenſt eingeladen.

am Mittwoch, d. 27. Juni, im Tivoli
TJoſ Dober- F. e 13 c tſolid, pünktl., ſauber Denen Mädchen veranſtalten. Wir zeigen Jhnen eine der modernſten Küchenfeuerungen,

x z und zuverläſſig in u e jung, vom Lande die mit einer äußerſt ſauberen, nährwerterhaltenden Koch, Brat-Peisehut aus feder- Sportjacken der Arbeit, guter an 21 J., im Kochen und Backweiſe den großen Vorteil
ganz außergewöhnlicher Silligkeit

im Brennſtoffverbrauch verbindet.

Wellenlänge 382

berg ſpricht zur deutſchen Schul
jugend.

9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Tagesprogramm
10.00: Wetter und Waſſerſtand.,

Wellenlänge 1571

e ſionär, welch. Jn-tereſſe hat an et Kleine 5.55: Für den Bauern. 5.45: Wetterbericht für die Land
Kleine Anzeigen tem Heim, zwecks Anzeigen 6.00: Aus Berlin Funkgymnaſtik.! wirtſchaft. S

ſräterer Heirat. a ft 620: Aus Danzig: Frühkonzert der 5.50: Wiederholung der wichtigſten
große Wirkung! Etwas Vermögen scharren Kapelle der Landespolizei der Abendnachrichten.

J angene*m. Off. Umsatz! Freien Stadt Danzig. Leitung: 6.00: Funkgymnaſtik.
T-=C S R 1300 Goſch. 8 Muſikdirektor Ernſt Stieberitz. 6.15: Tagesſpruch.v Dazwiſchen 7.00:.. Nachrichten. 6.20: Frühkonzert. In einer Pauſe8 en Wir d Zuckerfabrik Lützen, GmbH., Lützen 8.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. o P u Neueſte Nachrichten.

werden e zu der c g. S 8.00: errzeit.Dienstag, den 10. Juli 1934, nachmittags 3 Uhr, r ter Ahfrer Reſen 8.45: Leibesübung für die Frau.
9.05: Reichsleiter Alfred Roſenberg

ſpricht zur deutſchen Schuljugend.
9.45: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Volksmuſik: Bauern

tanz, Ländler, Walzer.
Tagesordnung tn Vit Welt leeger den 10.50: Fröhlicher Kindergarten.

Vorle des Be über das Geſchäftaighr 1933,3 chalpla öe Tr. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.aus anderen Blättern entnommen J See 11.30: Stunde der HausfrauGeſtorben“ h z 11.50: Nachrichten und Zeit. 12.00: Mittagskonzert3. Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates. 900: 9 Berlina e e z j. Wahl eines Geſchaftsſlihters an Stelle des ſtatutenmäßig i ns ein Gric neigt 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-Frau Pauline Peiler geb. Aßbach, ausſcheidenden Herrn Curt Burkhardt, Zöllſchen. Fritiag. Kapelle Erich Schneide-! warle
h e 5. Wahl eines Geſchäftsführers an Stelle des vom Auſſichtsrat in 13.00. Wetterbericht für die LandFrau Berta Bruder geb. Schmidt, 13.00: Nachrichten und Zeit. wirtſchaft60 Jahre bis zur ordentlichen Geſellſchafter-V erſamml ung ernannten P ti c L. C. 2m Micbter v zu Q an Herrn Arno Schumann, Rempitz, auf 2 Jahre 13.10. Tonfilmſchlager. (Schallpl.) Anſchließend. Berühmte KlavierJ Ruth Richter geborene Hönicke, 6, Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an San des ſtatuten 14.00: Nachrichten. Anſchl.: Börſe bearbeitungen (Schallplatten).

re hotioh Hof u mäßig ausſcheidenden Herrn Ewald Wernicke, Rahna. und Wetterbericht. Anſchließend: Wiederholung desSaſtwirt Gottlob Hoffmann, 74 J. Vor Verletzungen jgt n 7. Wahl zweier Rechnungsreviſoren für das Geſchäfts 14.15: Kunſtberichte. Wetterberichtes für die Landwirt
Wörmlitz c en e ug e er m u es e C. 7 n jahr 1934/35 z 14.25: Für die Landfrau. Die ſchaft.Oberpoſtſekretär i. R. Paul Elſte 56 J. Meurasan zur rin hat. Menrasan iet ne Universaieatbe, s. Wünſche und Anträge Frau als Trägerin der bäuer- 13.45: Neueſte Nachrichten.
Markranſtädt die bei Brandwunden, Hautabechürfungen, WVundlaufen, Flechten Lütz 99 Tun 193 lichen Kultur. 14.00: Sperrzeit.Shlendig Dietze. n 7 r Den r u nach Lützen, den 22. Juni 1934. 15.00: Ludwig van Beethoven: 14.45: Glückwünſche.Schkenditz kurzer Schmerzen los ilun 3 Trio Nr. 7 in B-Dur, Werk 97 15.00: Wetter und Börſenberichtee. desch 7 f tz rioan fwirt Adolf Kirſt. i n Zucker abrik Lüt en 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 15.15: Fürs Kind: Die Sagen der
Lützen S 2K em. pharmar. Fatent Oegrünget r Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 16.00: Bunte Stunde für diel Juniſterne; Hilde Heiſinger. DieMaurer Otto Zimmermann, 58 J. Der Aufſichtsrat: P. Schumann, Vorſitzender. Jugend. Geſchichten und Schall Tiere im Zoologiſchen Garten;

platten. Leitung: Günther r WinterRudloff Hermann
Boehnert. Nagel16.50: Wir tragen ein Licht. Ge 15.40: Schubert Lieder (Schallplatten)

16.00: Nachmittagskonzert.dichte ſudetendeutſcher Stu x17.00: Ein Dichter deutſcher Sehn-denten. Einführende Worte Kurt Geucke zum 70. Ge
von Prof. Dr. Herbert Cyſarz. burtstage. Hörfolge von Kurt

17.10: Hausmuſik auf dem Spinett. Hotzel.
Soliſtin: Annemarie Claus-17.40: Nürnberg, die Stadt der Deut
Schöbel (Mezzoſopran).

17.40: Wirtſchaftsnachrichten. An
ſchließend: Wetter und Zeit.

17.50: Vom Deutſchlandſender: Die
Stadt der deutſchen Kampffſpiele.

18.10: Die Arbeitsſchlacht!
16.20: „Der Sommer, der iſt dar. werk.“ Fahrende Geſellen alte

Lieder zur Laute, geſungen von rwerlborkuqe und zünftige noch
Elfriede Götze 19.30: Mit dem Deutſchlandſender

18.50: Aus Dresden: Volks und nach Jtalien bLandsknechtslieder. Geſungen v. 20.00: gernſpruch Anſchl.: Wetter über
Kreuzchor Dresden.

19.35: Die Lauſitzer Grenzmark im
Kampf gegen die Huſſiten.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.

ſchen Kampfſpiele; Guſtav Schäfer
und Paul Müller.

18.00: Franzöſiſche Klaviermuſik.
18.30: Kartenleſen für die Hitler-

Zwgend; Harro Hagen und Paul
rorff.

18.50: „Gott grüße das ehrbare Hand-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
Den Weg frei zur Verſtändi

gung.
20.30: Des Meeres und des Aetherä20.15: Aus Dresden: „Maurer und Wellen. a

Schloſſer“. Komiſche Oper in 21.00: „Der Kanal.“ Ein Hörſpie
3 Akten. von Joſef Martin Bauer.22.00: Aus Fzankfurt: Reichsſen hre Tages und Sport
dung „Unſere Saar den Weg 22.35: Viertelſtunde Funktechnik; Ob
frei zur Verſtändigung“.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Tanzmuſik

Wer det ßer
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